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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Prels für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., auswärts inel. des 
Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle Poft-Anftalten Be: 
ſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, Mittag: und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf., auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. 


Mit Rückſicht darauf, daß die beiden von der „Breslauer 


Zeitung“ veröffentlichten Romane Gorges Ohnet's: 
„Der Hüttenbeſitzer“ und „Gräfin Sarah“ bei dem Lefer- 
E kreiſe einen fo außerordeutlichen Beifall gefunden, weiſen 
wir darauf hin, daß es uns gelungen iſt, den neueſten, 
bisher auch in franzöſiſcher Sprache noch nicht in Buch⸗ 
form erſchienenen Roman des berühmten Autors 


+ + 0 
„Die Damen von Croir-Mort 
zu erwerben. Der nene Roman zeichnet fih durch eine 
im höchſten Grade ſpannende Entwicklung der Handlung, 
B jowie durch einen in pfychologiſcher Beziehung Hom- 
intereſſauten Conflict aus. Der Abdruck beginnt in den 


erſten Tagen des Monats Mürz. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Branntweinmonopol. 

Der Bundesrath it mit feinen Beſchlüſſen über das Spiritus- 
monopol ſehr ſchnell zu Ende gekommen und wie es ſcheint, ſoll auch 
die Vorlage dem Reichsrath nun ſehr ſchnell zugehen. Wahrſcheinlich 
iſt man in den Kreiſen der Regierung auf die Ablehnung vorbereitet 
und hat den Wunſch, alsdann dem Landtage mit der moͤglichſten Be: 
ſchleunigung eine Vorlage über die Licenzſteuer zu machen. 

Es iſt außerordentlich ſchwer, in der Beurtheilung der Sachlage 
einen ruhigen Ton innezuhalten. Der Reichstag, dem dieſe ein⸗ 
ſchneidendſte Vorlage gemacht wird, die ihm ſeit ſeiner Entſtehung ‚aus 
gegangen, weiß ſchlechthin nicht, was eigentlich von ihm verlangt wird, 
ein Monopol für das Deutſche Reich oder ein Monopol für die 
Branntweinſteuergemeinſchaft, das heißt ungefähr für den alten Nord⸗ 
deutſchen Bund. Einſtweilen ſoll der Reichstag das Monopol an⸗ 
nehmen; hat er es angenommen, ſo gilt es einſtweilen für die Nord⸗ 
deutſchen Staaten. Dann ſoll es von weiteren diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen abhängen, ob es auf die ſüddeuiſchen Staaten ausgedehnt 
werden ſoll, was nur möglich iſt, wenn dieſelben auf ihr Reſervat⸗ 
recht verzichten. Dieſelben ſcheinen einmüthig in der Anſchauung, 
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et 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


den Verzicht auf das Reſervatrecht nur unter Genehmigung der 
Landesvertretungen ausſprechen zu wollen. Und weiter it es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die ſüddeutſchen Volksvertretungen auf dieſes Reſervat⸗ 
rcht nicht verzichten wollen, vielleicht weniger, weil fie ſich particulari- 
ſtiſchen Neigungen überlaſſen, als weil ſie gegen das Monopol einen 
Abſcheu hegen. Das Monopol würde im Falle der Annahme 
die Mainlinie wieder herſtellen. Nur würde dieſelbe nicht durch 
fließendes Waſſer, ſondern durch Spiritus angezeigt ſein. 

Wir wollen die Steuer⸗Reſervate, wie fie jetzt beſtehen, nicht 
gerade loben, aber ſie ſind zu ertragen. Das echte baieriſche Bier, 
welches zu uns herüberkommt, iſt ein Luxusartikel, an welchem der 
ausſchenkende Wirth einen ſchönen Gewinn hat. Es liegt nicht die 
geringſte Veranlaſſung vor, zur Einfuhr deſſelben krumme Wege ein- 
zuſchlagen. Das Bier wird mit der Eiſenbahn verſandt, ordnungs⸗ 
mäßig declarirt und die Zahlung der auf demſelben laſtenden Ueber⸗ 
gangsabgabe controlirt fih ohne Mühe. Ganz ähnlich iſt es mit 
dem Spiritus oder Branntwein, der hinüber und herüber geht. Nun 
denke man ſich aber eine Monopollinie quer durch Deutſchland ge: 
zogen, man denke ſich die Mühen, die man ſich geben muß, um den 
Verkehr ordentlich zu überwachen, und man denke ſich, daß dieſe 
Neuerung dem großen „nationalen“ Intereſſe zu Liebe erfolgen ſoll! 
Der Riß zwiſchen Nord und Süd wäre größer, als er vor der 
Kaiſerproclamation in Verſailles geweſen iſt. Es ſollte unmoͤglich 
ſein, einen ſolchen Gedanken ernſthaft zu erwägen. 

Auf eine Vertheidigung des Monopols mit ſachlichen Gründen 
auf eine Widerlegung der gege ndaſſelbe ſprechenden wirthſchaftlichen 
und finanziellen Grunde iſt ſeit einiger Zeit verzichtet worden; an 
Stelle der Argumentation iſt die Drohung geſetzt. Kommt das Mo⸗ 
nopol nicht, ſo kommt die Licenzſteuer. Das Monopol hängt vom 
Reichstage ab, der nicht Alles thut, was die Regierung will. Die 
Licenzſteuer hängt vom Landtage ab, der Alles thut, was die Regie⸗ 
rung will. Die Lieenzſteuer iſt läſtiger als das Monopol; wer aljo 
das Monopol nicht aus anderen Gründen annehmen will, der ſoll 
es wenigſtens annehmen, um der Licenzſteuer zu entgehen. 

Vielleicht iſt dieſe Rechnung richtig, vielleicht hat ſie aber auch ein 
Loch. Daß das gegenwärtige Abgeordnetenhaus gern thun möchte, 
was die Regierung will, bezweifeln wir keinen Augenblick. Aber auch 
das gefügigſte Abgeordnetenhaus thut nicht mehr als es thun kann. 
Und ob der Gedanke einer hohen Licenzſteuer wirklich eine concrete 
Geſtalt gewinnen kann, iſt uns wenigſtens ſehr zweifelhaft. Es iſt 
ſchon mehrmals ein Geſetzentwurf in das Haus eingebracht worden, 
deſſen „Grundgedanken“ Alles zugejubelt hat, und der denn doch, 
wenn man ihn ſich näher betrachtet, ſich als undurchführbar er⸗ 
wieſen hat. Wir erinnern an die verſchiedenen Entwürfe zu den Ver⸗ 
wendungsgeſetzen, wir erinnern an die Capitalrentenſteuer. Wir 
haben auch gegen die Durchführbarkeit der Licenzſteuer unſere Bedenken. 


Anfangs 1880 wurde ſchon einmal ein Entwurf, eine Licenzſteuer 
betreffend, dem Hauſe vorgelegt; ſie hieß damals die Schankgewerbe⸗ 


Wiener Brief. 

So oft ich am Eislaufsplatze vorbeikomme, fällt mir mein Freund X. 
aus dem Miniſterium Y. ein, der neben vielen guten Eigenſchaften 
die eine ſchlechte hat, zu hinken. Eine Dame fragte ihn neulich au 
dem Balle, woher er dieſes Gebrechen habe und er antwortete: „Ja, 
meine Gnädige, das kommt blos vom Rauchen.“ — „Sie ſcherzen“, 
entgegnete ſie, „ich habe nie gehört, daß der Tabakgenuß ſolche Folgen 
haben könnte.“ — „Das war nämlich fo”, fuhr er fort, „ich ging 
einmal Schlittſchuhlaufen und auf der Eisbahn lag zufällig ein 
Eigarrenſtummel feſtgefroren; ich ſtolpere darüber, falle, verrenke mir 
den Fuß und ſeitdem hinke ich wie Mephiſto.“ Nach dieſer Mit: 
theilung ſcheint es wirklich, daß das Eislaufen lange nicht ſo zu⸗ 
träglich iſt, wie man gemeinhin annimmt. Und dennoch iſt die 
Eisſaiſon heuer ſo glänzend, wie ſie ſelten geweſen. Man ſchreibt 
heute den achtundſechszigſten Eislaufstag! Jeder Menſch, der einen 
Eiszapfen in feinem Eisläuferherzen hat, weiß, was eine ſolche Ziffer 
bedeutet. Kein Wunder, daß Baron Albert Rothſchild, der 
doch an Ziffern einigermaßen gewöhnt iſt, dieſen Winter im Ziffern⸗ 
ſchreiben ganz ungewöhnliche Fortſchritte gemacht hat. Wie im Schach 
ein Problemſpieler, iſt er auf dem Eiſe ſo zu ſagen ein Problemläufer. 
So kann man wenigſtens jene Specialiſten nennen, welche nicht wie 
überheizte Locomotiven auf dem Eisſpiegel hin und her rafen, ſondern 
hübſch auf einem Flecke bleibend, ſich um ſich ſelber drehen und ge⸗ 
ſchlängelte Knotenlinien zu ziehen ſuchen. Auf einem Fleckchen Eis, 
ſo groß wie dieſer Tiſch, ſteht nun der Archi-Millionär ſchon ſeit 
achtundſechszig Tagen, in Geſellſchaft der Herren Diamantidi und 
Frey, deren Namen in der hieſigen Eiswelt obenan ſtehen, und probirt 
ſtundenlang Methoden, wie man eine recht pikante 8 oder 3, oder 
gar eine möglichſt „feſche“ 2, 4 oder 7 ausführt, bei der fogar ein 
wechſelrechtlich ganz unbekannter Kantenwechſel vorkommt. Nun, eine 
ſchön gezogene amerikaniſche 8 ift gewiß nicht zu verachten, aber die 
Herren mögen doch einmal eine römiſche VIII verſuchen, das wäre 
eine Kunſt. Genug, der Eislauf ſteht in floribus. Nur einge⸗ 
fleiſchte Alt⸗Wiener, welche bekanntlich ſtets eine gewiſſe Schwärmerei 
für das Vergangene haben, behaupten trotz alledem, der Eislauf von 
heute fei „lange nicht mehr das“ (dies ift die herkömmliche Formel 
für ſolche Seufzer). Wo ſind die Zeiten, als die reichen Wiener 
Bürger noch in ihren alten Familiengärten draußen in der Vorſtadt 
den Eisſport auf ihre Weiſe pflegten! Ein berühmter Fabrikant von 
Wiener Galanteriewaaren z. B. führte in feinem Hausgarten auf der 
Kaiſerſtraße noch vor etwa fünfzehn Jahren förmlich kleine Wintermärchen 
auf. Die geſchlängelten Kieswege des Gartens waren zu dieſem Zweck 
durch Begleßungen in ſpiegelnde Eispfade verwandelt, auf denen die 
Pärchen von galanten Stahlwandlern ab und zu ſchwebten, ſich flohen 
und wieder fanden. Die weiß befrorenen Zweige der Bäume und 
Sträucher neigten fih, als wären fie die Veräſtelungen von kryſtall⸗ 
bligenden Korallenbäumen im Park einer Polarfee, da und dort über 
die Pfade und bildeten ganze Lauben, unter denen man gebückt hin⸗ 
durchgleiten mußte, und das Hinabſchießen vom Hügel des Gartens 
bildete ſtets einen Haupttheil des Gaudiums. Selbſtverſtändlich hungerte 
und dürſtete man dabei nicht und der Wiener Walzer war auch 
nicht ſtumm ... Wo find die Zeiten folder winterlichen Vorſtadt⸗ 
Romantik? À 


m 
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Jedenfalls leben wir auch derzeit noch in einer Saiſon, in der 
Jedermann, der ſeinen Vortheil kennt, trachten muß, feſt auf ſeinen 
Füßen zu ſtehen. Dieſe Ueberzeugung hat denn endlich auch bei einer 
der intereſſanteſten Patientinnen Wiens, bei Pauline Lucca, Platz ge⸗ 
griffen. Sie nahm ſich ſo feſt vor, noch im Laufe des Faſchings wieder 
auf die Beine zu kommen, daß es ihr wirklich gelungen iſt. Geſtern, Mittwoch, 
hat ſie nach ihrer aus Charkow importirten ſchweren Krankheit zum 
erſten Mal wieder ihren Salon betreten; an demſelben Tage, an dem 
ihre berühmte Collegin Marcella Sembrich in eben demſelben ver⸗ 
hängnißvollen Charkow ein Concert gab. Sie neidet ihr die dortigen 
Lorbeeren nicht, denn ſie hat ſich feſt vorgenommen, dieſe Stadt nicht 
mehr zu betreten und auch nie mehr an einem Freitag von Wien 
abzureiſen (wie bei ihrer letzten Unglücksreiſe) und auch nie mehr eine 
gewiſſe Eiſenbahn zu benutzen, die ich aber nicht verrathen will. Die 
erte Reife der Künſtlerin aus ihrem Schlafzimmer in ihren Salon 
war allerdings nicht ſo leicht zu bewerkſtelligen als zu beſchreiben. 
Glücklicherweiſe ſteht unterwegs ein prächtiger Newyorker Steinway⸗ 
Flügel, den ihr einſt ihre Freunde in Amerika als Andenken auf die 
Heimreiſe mitgegeben, und weiterhin der Schreibtiſch, über dem die 
Photographien des deutſchen Kaiſers und des deutſchen Kronprinzen 
mit ihren eigenhändigen Widmungen haͤngen. Dieſe Etabliſſements 
erwieſen ſich als Waſſerſtationen und Halteſtellen ſehr nützlich, ſo daß 
die Reiſe ohne Zwiſchenfälle ablief. Nach ſo vielen Wochen abſoluter 
Ruhe und äußerſter Schonung fühlte ſich die berühmte Kranke durch 
dieſes „erſte Auftreten“ moraliſch ſehr gehoben. Die trübſten Ge- 
danken hatten ſie während der Krankheit heimgeſucht, ſie war der Ver⸗ 
zweiflung nahe, und dann flüchtete auch ſie oft in die Vergangenheit 
zurück, wie jene Altwiener, und träumte laut von ihren Jugendtagen 
und den erſten Freuden und Leiden ihrer Künſtlerlaufbahn. Bei 
einem ſolchen Anlaß erzählte ſie einmal, wie ſie einſt in ein unga⸗ 
riſches Dorf gerathen. Sie trat bekanntlich zum erſten Mal in Olmütz 
auf, als Elvira in „Hernani“. „Anfangs ging die Sache nicht übel,“ 
erzählte ſie, „aber auf einmal wurde mir, ich weiß nicht wie; ich war 
ganz verwirrt, und plötzlich gerieth ich in ein ungariſches Dorf. Ich 
wußte nicht mehr, was ich ſang, ob es richtig war oder nicht, aber 
ich glaube, ich improvifirte eine Viertelſtunde lang. Und dabei hatte 
ich das Bewußtſein: ich bin durchgefallen. Der Applaus, den ich 
hoͤrte, galt dem Tenoriſten, davon war ich feſt überzeugt. Erſt hinter⸗ 
her erfuhr ich, daß mein Improviſiren dem Publikum gar nicht auf⸗ 
gefallen war, und daß der Beifall mir gehört hatte; nach acht Tagen 
bekam ich ſogar ſchon einen Fackelzug, der mich gänzlich beruhigte.“ 
Leider ſteht das „ungariſche Dorf“, in welches die Künſtlerin damals 
gerathen, auf keiner Karte Ungarns verzeichnet. 


Uebrigens iſt die Künſtlerin auf Ungarn immer ſehr gut zu 
ſprechen geweſen und auch ihre Geneſung führt ſie zum Theil auf 
Ungarn zurück. Das Glas Tokayer, das ſie jeden Mittag trinkt, habe 
ſie hergeſtellt, das ſei mehr werth, als eine ganze Apotheke. Aber 
daneben freilich auch die große Ruhe und Stille, welche ihr Heim 
erfüllt. Sie hat immer große Stücke auf dieſe Geräuſchloſigkeit ge⸗ 
halten und bei Zeiten Maßregeln ergriffen, ſich dieſelbe auf alle Fälle 
zu ſichern. Beſonders ſtörend iſt es ihr immer, wenn die Leute, die 
über ihr wohnen, ein geraͤuſchvolles Leben führen. Um fih „nach 
oben“ zu ſchützen, hat ſie darum, als ſie ihre Wohnung in der Peſta⸗ 


Bean Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beſtellun 
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gen auf die m... welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonntag, den 21. Februar 1886. 


ſteuer. Sie wurde in der zweiten Leſung in allen ihren Theilen ver⸗ 
worfen, ſo daß es gar nicht einmal möglich war, ſie in die dritte 
Leſung zu bringen. 

Anfangs 1883 wurde ein ähnlicher Entwurf vorgelegt, der ſich 
außer auf die geiſtigen Getränke auch auf Cigarren und Tabak 
bezog. Er wurde in einer Commiſſion in aller Stille begraben. 
Man erkannte auf allen Seiten, daß das flüchtig hingeworfene Ele⸗ 
borate ſeien, für deren praktiſche Duchführung die Möglichkeit fehle. 
Eine Licenzſteuer im eigentlichen Sinne des Wortes wäre eine Ges 
werbeſteuer, die zu beſchließen das Abgeordnetenhaus die formelle 
Competenz hat, aber eine ſolche Gewerbeſteuer kann ſich nur in 
mäßigen Schranken halten, wenn ſie nicht ungerecht werden ſoll. 
Eine Licenzſteuer, die das verkaufte Quantum zur Grundlage hat, 
würde zu einer Verbrauchsſteuer, die auf Bier und Branntwein zu 
beſchließen das Abgeordnetenhaus das formelle Recht nicht hat, und 
die zu ihrer wirkſamen Controle Anſtalten zur Vorausſetzung hätte, 
über deren Koſtſpieligkeit man ſich wohl noch keine Rechenſchaft ab- 
gelegt hat. Vor der Hand iſt es gut, den Kampf gegen das Brannt⸗ 
weinmonopol mit aller Kraſt durchzuführen, und iſt derſelbe zu glück⸗ 
lichem Ende geführt, dann, aber erſt dann, iſt es an der Zeit, mit 
gleicher Kraft den Kampf gegen die Licenzſteuer aufzunehmen. 

Es ſollte uns wundern, wenn bei dem Kampf gegen das Monopol 
nicht die Branntweinbrenner ſchließlich in erſter Linie ſtänden. Ein 
Theil derſelben hat ſich blenden laſſen durch die hohen Preiſe, die 
man ihnen vorläufig anbietet. Aber ſie müſſen ſich bei näherer Ueber⸗ 
legung ſagen, daß das Monopol, wenn es einmal eingeführt iſt, nur 
unter den ſchwierigſten Umſtänden wieder beſeitigt werden kann, daß 
es aber nur eines einzigen Federzuges bedarf, um den Preis, den 
man ihnen anbietet, um einen erheblichen Theil herabzuſetzen. Es 
weht jetzt eine Luft, die den Branntweinbrennern, als Mitgliedern 
des Standes der größeren Landwirthe, beſonders günſtig iſt, aber der 
Wind kann plötzlich umſchlagen. Es kann eine Zeit kommen, wo man 
die Intereſſen des Gemeinwohls und die des Conſumenten ausſchließ⸗ 
lich in das Auge faßt, und ſich gegen das Wohl und Wehe der 
Branntweinbrenner eben ſo gleichgiltig erhält, wie man ſich neuerdings 
gegen die der Verſicherungsgeſellſchaften oder früher gegen die der 
Tabaksinduſtrie verhalten hat. Es kann eine Zeit kommen, oder 
beſſer, fie muß mit Nothwendigkeit kommen, in welcher man ſich ein⸗ 
fach ſagt, daß der Staat bei Herſtellung von Branntwein und Zucker 
keinen Nachtheil haben darf, ſondern wenigſtens ſeine Auslagen wieder 
erſtattet erhalten und überdies noch einen angemeſſenen Steuerertrag 
nehmen muß. 

Man hat in den Kreiſen des Bundesraths offenbar die Augen 
nicht völlig offen für die wahre Stimmung des Volkes, die ſich mit 
größerer Beſtimmtheit ausſpricht als vor fünf Jahren gegen das 
Tabaksmonopol. Sehr viele Abgeordnete, die der Regierung zu Liebe 
für das Monopol ſtimmen möchten, werden ihrem Mandat zur Liebe 
gegen daſſelben ſtimmen müſſen. 


lozzigaſſe bezog, gleich auch die Wohnung im oberen Stock gemiethet, 
um 750 Gulden. Schlimmſten Falles war ihr die Ruhe ſo viel 
werth, und ſie brauchte nicht zu fürchten, daß etwa „ein Schuſter 
mit achtzehn Kindern“ ihr zu Häupten Familien⸗Concerte auf⸗ 
führen möchte. Als gute Wirthin wußte ſie aber die obere Woh⸗ 
nung auch immer günſtig weiter zu vermiethen. Günſtig, das 
bedeutet: an Parteien, die gar nicht in der Lage ſind, Geräuſch 
zu machen, auch wenn ſie dieſe Abſicht hätten. Zuerſt war es eine 
Naive des in Gott ruhenden Stadttheaters, welche daſelbſt haufen 
durfte; fie verdankte dies hauptſächlich ihrem äußerſt feinen, zwirns⸗ 
fadendünnen Stimmchen, das ſelbſt bei äußerſter Anſpannung nicht 
hätte durch die Decke dringen können. Auch die jetzige Miethspartei, 
eine liebenswürdige Jüngerin des Burgtheaters, beſitzt dieſen Vorzug. 
Sie ſpielt zwar Heldenrollen, aber ohne die dazu erforderliche Helden⸗ 
ſtimme, fo daß ſelbſt das Declamiren von Schillers ſämmtlichen Dramen 
ein Stockwerk tiefer unmöglich Eindruck machen könnte. Man ſieht, 
die ſtimmkundige Sängerin verſteht es, mitten in der geräuſchvollen 
Großſtadt fih ein ſtilles Plätzchen zu ſichern ... Seit, ihrer Wieder- 
geneſung find nun ſelbſtverſtändlich die künſtleriſchen Pläne wieder 
aufgenommen. Es iſt bereits beſtimmt, daß ſie am 1. April in Berlin 
zum erſten Male wieder auftritt, und zwar in einem Concert zu Gunſten 
der Hülſen⸗Stiftung. Dann ſingt ſie vorläufig in Brünn die Carmen 
und ſingt dreimal in Prag. Im nächſten Herbſt wird ſie drei Monate 
in Wien und drei Monate außerhalb ſingen, in Scandinavien vor 
Allem und dann in Südrußland, wo fie Gaſtſpielſchulden der heurigen 
Saiſon abzutragen hat. Einſtweilen geht ſie jetzt an das Studium 
von Maſſenet's „Cid“, aus dem ihr der Componiſt ſelbſt in Paris 
die Hauptſachen vorgeſpielt hat; ſie wird dieſen Spanier in Wien 
auf die Beine bringen. Dagegen hat fie, die Franzöfin „Manon 
Lascaut“ endgiltig zu den Acten gelegt. Sie verſicherte monate- 
lang, dieſe Oper ſei ihr „auf den Leib geſchrieben“, aber als ſie nach 
Prag gefahren war und die Oper dort gehört hatte, fagte fie: „Das 


iſt nichts für mich“, und damit war Manon für Wien gerichtet, fie ‘ 


wird hier nicht aufgeführt. Daß Pauline Lucca in einigen Wochen 
wieder vollkommen ſchlagfertig ſein wird, daran iſt nicht zu zweifeln. 
Sie iſt unverwüſtlich und macht auch gar kein Geheimniß daraus, 
wie ſie das anfängt. „Ich habe mich nie verleiten laſſen“, ſagt ſie, 
„öfter als einmal in je drei Tagen zu ſingen; hätte ich das nicht 
gethan, wo wär' ich?“ 

Einſtweilen iſt in der Oper noch immer Emil Götze der Held des 
Tages. Seine muskulöſe Stimme dringt ſiegreich durch das Getöfe 
des Faſchings, deſſen kleine und große Annehmlichkeiten er übrigens 
in vollen Zügen genießt. Nebenbei lernt man ihn immer genauer 
kennen, was er ja nicht zu ſcheuen braucht, obgleich manches ſcharfe 
Auge ihn analyſirt. Bei einer ſolchen Analyſe hatte Frau Wolter 
Gelegenheit, die merkwürdige Schärfe ihres Theaterblickes zu be⸗ 
währen. Denn ſie hat wirklich ein unvergleichliches Auge für Alles, 
was die Bühne betrifft. Nicht das geringſte ſeeniſche Detail entgeht 
ihr, ſie ſieht jede falſch geſtellte Vaſe im Salon und jede ſchlecht 
ſitzende Falte an einem Coſtime. Wo für einen gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen das Detail überhaupt nicht mehr zur Geltung kommt, gewahrt 
ſie immer noch gewiſſe Minutien der Kunſt oder des Handwerks. 


Wäre fie keine große Schauspielerin, fie hätte wohl ein epochemachender 
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Abgeordnetenhaus. 


; (Sitzung vom 19. Februar.] 

In Folge des umfangreichen Berichtes über die Reichstagsſitzung 
waren wir gezwungen, den telegraphiſchen Bericht über die Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 19. Februar auf ein kurzes Reſumé zu 
beſchränken. Wir geben nunmehr nachfolgend den ausführlichen 
Bericht über die erwähnte Abgeordnetenhausſitzung: 

Das Haus geht zur zweiten Berathung des Etats der Ei ſenbahn⸗ 
Verwalkung über. ee 

Die Budgetcommiſſion beantragt, die Einnahmen unverändert zu be⸗ 
willigen, ebenſo die Ausgaben, mit Ausnahme von Cap. 6, Titel 17, der 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben: Zum Umbau des Bahn⸗ 
hofes in Potsdam, erſte Rate, 20000 Mk. 

Abg. v. Tiedemann (Bomſt) als Referent empfiehlt die Beſchlüſſe 
der Commiſſion zur Annahme. 


In Verbindung mit der Discuſſion über die Einnahmen kommt zur viel zu hoch ange 


Verhandlung der Antrag Letocha: 
Die königliche Staatsregierung zu erſuchen: 
Den Zöglingen der Waifend 
Angehörigen in den 
der Anſtalt — die 
Staats⸗ und unter 
Wagenklaſſe aller Züge zum Preiſe der Militärbillets zu gewähren. 
Zu Cap. 10, Eiſenbahndirecton Berlin, fragt BR 
Abg. Goldſchmidt den Minifter, ob mit feinem Einverſtändniß den 
Bildungsvereinen, welche kein anderes zu haben, als die Belehrung ihrer 
Mitglieder und deren geſelliges Zuſammenſein durch harmloſe Ver⸗ 
gnügungen, jene Vergünſtigungen, beſondere Extrazüge an einzelnen 
Sommerſonntagen, Poog worden find. Ganz beſonders klagt darüber 
der Berliner Handwerker⸗Verein; aber andere Vereine ſtimmen das gleiche 
Klagelied an, unter ihnen auch der Märkiſche Sängerbund. Die Privat⸗ 
eiſenbahnen ſind ſtets mit der größten Bereitwilligkeit auf die Wünſche 
dieſer Vereine eingegangen und ihre Einnahmen haben dadurch keine Ein⸗ 
bußen erlitten. Die Staatsbahn⸗Verwaltung hat nun im vergangenen 
Sommer dieſe Vergünſtigungen aufgehoben und den wiederholten Bitten, 
dieſe Extrazüge wieder il a ühren, ein entſchiedenes „Nein“ entgegengeſetzt. 
Größere Partien ſolcher Vereine ſind dadurch ganz unmöglich geworden. 
Die Bildungsvereine in den gewerbtreibenden Klaſſen haben doch auch deu 
Zweck, die Tauſende udn jungen Leuten, die ihnen angehören, an eine gute 
eſittete Geſellſchaft zu gewöhnen und ſie fern zu halten von ſo manchen 
Ferlodun en, die an fie herantreten. Politiſche Motive können doch für 
Diefe Maßregel nicht beſtimmend geweſen ſein, erfahren doch die Be⸗ 
ſtrebungen einzelner Vereine von ſehr hoher Stelle lebhafte Förderung 
und ſie zählen auch unter ihren Lehrern hervorragende Staatsbeamte; 
finanzielle Motive auch nicht. Redner behält ſich vor, bei dem Antrage 
Letocha, der ſeine volle Sympathie beſitzt, noch einmal auf die Angelegen⸗ 
heit zurückzukommen. À f 5 fi 
Miniſter Maybach: Es eriftirt kein generelles Verbot jener Extrazüge, 
es würde nur einer Beſchwerde der Vereine an mich bedurft haben, um 
Abhilfe zu ſchaffen. Nur Betriebsſchwierigkeiten können die Urſache ſein, 
andere Gründe liegen gewiß nicht vor. Ich würde dem Abgeordneten ſehr dank⸗ 
bar fein, wenn er mir das nöthige Material über die Einzelfälle liefern würde. 
Abg. Letocha (Centrum) begründet feinen Antrag mit Hinweis darauf, 
daß man den Waiſenkindern es ermöglichen müßte, von Zeit zu Zeit ihre 
Angehörigen zu beſuchen. Leider ſeien ſie jetzt dazu oft wegen Mangel an 
Mitteln außer Stande. Viele Waiſen ſeien in Anſtalten untergebracht, 
die oft weit entfernt von ihrer Heimath liegen. Es ſeien ja auch ſonſt 
bereits Zöglingen gewiſſer Anſtalten Fahrpreis⸗Ermäßigungen gewährt, 
ebenſo Geſangvereinen, Turnvereinen, Muſikkapellen ꝛc. Er bitte daher 
ſeinen Antrag, der nur eine Forderung der Humanität enthalte, möglichſt 
einſtimmig anzunehmen. (Beifall.) . 
Abg. Hüch tem aun (dfr.): Die Commiſſion hat anerkannt, daß formell 
Die Aufſtellung des Etats Sache der Regierung ſei. Gleichwohl wurde 
von mehreren Seiten her gewünſcht, daß die Regierung möglichſt bei der 
alten Art der Aufſtellung, der genaueren Specialiſtrung, bleiben möge, 
damit keine Verwirrung entſtände. Jetzt bewilligen wir noch 11 Poſitionen 
für Directionsbezirke, während dieſe künftig nur unter eine fallen ſollen. 
Darunter würde die Controle leiden, es widerſpräche das auch der Idee 
des Budgetrechts. Arbeit wird dadurch auch nicht geſpart, wir erhalten 


in⸗ und Rückreiſe auf den königlich preußiſchen 


Regiſſeur werden können. Neulich nun, als Herr Götze in den 
Meiſterſingern den Walter von Stolzing ſo vorzüglich ſang, be⸗ 
merkte ſie von ihrem Sitze aus an ſeinem Coſtüme zwei geſtickte 
Buchſtaben. Sie fragte einen ihr wohlbekannten Habitué, der 
neben ihr ſaß, ob er ſie nicht auch ſehe. Er nahm das Opernglas 
zu Hilfe und begann das Coſtüm des Sängers Stück für Stück 
zu unterſuchen, aber er geſtand, daß er nichts Derartiges ſah. 
„Auf dem Deckel des Täſchchens, welches Walther von Stolzing 
umhängen hat“, ſagte die Künſtlerin, „ſtehen die Buchſtaben E. G. 
geſtickt.“ Nun ert konnte auch ihr Nachbar dieſelben unterſcheiden. . 
Für Theater⸗Regiſſeure, z. B. am Meininger Hoftheater, könnte das 
als Anlaß zu ſehr ſcharfſinnigen Unterſuchungen dienen, wie weit der 
Künſtler auf der Bühne „initialengetreu“ ſein muß. Vielleicht iſt das 
ſogar ein ganz neues Capitel zum Ausſtattungsweſen. Darf z. B. 
Desdemona's Schnupftuch mit anderen Buchſtaben als mit D. B. 
(Desdemona Brabantio) geſtickt ſein? Hoffentlich. Nur an einen Fall 
erinnere ich mich, in dem die Initialen ſtörend waren, ja ein 
humoriſtiſches Licht in eine tragiſche Scene warfen. Das war in einer 
Kriſenzeit des Stadttheaters. Es ging da juſt damals gar nicht recht 
zuſammen. Das Theater gehörte ſozuſagen Niemandem und wurde 
von Niemandem dirigirt. Nur der verſtorbene Baron Schey waltete 
noch als Schutzgeiſt und friſtete dem Inſtitut das Bischen Odem. 
Man weiß, daß er damals fogar feine eigenen Möbel hergab, um 
ein Salonſtück billiger auszuſtatten, und Andere, die es thun 
konnten, mußten ſich gelegentlich auch helfen, ſo gut ſie konnten. 
Oamals gab eines Abends Kathi Frank die Kameliendame; ich füge 
hinzu: mit gewohntem Erfolge. Im letzten Acte nun, wo ſie 
ſtimmungsvoll zu ſterben hat, lag die Künſtlerin im Bette und 
auf ihren Beinen lag ein prächtiges, molliges Plumeau, das 
mit einem nach damaliger Mode ſehr großen Monogramm ge⸗ 
ſchmückt war. Das Publikum wäre kein Publikum geweſen, wenn 
es nicht ſogleich des rührenden Huſtentodes vergeſſen und alle 
ſeine Beſtrebungen auf die Entzifferung jenes herrlichen Monogramms 
gerichtet hätte. Es gelang alsbald; man las ganz deutlich die ver⸗ 
ſchränkten Buchſtaben „K. F.“. Die arme Marguerite Gautier deckte 
ſich mit dem Plumeau des Frl. Katharina Frank zu. Das entſprechende 
Geziſchel ging ſofort durch das ganze Haus, man war erheitert; um 
die Rührung war es geſchehen. 

Und da ich nunmehr beim recitirenden Drama angelangt bin, 
kann ich nicht umhin, eine merkwürdige Nachricht zu verzeichnen, 
welche ein Stück Burgtheater betrifft. Oder ſoll ich wirklich Nachricht 
ſagen, und nicht blos Gerücht? Thatſache iſt, daß von der Sache in 
ganz intimen Theaterkreiſen ernſtlich geſprochen und die Thatſache als 
ſolche behandelt wird. Frl. Barſescu, die hoffnungsvollſte junge Kraft 
an der Burg, die ſich jetzt auf längerem Geſundheitsurlaub befindet, 
ſoll, wie man glaubt verſichern zu dürfen, nicht mehr dahin zurück⸗ 
kehren. Noch mehr, die Künſtlerin hätte überhaupt den Entſchluß 
gefaßt, der deutſchen Muſe Valet zu ſagen und zu einer anderen 
überzugehen, welche ihrem romaniſchen Weſen und beſonders auch 
ihrer romaniſchen Zunge mehr zuſage. Sie ſei in Paris und liege 
mit vollem Eifer dem Studium der franzöſiſchen Sprache ob, um 
fo bald es ihr moglich den Uebergang zur franzöſiſchen Bühne zu 
bewerkſtelligen. Das wäre allerdings der Verluſt einer bedeutenden 
dramatiſchen Hoffnung für die leitende Bühne. 

Im Goncertleben herrſcht wieder eine gewiſſe Rührigkeit. 
glänzendes Concert mit Götze hatte dieſe Woche einen patti⸗ 
haften Erfolg, aber auch andere Concertanten ernten weid⸗ 
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war einen Ertract aus den Gtatsoufftellungen der einzelnen Directionen. 
Wir haben keine Urſache, unſere Prüfung noch mehr beſchränken zu laſſen. 
Die Regierungsvertreter Tage man wolle uns die Arbeit nicht erſchweren, 
man de uns ja Ueberſichten geben können. Ueberſichten ſind aber 
etwas Anderes als Etatspoſitionen. Die Ueberſicht der Einnahmen der 
einzelnen Bahnen kann uns erſt ein richtiges Geſammtbild unſerer Eiſen⸗ 
bahnwirthſchaft geben, dieſe dürfen wir nicht aufgeben. Ich möchte demnach 
den Miniſter bitten, es bei dem bisher beibehaltenen Verfahren bewenden 
zu laſſen. Beim Eiſenbahnetat iſt uns eins unklar Aer e Der Finanz⸗ 
miniſter ſagte uns, die Eiſenbahnen würden einen Ausfall von 6 Millionen 
ergeben. Der Vertreter des Eiſenbahnminiſters in der Budget⸗Commiſſion 
ſagte aber, daß man in ſeinem Reſſort kein Material darüber hätte. Darum 
konnten wir in der Commiſſion die Sache nicht weiter verfolgen. Ich möchte 
alſo den Herrn Miniſter bitten, uns endlich über dieſen Punkt beſtimmte 
Erklärungen zu geben. Was das nächſte Jahr anlangt, ſo werden ſich 
wahrſcheinlich die wirthſchaftlichen Verhältniſſe dann noch nicht gebeſſert 
haben. Darum, ra ich, hat man die Einnahmen für das nächſte Jahr 

etzt. Setzte man ſie früher zu niedrig an, ſo ſcheint man 
jetzt in den entgegengeſetzten Fehler verfallen zu ſein. Im Großen und 
Ganzen wird es ja von unſeren ganzen wirthſchaftlichen Verhältniſſen ab⸗ 


äuſer zum Zwecke des Beſuches ihrer hängen, wie weit die Einnahmen der Eiſenbahnen ſteigen oder fallen 
Sade — auf Empfehlung des Vorſtandes werden. In einzelnen Fällen kann man ſogar die nachtheilige Wirkung 


unſerer Wirthſchaftspolitik auf einzelne Etatspoſitionen der Eiſenbahn⸗ 


taatsverwaltung ſtehenden Bahnen in dritter verwaltung nachweiſen. 


Miniſter Maybach: Dem Antrag Letocha ſtehe ich an fih durchaus 
nicht unſympathiſch gegenüber. Wenn wir bis jetzt die hier genannte 
Kategorie von Bebürſtigen noch nicht berückſichtigt haben, ſo waren es 
weſentlich ſinanzielle Erwägungen. Ich erinnere nur, für wen alles Er⸗ 
mäßigung gefordert wird, ſogar für Wagnerconcerte. (Heiterkeit.) Ich bitte 
Sie, den Antrag zur Prüfung ſeiner finanziellen Tragweite Ihrer Budget⸗ 
commiſſion zu überweiſen. Was die Etatsvereinfachung anlangt, ſo kamen wir 
auf dieſen Gedanken aus mehreren Gründen. Wir erſtrebten eine Ver⸗ 
einfachung unbeſchadet der Klarheit des Etats. Der jetzige iſt das Reſultat 
der hiſtoriſchen Entwickelung unſeres Eiſenbahnweſens. Im Etat der Poſt 
ſehen wir ja auch eine größere Zuſammenfaſſung von Bezirken, ohne daß 
der Etat an Klarheit leidet. Für die einzelnen Directionen iſt es ſchwierig, 
von vornherein die Größe des Verkehrs auf ihren Linien zu beſtimmen. 
Die Reſultate der einzelnen Bezirke geben auch kein klares Bild, ſondern 
erſt die Zuſammenſtellung des Ganzen. Dazu kommt der ſehr complicirte 
Verrechnungsapparat. ezüglich dieſes iſt es beſſer, wenn man alle 
Directionsbezirke gleich zuſammennimmt. Was die Ausgaben anlangt, ſo 
können auch hier Zuſammenfaſſungen genug ſtattfinden. In anderen 
Reſſorts ſehen wir ja auch eine derartige Generaliſirung, die ich ja in dem 
ausgedehnten Maß wie dort gar nicht wünſche. Aber ein weſentlicher 
Vortheil wird doch erreicht, wenn wir unſere Abſicht ausführen. 
Beſtimmtes in dieſer Richtung haben wir noch nicht in Ausſicht 
enommen. Die hier geltend ae Bedenken können ja der 
Regierung zur Erwägung übergeben werden. Was den Ausfall an 
Einnahmen anlangt, fo dürfte die Summe von 6000000 nahezu 
zutreffen. Aber nach dem vorliegenden Material ergiebt ſich doch, daß 
nicht allzu viel i befürchten ift, trotzdem zunächſt keine erhebliche Beſſerung 
der Verkehrsverhältniſſe zu erwarten iſt. Wir dürfen uns abſolut nicht 
abſchrecken laſſen, P in unſern Bemühungen, den Verkehr zu 
heben. Wir dürfen nicht ablaſſen mit dem Ausbau des Bahnnetzes, noch 
viele Landestheile bedürfen einer beſſern Verbindung. Die Verbeſſerung 
der Beamtenbeſoldung liegt uns ferner ſehr am Herzen. 383 000 Mark 
ſind allein für das mittlere und untere Perſonal der neu verſtaatlichten 
Bahnen in Ausſicht genommen. Im Ganzen ſind in Ausſicht genommen 
9000000 für Aufbeſſerung der Beamtengehälter. Leider macht es 
die Finanzlage nicht möglich, alle ge berückſichtigen, aber wir 
haben zunächſt diejenigen Beamten berückſichtigt, an welche die größten 
Anforderungen geſtellt werden. Noch bemerke ich, daß wir ſogar das Beamten⸗ 
perſonal vermindern können, z. B. haben wir noch viel zu viel Schreib⸗ 
werk. Doch müſſen wir hier mit Aenderungen ſehr langſam vorgehen. 
Schließlich kommen in Betracht die Ausgabeu für Krankenkaſſen und für 
erhöhte Communalabgaben. Alles in Allem glaube ich, daß Sie den 
Etat ohne Anlaß zu Beſorgniſſen ſo annehmen können, wie er hier vorliegt. 
Abg. v. Strombeck (Centrum) richtet an die Regierung die Bitte, die 
in Ausſicht genommene veränderte Etatsaufſtellung vorher dem Hauſe zur 
Durchſicht vorzulegen. Redner kommt dann auf die Tarifermäßigungen, 
welche namentlich den ärmeren Klaſſen zu Gute kommen. Bei Zugrunde⸗ 


lich. Charakteriſtiſch für die 


betreffenden 


Verhältniſſe 
folgende drei Ziffern: Herr Reichmann gab kürzlich ein Concert. 
Das Muſikalienhaus G. war erbötig, es ihm für 300 Gulden abzu⸗ 


ſind 


kaufen. Das ſchien dem Sänger zu wenig und er wandte ſich an 
das Muſikhaus W., welches ihm unbeſehen 600 Gulden bot. Der 
Sänger meldete dies an den Buchſtaben G., der ſofort auf 800 Gul⸗ 
den ſtieg. Nun war der Sänger zufrieden und auch Herr G. wurde 
es, denn das Concert fiel ſehr gut aus. Giebt es hienieden ſchonere 
Verſteigerungen als ſolche? Aehnlich geht es den Wiener Geſangs⸗ 
kräften, wenn ſie zufällig ins Ausland gerathen. Das iſt, wie wenn 
Prof. Bamberger oder Billroth eine Conſiliumsfahrt thut und dann 
unterwegs noch eine Menge Hilfloſer en passant curiren muß. 
Frau Roſa Papier gaſtirt gegenwärtig in Weimar. Geſtern kommt 
plötzlich ein Telegramm aus Berlin an ihren hieſigen Agenten: „Kann 
Papier am ſoundſovielten hier in Privatkreis ſingen für 1200 Mk.?“ 
Geſchwind wird von Wien nach Weimar, von Weimar nach Wien 
von Wien nach Berlin telegraphirt: „Abgemacht, 1200 M.“ Es iſt 
wirklich ein Wunder, daß auch noch andere Menſchen geboren 
werden, als Götzen und Papiere. Das nächſte große Concert⸗ 
Ereigniß für Wien ſelbſt iſt das Quartett Heckmann, das derzeit 
richtig ſchon die ganze florentiniſche Univerſalerbſchaft an ſich 
geſpielt hat und das Gebiet der Quartettmuſik beherrſcht. Ohne 
ſchwere Kämpfe iſt das freilich auch nicht abgelaufen, denn es gab 
ſtramme Gegner zu beſiegen. Der ſtrammſte wohl war Ferdi⸗ 
nand Hiller, der Muſikgewaltige zu Köln. Heckmann und Hiller ge: 
riethen ſo arg aneinander, daß der Erſtere ſogar ſeine Profeſſur am 
Conſervatorium niederlegte und daß ſpäter gar die beiden Herren 
die ſchriftliche Erklärung austauſchten, fih gegenſeitig ... auf der 
Straße nicht mehr zu grüßen. Dieſe Schriftſtücke dürften wohl zu 
den ſonderbarſten Documenten der Muſikgeſchichte gehören. 
Wien, 18. Februar. Ludwig Heveſi. 


Pariſer Leben.) 
XI 


Paris’ Phyſiognomie mit chineſiſchen und anderen Augen betrachtet. — 
Die Neujahrsrevuen und ihre Anziehungskraft. — Ihre neuen Figuren. — 
Die Zeitungsausrufer eine Landplage. — Das Bagno⸗Café und die Café 
chantants. — Grille d’Egout, la Goulu und die näturaliſtiſche Quadrille. 
— Der Peſſimismus auf dem Thron. — Paul Bourget und fein Eſſais. 
— La vie triste. 
Paris, Mitte Februar. 

„Paris iſt die Hauptſtadt der Mode, der große Proteus, das Kaiſer⸗ 
reich des ewigen, ſtetigen Wechſelns. Kehrt man nach jahrelanger 
Abweſenheit zu irgend einer anderen Stadt zurück, ſo findet man ſie, 
wie man ſie verließ, mögen noch ſo viele neue Häuſer entſtanden 
ſein. Nur für Paris allein gilt dies Geſetz der Unveränderlichkeit 
nicht. Hier fühlt man des Lebens Pulsſchlag, hier iſt eine größere 
Leichtigkeit im Denken, hier wiegt man minder ſchwer. Anderswo 
fließt das Leben dahin, wie die Jahreszeiten, die in einander hinüber⸗ 
gleiten, und die Jahre folgen ſich, ohne daß man es merkt. Doch 
Paris iſt die ideale Stadt der Transformation. Darwin hätte ge⸗ 
borener Pariſer ſein müſſen.“ 

Es ſcheint mir nicht, daß der geiſtreiche Chineſe, der dies ſchrieb, 
unbedingt Recht hat. Was die Leichtigkeit des Denkens und die 
Schwere anbelangt, ſo kann dieſer Ausſpruch ſeine Berechtigung haben, 
in Betreff der Transformation aber wohl kaum. General Theng-ti- 
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legung des Normalſatzes von 2 Pfg. pro Kilometer würde der 10 Pfg. 
überſchießende 12 5 auf 10 Pfg. abgerundet, ſo daß ein Arbeiter, welcher 


nach dem Tarif 12 Pfg. zu zahlen habe, 20 Pfg. zahlen müſſe. Empfeh⸗ 
lenswerth ſei ſtatt deſſen eine Abrundung auf 5 fg. 

Abg. Berger (Witten): Obwohl ich der Meinung bin, daß da, wo 
der Staat Induſtrie treibt, jede genaue parlamentariſche Controle aufhört, 
kann ich mich doch nicht für eine ſolche Vereinfachung, wie ſie in Ausſicht 
genommen iſt, daß nunmehr ſämmtliche Ausgaben und ſämmtliche Ein⸗ 
nahmen nur unter einem Titel regiſtrirt werden, ausſprechen. Denn da⸗ 
durch würde die uns verfaſſungsmäßig überlaſſene Prüfung der Titel zu 
ſehr erſchwert werden. — Ich habe nun im Etat gefunden, daß die beiden 
öſtlichen Eiſenbahndirectionen in Berlin und Bromberg zuſammen 52 Mil⸗ 
lionen Ueberſchuß oder 9100 M. per Kilometer ergeben, die beiden weſt⸗ 
lichen Directionsbezirke Köln (rechtsrheiniſch) und Elberfeld dagegen zu⸗ 
fammen 68 Mill. oder 20 000 M. per Kilometer. Die Erwartung des 
Miniſters, daß durch eine vereinfachte Etatsaufſtellung das große Ab⸗ 
rechnungsweſen aufhören würde, theile ich nicht. Je mannigfaltiger der 
Betrieb wird, um ſo mehr muß auch für jeden beſonderen Betrieb eine 
Aufſtellung gemacht werden. — Ich komme zu einigen Klagen. Seit 
mehreren Jabren bemerke ich ein ſteigendes Zuſammenſchrumpfen des 
Sommerfahrplans. Früher begann er am 1. Mai und währte bis zum 
1. November, dann vom 15. Mat bis zum 1. Octbr., voriges Jahr begann 
er erſt am 1. Juni und auch jetzt ſoll er wieder mit dem 1. Oct. ſchließen. 
Ich halte das für ſehr ungünſtig. Ferner ſind die Klagen über die 
mangelhafte Heizung in den Eiſenbahncoupés ſehr lebhaft. — Vielfach 
giebt auch das Halten der Waggons in den verſchiedenen Wagenklaſſen, 
namentlich der dritten und vierten Klaſſe, die ich zu meiner Information zu⸗ 
weilen benutze rauche zu Klagen Veranlaſſung. Auch auf die vermehrte Ein⸗ 
ſtellung der Nichtraucher⸗ und der Damencoupes muß man Rückſicht 
nehmen, da oft Damen gezwungen ſind, in Coupés umzuſteigen, in denen 
ſehr ſtark geraucht wird. Zu unliebſamen Erörterungen geben ferner die 
zahlreichen Ueberfüllungen der Coupés Veranlaſſung. Vielfache Beſſerung 
iſt meiner Anſicht nach durch Einführung des Intercommunications⸗ 
ſyſtems zu erwarten. 

Miniſter Maybach: Der Vorredner hat mich in Bezug auf die 
Vereinfachung des Etats mißverſtanden. Die Vereinfachung, welche wir 
anſtreben, bezieht fih nur auf die Zuſammenfaſſung der Einnahmen, 
welcher das Haus nach Kenntnißnahme derfelben wohl zuſtimmen wird. 
Was die Verſchiebung des Sommerfahrplanes betrifft, ſo haben wir den an 
uns gerichteten Erſuchen anderer Bahnen nachgegeben. Allein können wir 
den Sommerfahrplan nicht feſtſtellen. Für die Heizung der Waggons 
iſt ein vollkommen zutreffendes Syſtem noch nicht gefunden worden, hoffent⸗ 
= wird es aber gelingen, die Mehrheit demnächſt zu befriedigen. Bezüg⸗ 
lich der Haltung der Waggons u. ſ. w. hätte der Vorredner ſich beſchwerde⸗ 
führend an die Directionen wenden ſollen. Es beſtehen in dieſer Beziehung 
genügende Beſtimmungen. Das Intercommunicationsſyſtem beſteht bereits 
zum Theil, aber auch dagegen ſind ſchon lebhafte Klagen laut geworden. 

Abg. Dr. Hammacher (nat. ⸗lib.): Der Schluß des Abg. Berger, daß 
die weſtlichen Eiſenbahndirectionen größere Ueberſchüſſe ſhaben als die öſt⸗ 
lichen, ift nicht ganz zutreffend, da man auch das Anlagecapital zu berückſich⸗ 
tigen hat. Gegen eine Etatsaufſtellung, wie fie vom Miniſter in Ausſicht 
genommen iſt, kann man nichts einwenden. Jedoch müßten auch ferner 
alle perſönlichen Etats allein angeführt werden. Was den Antrag Letocha 
anbetrifft, ſo wird man nach Annahme deſſelben auf eine Menge ähnlicher 
Anträge gefaßt ſein müſſen. (Widerſpruch.) Denken Sie an die Ferien⸗ 
colonien u. ſ. w. Zum Etat bemerkt Redner noch, daß derſelbe zu Be⸗ 
denken keinen Anlaß gebe. f 2 

Abg. Frhr. v. Eckardſtein (freicſ.) beklagt das häufige Halten der Züge 
an den einzelnen Stationen, wodurch die Dauer der Fahrt ungebührlich 
verzögert werde und bittet um Beſchränkung dieſer Maßregel. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conf.): Mit der in Ausſicht genom⸗ 
menen Aenderung der Etatsaufſtellung ſind wir einverſtanden. Die 
Schlüſſe, welche man heute aus dem Etat auf die Wirthſchaftspolitik ge⸗ 
zogen hat, halte ich für nicht zutreffend. Der Antrag Letocha hat viele 
Sympathie, aber ich komme zu denſelben Erwägungen, wie der Abg. 
Hammacher. Ich bin aber damit einverſtanden, daß der Antrag der 
Budgetcommiſſion überwieſen wird. Was die Haltung der Waggons, die 
Behandlung des Publikums u. ſ. w. betrifft, ſo ſind unſere Verhältniſſe 
beſſer, als die anderer Länder. Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen hat 
in vielen Hinſichten ſegensreich gewirkt. x 

Abg. Kieſchke (fr.) tritt entſchieden für eine Beibehaltung der bis- 
Tong iſt ein vortrefflicher Beobachter, fein Buch über „das chineſiſche 
Theater“, dem dies Citat entnommen, ift eins der intereſſanteſten 
Neuigkeiten der Pariſer Weihnachtsliteratur, und die Bemerkungen 
über Paris und Pariſtanismus, die er als Appendix dazu benutzt hat, 
ſind zutreffend und voll Esprit. Aber auf das ewig Wechſelvolle 
hat er ſicherlich mit chineſiſchen Augen gefehen. Gerade die Unverän⸗ 
derlichkeit im Habitus von Paris, iſt einer der charakteriſtiſchen Züge dieſer 
Stadt. Plus ça change, plus c'est la même chose. Der Pariſer 
kann ganze Quartiere niederreißen und neue aufbauen, Boulevards und 
Avenues durchſchneiden, wenn der Fremde nach jahrzehntelanger Abweſen⸗ 
heit Paris wiederſieht, ſo erkennt er dennoch gleich die Stadt und fühlt 
ſich zu Hauſe in ihr. Der Weinküfer hat noch immer ſeinen blanken 
Zinktiſch, der Schlächter das vergoldete Gitter an der Façade feines 
Ladens, der Apotheker die bunten Pokale, der Tabakshändler die rothe 
Tonne. In den Schaufenſtern die bekannte Ausſtellung, die bekannten 
Cafés, dieſelben Kellner, dieſelben Gäſte, faſt ſcheint es einem, als 
ob man erſt geſtern die Stadt verließ. Doch vor allen Dingen ſind 
es die alten Gewohnheiten. Man geht ins Theater, die drei befrackten 
Herren ſitzen wie immer dort und die Ouvreuſen kehren das oberſte 
zu unterſt, um unſern Platz zu finden. Niemand verſteht den Mecha⸗ 
nismus, aber das Syſtem exiſtirt feit der Vorväter Zeit und wird 
exiſtiren bis ans Ende der Zeiten. Denn Paris wechſelt nur die 
Regierung, aber nie die Routine. 

So conſervativ hält die Stadt auf alte Traditionen und Ge⸗ 
bräuche, daß fie fogar noch die Neujahrsrevuen beibehalten hat. 
Jeden Januar erſcheinen ſie regelmäßig wieder, und die Pariſer 
empfangen ſie mit unverändertem Enthücken. Sie haben ein halbes 
Dutzend in dieſem Jahr bekommen, und doch genoſſen die Pariſer 
ſie mit ungeſchwächtem Appetit, wie idiotiſch ſie auch waren. Sie 
wollen die Revue, wenn die Glanzperiode der Saiſon naht, die Revue, 
weiter nichts. Sie gehen zu „Sappho“, „Georgette“ und „Marion 
de Lorme“, weil es die Rehabilitation der Hetäre iſt, die man 
ihnen dort präſentirt, und weil ſie gar ſo actuel iſt, aber ſie laſſen 
die anderen Theater leer ſtehen, und füllen nur die, wo Neufahrs⸗ 
revuen geſpielt werden. Unermüdlich klingt ihr Jubelruf für die 
ewig unveränderliche Geſchichte: Le compère, die Perſon, welche 
die Revue dirigirt und die Figuren vorzeigt, ſowie die Witze dazu 
liefert, iſt im letzten Augenblick am Erſcheinen gehindert worden, 
folglich giebt es keine Revue. Nun tönt aber eine Stimme vom 
Zuſchauerplatz, ein neuer compère meldet fi, und in zwei langen 
Acten hält er nun eine Parade ab über eine endloſe Reihe luftig 
gekleideter Dämchen, welche die Ereigniſſe des Jahres verjonificiven. 
Zum Schluß kommt noch ein dritter, noch längerer Act, L'acte des 
théâtres, in welchem die Hauptperſonen in den dramatiſchen Treffern 
des Jahres von beſonders dazu engagirten Imitationskünſtlern copirt 
werden. Sie find eine Pariſiſche Specialität, Fufier zum Beiſpiel hat 
dies Genre bis zu einer erſtaunlichen Virtuoſität getrieben, und die 
Pariſer werden ihrer nie überdrüſſig. Der Imitationsact ift ſtets clou 
der Revue, der nie ſeine Wirkung verfehlt. Deshalb haben die 
Directoren auch die obligate Apotheoſe ſtreichen können, ſie bildete 
ſonſt früher den Schluß, und ſie thaten dies umſomehr, weil die 
Feerietheater auf dieſem Gebiet fo große Wunder leiſteten, daß es 
nicht länger möglich war, etwas Neues zu erfinden. 

Ein halbes Dutzend Revuen, die alle gewiſſenhaft jede Politik 
ausſchließen und fiğ bemühen fo erclufio Pariſiſch wie möglich zu fein, 
dürften wohl genügen, ein annähernd vollſtändiges Bild der neuen 


und merkwürdigen Züge zu geben, womit die Phyſiognomie des 


— 


bei Port St. Denis geſtohlen; die Erzählung feiner Entführung und 


herigen Etatsaufſtellung ein. Das Geſchäft würde in Folge der noth⸗ 
wendigen Erläuterung nicht vereinfacht werden. Auf die Ausgaben habe 
die Volksvertretung ſchon jetzt mit Rückſicht auf die Dispoſitionsfonds 
wenig Einfluß. Wenn über die Ihe Einnahmen z. B. aus der Per- 
onenbefü eng geklagt werde, ſo möge man an die vielen Ausgaben 
denken, welche die eg überflüffigen Bahnhöfe in Berlin verurſachen. 
Abg. Schmidt⸗Stettin: Ich bin in verſchiedenen Ländern gereiſt, habe 
aber gefunden, daß man in Preußen am beſten reiſt. Wenn man über 
die geringen Erträge aus der Perſonenbeförderung klagt, ſo möchte ich an 
die 1. Wagenklaſſe erinnern, welche jo wenig benutzt wird, daß fie von den 
Schaffnern, Mottencoupé“ genannt wird. (Heiterkeit) Bezüglich der Ber: 
liner Stadtbahn möchte ich für eine Aenderung des Schalterdienſtes, ſowie 
die le von Dutzendbillets eintreten, ba fidh bei größerem An- 
drange jetzt erhebliche Schwierigkeiten bei der Abfertigung des Publikums 
entgegen Hut 
bg. Büchtemann (dfr.): Ich wundere mich, daß der Abg. Hammacher 
für eine Beſchränkung des Budgetrechts eintritt. Auch im Reichstage wird 
bei den Etats die gemachte Specialiſirung verlangt. Die Abrechnungen 
Ben den einzelnen Directionsbezirken können jedoch vereinfacht werden. 
nte Klagen über die Erträge aus der Perſonalbeförderung find unbegründet. 
Eine Veränderung in der Einrichtung der Wagenklaſſen iſt mit Bezug auf 
die dritte und vierte Wagenklaſſe nicht empfehlenswerth, dagegen könnte 
die erſte und zweite Klaſſe zuſammengelegt werden. 
Abg. Pleß (Ctr.) tritt für eine Einſtellung von Waggons dritter Klaſſe 
in alle Schnell⸗ und Courierzüge ein, welche Maßnahme ſehr im Intereſſe 
der Geſchäftswelt liege. Was den Antrag Letocha betrifft, ſo iſt ein Ver⸗ 
2 mit den Feriencolonien ganz unzutreffend, da diefe nur für einige 
ochen beſtehen. Ich bitte, den Antrag anzunehmen. E 
Abg. Hammacher: Wir haben in unferer Perſonenbeförderung einen 
Transporkluxus, der aufgehoben werden könnte, was man aus dem Be⸗ 
triebsbericht für 1882/83 erſehen kann. Denn danach iſt nur ein geringer 
Theil des in den Waggons vorhandenen Raumes benutzt worden. Den 
Antrag Letocha wünſche auch ich in die Budgetcommiſſion zu verweilen. 
Abg. Berger (Witten): Ich glaube, daß die Eiſenbahnverwaltung 
nicht ungern darauf eingegangen ift, die Zeit für die Sommerfahrpläne 
u beſchränken, ſonſt hätte ſie wohl etwas in dieſer Richtung vornehmen 
Önnen. Bezüglich der Haltung der Wagen babe ich gemeint, daß fie haupt: 
ſächlich in Bezug auf den Anſtrich früher beſſer r ebalten worden find als 
jetzt. Die Tarife für die Perſonenbeförderung dürfen nicht erhöht werden, 
wenn man nicht die Freunde der Verſtaatlichung zu Gegnern derſelben 
wen a fi Titel I wird ang 
Die Discuſſion wird geſchloſſen. Der Tite nommen, der 
Antrag Letocha in die Budgetcommiſſion verwieſen. Der Reit des Kapitels, 
ſowie der Reſt der Einnahmen wird ohne weſentliche Debatte genehmigt. 
Bei Kapitel 23, dauernde Ausgaben, referirt zunächſt Referent Abg. von 
Tiedemann über eine Anzahl von Petitionen von Eiſenbahnbeamten um 
Aufbeſſerung ihrer Gehälter. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Febr. [Anträge Windthorſt's. — Bau: 
meiſter oder Bau⸗Aſſeſſor.] Herr Windthorſt will den im Jahre 
1884 unternommenen Verſuch, gewiſſe Milderungen und Verbeſſerun⸗ 
gen im Socialiftengefeß herbeizuführen, wiederholen, zugleich aber auch 
zwel Reſolutionen von Neuem in Vorſchlag bringen. Die eine der 
letzteren ſoll den Bundesrath erſuchen, dahin zu wirken, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Religionsgemeinſchaften in ihrer freien Wirkſamkeit nicht ge: 
hindert oder beengt werden, die andere, praktiſch viel wichtigere, ver: 
langt, daß dem Reichstag ein Geſetzentwurf vorgelegt werde zur Ab: 
änderung oder Ergänzung des gemeinen Reichsrechts, 
ſoweit ſolche nothwendig fei, um den Staat und die Geſellſchaft nach⸗ 
haltig und dauernd vor den aus den Beſtrebungen der Sockaldemo⸗ 
kratie drohenden Gefahren zu ſchützen. Der Gedanke, aus welchem 
diefe Reſolution entſtanden ift, it fo alt wie das Sockaliſtengeſetz 
ſelbſt. Man hat ihn aber ſtets wieder fallen laſſen in der Erwägung, 
daß nicht der geringſte Grund vorhanden ſei, das ganze Volk eines 


Pariſer Lebens im Lauf des Jahres bereichert wurde. Nichts kann ſo 
ſehr ihre Unveränderlichkeit conſtatiren. Die Revuen enthalten natür⸗ 
lich eine Menge verſchiedener, mehr oder weniger guter Witze und 
Couplets über Tagesereigniſſe, aber fie haben alles in allem hoͤchſtens 
vier Figuren, die nichts anderes als reine faits divers perſonificiren, 
und daß dies das ganze Material geweſen iſt, welches vorgelegen hat, 
das beweiſt die Einſtimmigkeit, womit ſämmtliche Reoueverfaſſer fie zu 
ihren Senſations nummern machten. 

Zuerſt kommt der clou der Zeitungsausrufer. Am amüſanteſten 
iſt es im Nouveauté. Der bekannte Komiker Berthelier der den 
compère ſpielt, ſieht, wie die Bühne ſich mit Zeitungsverkäufern 
anfüllt, die bunt durcheinander rufen demandez, demandez: 
Den Bericht von Berthelier's Verhaftung, und wie er die Gerüſte 


ſeiner Liebesabenteuer; natürlich lauter Geſchichten, durch die er weit 
mehr überraſcht wird als alle die Uebrigen. Zuerſt amüſirt er ſich 
darüber, aber zuletzt bringen die Wiederholungen ihn in Harniſch. 
Doch bei der Sache iſt nichts zu machen. Ein richterliches Erkenntniß 
erlaubt den braven Citoyens zu rufen, was fie wollen, wenn es in 
ihren Zeitungen ſteht, und die Preßfreiheit giebt den Zeitungen das 
Recht zu ſchreiben, was ihnen beliebt. Berthelier ſchafft ſich die Schrei⸗ 
hälſe auf eine ſehr ſinnreiche Weiſe vom Halſe; er nimmt ſeine Zuflucht 
zu dem „erſten Erforderniß“ der modernen Pariſer Exiſtenz, zur 
Selbſtrache, wenn auch nicht juſt in ihrer äußerſten Revolvergeſtalt. 
Demandez, ruft er: die Namen der drei Lumpen, welche die 
Diamanten beim Juwelier im Palais Royal ſtahlen. Er hat eine 
geniale Idee gehabt, die drei Zeitungsrufer ſind die Spitzbuben, und 
ſie beeilen ſich davon zu ſchleichen. Es giebt noch einen vortrefflichen 
Schluß dieſer Scene. Berthelier hält es für ſeine Pflicht, die Polizei 
zu benachrichtigen. Ein Poliziſt geht vorüber, Berthelier will ihm 
das Geſchehene erzählen. Aber der Poliziſt hat keine Zeit, er ſchreibt 
Notizen in ſeinem Taſchenbuche. „Störe mich nicht,“ ſagt er, „ich 
arbeite gerade an meinen Memoiren.“ Auch dies iſt eine Anſpielung, 
die genügend packt, die Furore macht, und die auch ohne den ſtür⸗ 
miſchen Succès der wilden Scene verſtändlich genug it. Die Scandal: 
rufe der Zeitungsverkäufer haben ſolche Dimenſionen angenommen, 
daß ſie eine förmliche Landplage für Paris geworden ſind. Früher 
m es nur falſche politiſche Senſationsnachrichten, womit fie Käufer 
zu locken ſuchten; nun kann man keinen Nachmittag über den Boule: 
vard gehen, wo das Ohr nicht durch die obſcönſten Rufe verlegt 
wird, die das Privatleben der öffentlichen Persönlichkeiten an den 
Pranger ſtellen. Selbſt bekannte Damen der vornehmen Welt müſſen 
als Attractionsmittel figuriren. Kleine Zeitungen, die auf andere 
Weiſe keinen genügenden Abſatz finden, ſerviren in jeder Nummer 
eine Scandalſenſation, ſelbſt erfunden, wenn nothwendig — das thut 
nichts, ſie kann ja am nächſten Tage widerrufen werden — und die 
Aus rufer ſchreien ihre Angebote in einem Stil aus, der fo recht gez 
eignet iſt, die Neugierde zu reizen. Nebenbei wimmelt es von Ein⸗ 
tags blättern und Brochuren pour rire, deren Frechheit noch weiter 
geht. Gegen die ſchlimmſten ſtrengt man zuweilen einen Proceß an, 
aber das Geſchäft iſt zu lohnend, als daß die eventuellen wenigen 
sa Gefängniß abſchrecken könnten. Das Geſchrei nimmt immer 
mehr zu; Jemand, der ein wenig en vue iſt, kann ſich kaum auf den 
Boulevard wagen, ohne daß er riskirt, fi) ſelbſt als Helden irgend eines 
merkwürdigen und für ihn ſelten beſonders angenehmen Abenteuers 


ausgeſchrieen zu hören. 


Die übrigen pièces de resistance der Revuen find die Bagno: 
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Theiles ſeiner mühſam errungenen und ohnehin knapp zugemeſſenen 
Rechte zu berauben, um einer Partei die Verfolgung ihrer Be⸗ 
ſtrebungen unmöglich zu machen. Was früher gegen eine „Reviſion“ 
des gemeinen Rechtes ſprach, ſpricht heute noch mehr dagegen. Es 
kann nicht dem geringſten Zweifel unterliegen, daß unter dem heutigen 
Regime ein Geſetzentwurf, wie der von Herrn Windthorſt geforderte, 
einſchneidende Beſchränkungen des Vereins: und Verſammlungsrechts, 
der Preßfreiheit herbeiführen und auch ſonſt die perſönliche Freiheit 
jedes einzelnen Staatsbürgers erheblich vermindern würde. Dieſe Ein⸗ 
ſchränkungen würden wir nie oder doch in ſehr langer Zeit nicht wieder los⸗ 
werden, während man doch hoffen darf, daß das Socialiſtengeſetz, wenn auch 
jetzt nicht, ſo doch in einigen Jahren, einmal beſeitigt werden wird. Liberale 
Politiker, welche die Erhaltung und Entwickelung der Rechte des 
Volkes auf ihre Fahne geſchrieben haben, können nicht daran denken, 
den verbündeten Regierungen eine Handhabe zur Verminderung der⸗ 
ſelben zu geben. — Bei der Berathung des Etats der Bauverwal⸗ 
tung kam der Abg. Berger auf die von ihm vor Jahresfriſt bereits 
angeregte und vom Miniter damals gewiſſermaßen in Ausſicht ‚ge: 
ſtellte Verleihung der Titel „Bau⸗Aſſeſſor“ und „Bau⸗Referendar“ 
an die Regierungsbaumeiſter und Regierungsbauführer zurück. Er 
führte ganz treffend aus, daß die jetzigen Vorſchriften, nach welchen 
der Bautechniker ert mit der Ernennung zum Bau⸗Inſpector der 
fünften Rangklaſſe zugetheilt werde, während alle Aſſeſſoren mit dem 
Tage ihrer Ernennung zu dieſer Würde jenen Rang genöſſen, höͤchſt 
ungerecht für eine verdiente Klaſſe von Staatsbeamten ſei, und ver⸗ 
langte, daß die Techniker nach Abſolvirung ihres zweiten Staats⸗ 
Examens den Juriſten und Verwaltungsbeamten gleichgeſtellt werden 
müßten. Weshalb aber dieſe Gleichſtellung nur durch die Verleihung 
der obigen Titel erzielt werden ſoll, iſt ganz unerfindlich. Herr 
Berger meinte, daß die Verleihung dieſer Titel von „allen Verſtän⸗ 
digen und Einſichtsvollen des Baufaches voll gewürdigt werde“. Das 
trifft aber thatſächlich nicht zu. Eine Gleichſtellung mit den Juriſten 
wünſchen naturgemäß die Techniker, daß ſie ſich aber danach ſehnen, 
an Stelle der deutſchen, durchaus zutreffenden und allgemein ein⸗ 
gebürgerten Bezeichnung Bauführer und Baumeiſter die Titel „Bau⸗ 
Referendar“ und „Bau⸗Aſſeſſor“ zu erlangen, entſpricht der Thatſache 
nicht. Man vermag in der That auch nicht einzuſehen, weshalb die 
Rangfrage, die doch wenigſtens zum Theil eine Geldfrage iſt, mit 
der Titelfrage verbunden werden muß. Wir ſind ſogar überzeugt, 
daß ſich die Stellung der Beamten dem Publikum gegenüber durch 
die Aenderung des Titels nicht verbeſſern würde. Dem Baumeiſter 
wird man meiſt eine größere Selbſtſtändigkeit zuzuſchreiben geneigt 
ſein, als dem Aſſeſſor. 


[Militäriſches.] Nach einer Beſtimmung des Kaiſers vom 
2. d. M. darf der Conſens zur Verheirathung eines Seeofſtziers, 
vom Capitänlieutenant einſchließlich abwärts, fortan nur dann nach⸗ 
geſucht werden, wenn der betreffende Seeoffizier zuvor aus ſeinem 
oder ſeiner Braut eigenem Vermögen ein ſicheres Privateinkommen 
nachzuweiſen im Stande iſt, das mindeſtens betragen muß: bei einem 
Capitänlieutenant 1. Gehaltsklaſſe 1200 M., bei einem Capitän⸗ 
lieutenant 2. Gehaltsklaſſe 2000 M. und bei einem Lieutenant zur 
See oder Unterlieutenant zur See 3000 M. jährlich. 


[Graf Herbert Bismarck] über das Branntweinmonopol. 
Auch dem Grafen Herbert Bismarck war aus ſeinem Reichstagswahl⸗ 
kreiſe Lauenburg eine Petition gegen das Monopol überſandt worden. 
Graf Herbert hat darauf in der „Lauenburgiſchen Landeszeitung“ 
eine Erklärung erlaſſen, in der er ausführt: Falls das Monopol ab⸗ 
Cafés, die Café chantant-Lieder und Grille d’Egouts, naturaliſtiſche 
Quadrillen. Im Grunde genommen ſind dieſe drei Figuren ſich ganz 
gleich, und es iſt juſt kein idealiſtiſcher Aufſchwung des Pariſer Lebens, 
den ſie präſentiren. 

Das Bagno⸗Café errang auf der Bühne denſelben Erfolg wie in 
der Wirklichkeit. Vorläufig iſt es das letzte Wort der Extravaganz in 
dem Capitel. Zuerſt gab es „Auberge des Adrets“, eine 
Schänke im Stil der Zeit Robert Macaires, die ihn und ſeine Thaten 
glorificirte; dann kamen Chat Noirs goldene Tage, das Café im 
Montmartre, für die literären Bohemiens beſtimmt, wo Kellner in 
grünen, lorbeergeſchmückten Akademie⸗Fräcken die Gäſte bedienten. 
Dann folgte eine kurze Zeit lang das Kloſter⸗Café, wo Mönche in 
Kutten das Serviren beſorgten. Zu guter Letzt übertrumpfte nun 
im Schluß des vorigen und im Beginn dieſes Jahres der Ex⸗Oberſt 
der Communetage und der Ex⸗Schauſpieler Lisbonne alle feine Vor: 
gänger mit feiner „Taverne du Bagno“, Er miethete von 
der Stadt ein unbenutzt daliegendes Grundſtück, das bei den 
äußeren Boulevards belegen, dort ließ er dann einen großen, 
gekalkten Saal aufführen, deſſen Blendfenſter mit den Buch⸗ 
ſtaben T. F. gezeichnet waren, jene Buchſtaben, die man in alten 
Tagen auf die Schulter der Galeerenſelaven einbrannte. Die Räume, 
worin der Saal getheilt war, hießen „Zellen“, man ſervirte Canoque⸗ 
Suppe und Noumeg⸗Bohnen. Die Oberkellner waren als Gefangen- 
wärter gekleidet, während die gewohnlichen Kellner Galeerenſclaven 
kleidung trugen: rothe Jacke, grüne Mütze, und Arme und Beine 
mit Ketten belaſtet. Aber mehr noch: es waren ehemalige, wirkliche 
Galeerenſelaven, wenigſtens behauptete eine gedruckte Reclame dies, 
die dort an die Gäſte vertheilt wurde. An den Wänden hingen 
lebensgroße Portraits von Berühmtheiten der Communezeit: der 
Wirth ſelbſt, Louiſe Michel, Humbert und Rochefort in erſter Reihe. 
Und mit dieſer Parodie machte Herr Lisbonne glänzende Geſchäfte, 
bis die Stadt das Terrain, auf dem ſich das Bagno⸗Café befand, ver⸗ 
kaufte und ihn mit ſammt feinen Galeerenſclaven hinausjagte. So: 
fort aber gelang es ihm, noch einmal die Pariſer für ſich im Sturm 
zu gewinnen. Er lud fie ein zu einer Premiere im Concertlocal 
Folies Rambuteau, wo man ein Stück „En joue! . . .. feu“ 
aufführen wollte, welches er ſelbſt verfaßt, und deſſen Hauptrolle er 
auch ſelbſt ausführen wollte. Ferner wurde man darauf aufmerkſam 
gemacht, daß „Frankreichs Könige“ im Saal bedienen würden. Und 
das Verſprechen wurde gehalten. Dagobert, Louis XI., Franz I., 
Louis XIV. in reicher Tracht, und ſehr portraitähnlich ſogar, eilten 
im Local herum, ſtatt des Scepters die Serviette unterm Arm und 
ſervirten Bier und Grogg. Der Jubel war groß; als der Vorhang ſich 
erhob und der Oberſt ſich perſönlich auf der Bühne zeigte, da ſteigerte 
er ſich bis zun Ovation. Er erhob ſich bis zum Orkan, als der Oberſt, 
nachdem der Vorhang gefallen war, hervortrat und ſeinen Dank aus⸗ 
ſprach, weil man ſeiner Arbeit denſelben Empfang bereitet hatte, wie 
kürzlich Louiſe Michel's „unvergleichlichem Meiſterwerk“. Die Polizei 
mußte einſchreiten, und ſie räumte das Local. Unter den Trümmern 
der Gläſer und Möbel blieben die „Könige“ zurück, ganz correct, 
ſo wie es ſich für gefallene Majeſtäten geziemt, um die Bezahlung 
ihrer Civilliſte d. i. für Bier und Grogg, gebracht. 

Mit der Café chantant-Scene der Revuen verhält es ſich anders. 
Sie conſtatirt nur, daß die Pariſer die Tendenz haben, zu den alten 
Göttern zurückzukehren. Seit Thereſe vor ein paar Jahren die 
Direction der Sängerkneipe Alcazar d'Hiver übernahm, ift nicht 
blos diefe, ſondern auch alle ihre Colleginnen in eine Prospeérité⸗ 


gelehnt, würde in Preußen eine bedeutende Erhöhung der Bewerber 
ſteuer eintreten, und die Laſt der Gaſtwirthe würde dann noch größer 


werden. Deshalb will Graf Herbert für das Monopol ſtimmen, 
aber nicht an allen Einzelbeſtimmungen des Entwurfs feſthalten. 

[Der Magiſtrat] hat ſich dem Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, die 50 Millionen⸗Anleihe der Stadt Berlin nicht zu 
vier, ſondern nur zu 3 ½ Procent aufzulegen, bereits in der geſtrigen 
Sitzung angeſchloſſen. Gleichzeitig hat der Magiſtrat beſchloſſen, den 
Antrag wegen Genehmigung der neuen Stadtanleihe ſo bald als 
möglich an die Staatsaufſichtsbehörde zu richten. 

[Beſchlagnahme eines Eiſenbahnwagens.] Die fran⸗ 
zöſiſchen Zollbehoͤrden follen, wie verſchiedene Zeitungen melden, einen 
Schlafwagen des Frankfurt⸗Pariſer Schnellzuges wegen 96 nicht decla⸗ 
rirter Cigarren, welche der Schlafwagen⸗Conducteur bei ſich führte, 
mit Beſchlag belegt haben. Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: 

Die Interpretation des Schlafwagens als „Beförderungsmittel“ für 
Cigarren ift, ſelbſt wenn das franzöſiſche Zollgeſetz eine Beſchlagnahme 
nicht nur der defraudirten Sache, ſondern auch „des Beforderungsmittels“ 
zuließe, mindeſtens ſonderbar zu nennen. Wäre der Schaffner zu Fuß mit 
den Cigarren über die Grenze gegangen, ſo hätten ihm mit demſelben 
Recht feine „Beine“ als Beförderungsmittel confiscirt werden können. 
Ebenſo konnte der ganze Eiſenbahnzug als Beförderungsmittel gerade ſo 
gut, d. h. gerade ſo grundlos angeſehen werden, wie der Schlafwagen, 
deſſen dauplſächliche Beſtimmung noch gewiß in etwas Anderem beſtand, 
als 96 Cigarren des Schaffners X. über die Grenze zu paſchen. Im Ver⸗ 
hältniß zur beſchlagnahmten Sache kann als „Beförderungsmittel“ nur 
dasjenige angeſehen werden, welches ausſchließlich oder wenigſtens haupt⸗ 
ſächlich zum Transport der zu defraudirenden Sachen beſtimmt war. 
Wünſchenswerth würde es aber für alle Fälle erſcheinen, daß dergleichen 
Vorkommniſſe durch internationale Verträge einfach unmöglich gemacht 
würden, da das allgemeine Verkehrsintereſſe, welches pünktliche Weiterbe⸗ 
förderung der fahrplanmäßigen Züge fordert, nicht unter der Conſtatirung 
von Steuerdefrauden, welche ein Einzelner begeht, leiden darf, noch weniger 
aber deswegen eine Beſchlagnahme des rollenden Eiſenbahnmaterials zu⸗ 
läſſig erſcheint, wie dies für unfer Deutſches Reich in dem jetzt im Reichs⸗ 
tag eingebrachten Geſetzentwurf ausdrücklich anerkannt wird. 

[Erzbiſchof Dinder.] Die „Poſ. Ztg.“ conſtatirt, daß Dinder 
bisher weder in Poſen noch in Rom geweſen, Königsberg überhaupt 
feit dem Bekanntwerden feiner vorausſichtlichen und nahe bevorſtehenden 
Ernennung zum Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen nicht verlaſſen hat. 
Auch die Gerüchte über den Termin der Präconiſirung des neuen 
Erzbiſchofs und ſein Einzug in Poſen ſeien lediglich Gerüchte und 
Vermuthungen, die vorläufig jeder poſitiven Grundlage ermangeln. 

[„Das Centrum iſt nicht die Kirche.“] Durch die Preſſe 
ging vor Kurzem die Notiz, ein hoher Kirchenfürſt habe geſagt: „Das 
Centrum iſt nicht die Kirche.“ Dieſe Aeußerung wurde dem Biſchof 
Kopp von Fulda zugeſchrieben. Wie nun die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
von zuverläffiger Seite erfährt, ſoll Erzbiſchof Krementz von Köln 
dieſe Worte gelegentlich in vertraulichem Kreiſe gethan haben. 

[Aus Kamerun.] Der deutſche Militär⸗Inſtructeur Emil Bilke vom 
Garde⸗Alexander⸗Regiment, der am 22. December in Kamerun dem Sumpf⸗ 


fieber erlegen iſt, hat einen Monat vor ſeinem Tode einen Brief an ſeine 
Verwandten in Halle gerichtet. Dieſer Brief iſt vom 21. November aus 
Bagida datirt und enthält nach der „Voſſ. Ztg.“ folgende Mittheilungen: 
„Ich bin zunächſt bis 1. April 1886 beurlaubt, hoffe aber bis dahin meine 


Anſtellung zu erhalten. Das Gehalt beträgt 250 M. pro Monat, muß 
aber auf irgend eine Weiſe noch erhöht werden. Ich nehme mit 


dem Herrn Commiſſar und dem Secretär am Tiſche einer deutſchen Factorei 
Theil, ſo daß der Tiſch etwas theurer wird. Ich bezahle pro Tag 8 Sh. 
= 802 M. für Eſſen. Der Mehrbedarf beläuft fih auf ca. 70 M. pro 
Monat. Wenn die Ausgaben nicht durch Gehaltserhöhung gedeckt werden, 
hat ſich der Commiſſar erboten, den Mehrbetrag zu zahlen. Wie lange ich 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Periode ohne Ende eingetreten. Während die Theater mehr und 
mehr unter der Pariſiſchen Geſchäftsloſigkeit zu leiden haben, ſchaufeln 
diefe Etabliſſements das Gold haufenweis ein. Fortwährend vermehrt 
ñh ihre Zahl; „Scala“, „Eldorado“, „Alhambra“, „XIX. Siècle” 
bekommen jede Woche neue Concurrenten, und je mehr hinzukommen, 
deſto eifriger firömen die Pariſer ihnen zu. Die Kneipen können 
ihren Sternen ein Honorar von mehr als tauſend Francs für ein 
paar Lieder am Abend zahlen, und ein Herr wie Monfieur Paulus 
wird eine Celebrität, über den die Zeitungen Leitartikel bringen, wenn 
ſeine Directoren ſein Ankleidezimmer nicht mit hinreichendem Luxus 
ausſtatten. Man engagirt ihn, damit er in den Soireen der großen 
Welt auftrete, und die vornehmen Damen fürchten ſich durchaus nicht, 
ihn und ſeine Collegen auf ihrer eigenen Arena zu beklatſchen. 
Einige dieſer Sängerpavillons haben damit begonnen, an beſtimmten 
Abenden der Woche ſogenannte „claſſiſche Concerte” zu arrangiren, 
wo „Papa joue de la flûte“, „II n'a pas de Paraplui“, „Le 
Tramways qui passe“, „Le signe de Mlle Bosquet“ 
und die anderen modernen idiotiſchen Lieder zuſammen mit 
Chateaubriand's und Béranger's Liedern ſervirt werden; auf dieſe 
Weiſe rettet man den Schein, die Caf6-chantants werden chic, faſt 
literär. Ernſte Beobachter der Geſellſchaft, wie Sarcey, ja fogar die Revue 
des deuy Mondes“ haben bei der Eroberung der guten Geſellſchaft 
Alarm geblaſen: doch ſie haben nichts Anderes erreicht, als ihr vogue 
zu vermehren. „Sie iſt modern, weil ſie dem Bedürfniß des neuen 
Pariſer Lebens entſpricht“, haben Andere mit vollem Recht Sarcey 
geantwortet. Man kann nicht länger zu Hauſe bei ſich ſelbſt bleiben. 
Man ſieht ſich nur felten innerhalb der vier Wände, die Intimität 
exiſtirt nicht dort. Man hat Fieber im Blute, man muß abſolut 
jeden Abend „etwas aushecken“. Iſt man ein halb Dutzend mal im 
Theater geweſen, ſo giebt es dort nichts mehr zu ſehen, und nachdem 
man vergeblich den Anzeigen⸗Kiosk ſtudirt hat, läßt man ſich von 
den ſtrahlenden, bunten, elektriſch beleuchteten Reclame⸗Wagen locken, 
die beim Beginn der Dunkelheit ihre Proceſſion über die Boulevards 
beginnen; man geht nach Alcazar oder Folies⸗Bergere, recht zufrieden, 
daß man weder eines Fracks noch einer weißen Halsbinde bemöthigt, 
und daß man das Feuer der Cigarre nicht auszulöſchen braucht. 
Man geht noch nach einem anderen Orte, deſſen Anſehen noch 
größer it, und folglich auch ein noch actuelleres clou der Revuen 
bildet. Man geht zu den „Soirées Métra“, einem neuen Balllocal 
in der Rue Vivienne, wo der Tanzmasſtro Director ift, einem Ort. der 
mit ſolchem Luxus ausgeſtattet ift, daß er ſelbſt Bal mabile, wie es in 
ſeiner Glanzperiode war, überſtrahlt. Es iſt das non plus ultra des 
Tanzboden⸗Chics. Das Entree beträgt fünf Franes an den gewohnlichen 
Tagen, und einen halben Louisd'er an beſonderen Tagen. Dann bekommt 
man aber auch Grille d’Egout und la Goulu zu ſehen, jene neuen 
ſenſationellen Cancanprieſterinnen und ihre großen erſtaunlichen Lei⸗ 
ſtungen in der „naturaliſtiſchen Quadrille”, ſowie das ganze Zubehör 
der frou⸗frouierenden Spitzen und ſchwarzen Strümpfe. Grille d Egout 
und la Goulu ſind die neuen Senſationsphänomene in der Pariſer 
Welt, in der man ſich amüſirt, die Göttinnen für la haute noce, 
ja es ſcheint faſt, als wären ſie die Vorbilder für die Damen der 
hohen Ariſtokratie. Wenigſtens berichten die Boulevardzeitungen, daß 
eine bekannte Baronin die naturaliſtiſche Quadrille mit allem be⸗ 
nannten Zubehör in ihrem Ballſaal adoptirt hat, auch ſelbſt mit 
ihren Freundinnen darin figurirte, und einen augenblicklich modernen 
Maler beauftragte, die Scene in einem Gemälde für den bevorſtehenden 
Salon zu verewigen. (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Schweiduitzer Thor⸗Bezirksverein. 
Verſammlung: Montag, den 22. d. Mts., Abends 8 Uhe, im oberen Saal des 


Breslauer Concerthauſes. 

Vortrag des Herrn 
und Staatsangehörigkeit.“ i 
Communales. — Gäſte haben Zutritt. 


E. Voelkel, ; 
WE Photographisches Atelier, E 


Breslau, Schweidnitzerstrasse 51, Eingang Junkernstrasse. 673 


Die geeſirten Hausfrauen 
werden freundlich gebeten, beim Einkauf des 


F ranck Caffee, 


der anerkannt vorzüglichſten, kräftigſten, ausgiebigſten und 
deshalb auch billigſten Zugabe zum Bohnen⸗Caffee, genau auf hier 
beigefügte Schutzmarke und Unterſchrift zu achten. 


: i [1189] 
Rechtsanwalt Callomon: „Ueber Erwerb und Verluſt der Reichs⸗ 
Der Vorſtand. 
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Basel. Ludwigsburg: 


Kämpf gegen die Wein-Fabrikation! 
cs&.Naturwein D>> 


ist nicht ein nach Willkür stets gleich- 
mässig zusammengestelltes Fabrikat, 
sondern Produkt der selbst schaffenden 
Natur, deshalb nicht 
immer gleich in 
Farbe od. Ge- 
schmack, 
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stets aber gesunder u. besser in seinem 
primitiven und natürl. Zustand, als ver- 
besserter, gegypster, entgypster, mund- 
OEIT: recht oder wer weiss wo- 

mit krystallschön 


N gemachter 
N Wein. 


Matthiasstrasse 96. 


Flasche V 


Briog 1885. 
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verlackt E verlack 


sen. 
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Berlin C., 


sein, 
25. Wallstrasse 25. * 


Geschäfte 

r VA (nebst Weinstuben mit re- 
i 8 A nommirter, guter, billiger 
ee Küche), 9 in Berlin, 2 in 
albe Liter- M Breslau, Cassel, Danzig, 
Dresden, Leipzig, Halle 
a. S., Posen, Königsberg 


Damit sich ein Jeder die 
seinem Geschmack u. seiner 
Constitution passende Sorte 
meiner ungegypsten Natur- 
weine wählen kann, versende 
ich ab jedem beliebigen 


h 
Flaschen 
(je eine meiner 
Al zwölf verschied. H 
Sorten) für 


Zweig-Geschäft 


ion LSY pun IMI zuuu mul 


Central-Geschäft: Ohlauerstrasse 29. 


meiner Centralgeschäfte: | Mark 18, |@ i. Pr., Potsdam, Hanno- 
5 oder: 1 R k, toit 

SRR Ie halbe Liter- Ver: Rostocks Stettin und 

3 Flaschen über 600 Filialen 
Ausführliche seiner meiner Akten 
Preis-Gonrante bill. Sorten, für F f 


enthaltend Mittheilungen über N 
die verschied. Weinfülschungs- 
Manipulationen, versende auf 
Verlangen gratis und franco. 


Deus Hilinlen 


werden stets gerne vergeben. 
* 


| Mark 8 
und franco jeder 
Bahnstation iD. I 
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ES RENTE 
Geſetzlich geſchützte 
Oso. Reymann’s cone, flüſſige 


in Wwollseife.| 


Durch Gebrauch derjelben F 


Montag, Dinstagu. 
wird das bisher unvermetbliche 


den 22., 23. und 24. Februar c., MM wis 
LVerfilzen und Hartwerden der 


werden im ersten Stock unseres Geschäftshauses die in Wolwäſche ganz vermieden, 
Nr. 5 der „illustrirten Frauen-Zeitung“ und „Modenwelt J durch fie wird die Wäſche befer 
vom 1. März 1886 abgebildeten, von uns erfundenen i dere Seite gereinigt und con- 


; Original- Modelle eleganter Damen-Wäsche f i w peni p AAE d 
zur geneigten Ansicht ausliegen. \ 


mäßig Unterkleider, Socken de. 
Modell-Magazin 


ausreichend. Erhältlich in faſt 
der k. k. & k. Hof-Leinen-, Wäsche- & Bettwaaren-Fabrik 10 


allen größeren Wollwaaren⸗Ge⸗ 
* 
Julius Henel vorm. G. Fuchs 


nE ſchäften. Wiederverkäufer 
Breslau, am Rathhause Nr. 26. 
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bei hohem Rabatt geſucht. 
Hauptdepot bei Osc. Reymann, 


verkaufe einen größeren 
ines 


pi Ann 


8 rere 


D 

= Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik, Berlin, Leipzigerstr. 85, empf. ihre kreuzs, Pianinos 
in bekannt bester Qual. zu bill. Fabrikpreisen, Zusend. franco Fracht auf 
mehrwöchentl. Probe, ohne Anz. v. 15—20 M. monatl. Preisverz. franco 
en menden nennen 


Hartgußwalzen jeder Conſtruction, 


für Eiſen⸗ und Metall⸗Walzwerke, für Müllerei, Fabrikation 
von Papier, ſowie für Thon: und ae * 
empfehlen [1359] 


Främbs & Freudenberg 
Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Auſtalt. 
Schweidnitz. 


Tapiſſeriewaaren⸗Lagers 


zu und unter dem Koſtenpreiſe! 
i aus. 


| J. Unger, 
Blücherplatz Nr. 11, 


am RNiembergshof. 


Glas und Porzellan 


für Reſtaurants und Conditoreien. 
2 Ausſtellungs⸗Pokale u. Flaſchen. 
Schubladen⸗Etiquetts von Emaille. 


childer 
Carl Stahn, ee 18. 


und car als durch jede an⸗ 


Am Neumarkt 19. (2330 


„end beendeter Inventur 


Theil 
27330 


Stamm ⸗Seidel 


mit Gravirung und Wappenmalerei. 


IB, zweites Haus v. Stadtgraben. 


Mia dene en 


EIER 


William Kramer | 
5 Breslau. 2 
a Nach beendeter Inventur E 


Verkauf 


zurückgesetzter Waaren 


zu ausserordentlich 


billigen Preisen. 


nach Originalen im Besitze 
. K. K. Hoheit des Kronprinzen des 
Deutschen Reiches und von Preussen. 


Sr. 
y 'histspiele Spiele à 36 BI 
à 52 El.: deutseh u. französ. 


1 Spiel in eleg. Lein- | Spiel in Hülse 3 M., 
wand-Hülse 4 M., in | l. reieh verziert. Truhe 
Truhe 4 M. 50 Pf., | 3 M. 50 Pf., 2 Spiele 
2 Spiele in Truhe SM. | in einer Truhe 6 M. 


General-Depöt für Schlesien: 


: Buchhandlung H. Scholtz 


in Breslau, Stadt-Theater. 
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der Deutſchen Verlags⸗An⸗ 
1 ſtalt (vorm. Ed. Hallberger) 


in Stuttgart. 

© Roſeuthal⸗Bonin, H., Das 
į Haus mit den zwei Ein- 
ö gängen. 

Geh. M.5.— ; fein geb.M.6.— 
* Suttner, A. von, Derßattono. G 
$ Geh. M. 5. —; fein geb. M. 6. — 
In zweiter Auflage erſchie⸗ 
nen ſoeben: 

— See Gregor, Schwere 
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Einladung zum Abonnement auf: 


ord und Süd. ir deure 


+ Monatsſchrift. 
Herausgegeben von Paul Lindau. 


IX. Jahrgang. 
Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 Mark. 
Das ſoeben ausgegebene zwölfte Heft (März 1886) 
enthält: 


EEE 


4 Bde. Geheftet M. 15. —; 
= fein geb. M. 17. — 
= Bosmaer, K., Amazone. 
Mit einem Vorwort von Georg 
$ Eberg. Geheftet M. 5. — 
5 fein geb. M. 6 —. 
Vorräthig in der Schletter⸗ 
Nin Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlung Franck u. Weigert 
in Breslau. 2675 
EEE 
Controll-Kannen 
mit geaichtem Glas- 
n me insatz u.luftdichter 
N Verschraubung, für $ 
aa Petroleum,Spiritus, 
Essig, Oel ete., 
1 Liter 1,70 Mark, 
2 * 20 
3 


ei 


Hans Hoffmann in Berlin. Der Mönch von 
paläokaſtrizza. Novelle. — Charles Bigot in Paris. 
Jules Grévy. — Alfred von Reumont in Aachen. 
Der Dichter des Dies irae: — Ludwig von Hirſchfeld A 
in Berlin. Entgleiſt. Eine Skizze. (Schluß). 
Rudolf Seydel in Leipzig. Zur Ausſöhnung mit 
dem Darwinismus. — Eliſe Orzeszko in Wilna. 
Ein goldner Faden. Novelle. — Adolf Lindenborn 
in Wetzlar. Goethe und Wetzlar. — Bibliographie. 
Carus Sterne, Werden und vergehen. (Klit Slluftrationen.) 
Franzöſiſche Lüde. — Bibliographiſche Notizen. 


Hierzu ein Portrait von Jules Grévy. 
Radirung von Wilhelm Krauskopf in München. 


0 %% preis einzelner Hefte 2 Mark. EEE 
Petroleum- 4 Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten entgegen [2718] 
Sturm- Pieria alliere e i 
Laternen, 


Ausnahmsweise günſtige Offerte 
Nur bis zum 31. Mär 


+ 
Wegen unbedingter vollftändiger Auflöͤſung meines Bas 2 


J. verkaufe ich mein noch gut ſortirtes Lager von H 13367] 
Birr.. Poſamenten, Spitzen, Hefägen und Knöpfen, 
99) IV. . rli h ing bebe 1 e eee 
zu g utend herabgeſetzten Preiſen. 
hr ; 
Ä Herz&Ehr 2 A. Sommer’s Nachfolger, 


Am Nathhauſe 27. 


Wegen Localveränderung verkaufe ich mein Lager feiner, ſolider 
Sonnen- und Regeuſchirme Bu 

zu und unter ı Freund aus. 34 

0 


Gustav Freund, Carlsſtraße 45, 
Einladungskarten 


zum Mittagessen, Abendessen, The dansant u. s. w.; 


Menu- und Tischkarten 


in grosser Auswahl und neuesten Dessins, 


Cotillon-Orden u. Touren 


empfiehlt [1856] 


N. Raschkow jr. 


A| Hof-Lieferant, Papierhandlung u. Druckerei, Ohlauerstr. 4, I. 


Echte Nußbaum 
Mahagonimöbel!“ 


Spiegel und Polſterwaaren, ſowie S 
Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel fy 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
einzelne Einxichtungsſtücke in bekannt 
gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 
$ empfiehlt 306] 
Siegfried Brieger, 
24. Küpferſchmiedeſtraſſe 24. 


ae, 


brif. 


irmfa 
eme 


Umzugshalber 
fehe billig: 

Pianinos, 
Bügel... 


J. Heilborn, 


Altbüßerſtraßſe 5. 


G chl j Cl ſets mit Selbſtdesinfection. 
(ru ý 2 \ d Syſtem Müller-Schür, 
vieltauſendfach im Gebrauch. Präſervatiz gegen Weiters 
verbreitung von Epidemien. Unentbehrlich vor Kranken⸗ 
betten. Von ärztlichen Autoritäten warm empfohlen. 
Engl. Water⸗Cloſets, verbeſſerte Conſtruction. 
Krankenzimmer⸗Cloſets, leicht transportabel und 


abſolut geruchlos: Nr. 1 2 2 mit emaill. Eimer 


12 M. 15 M. 18 M. 
Illuſtrirte Preisliſten gratis und franco. 
fer, Nachfolger E. Schimmelmann, 


Seeidene Ballroben, = 
ſchwarzſeidene Counfirnanden: ss 
Kleider liefert zu Fabrikpreiſen. 
Muſter franco. 112031 
Carl Stüber, Crefeld. 


PR Ag Königl. Hoheit der Frau Großherzogin von Sachſen, 
45 Ohlauerſtraße, Breslau, Ohlauerſtraße 45. [2683] 


MI. G. Schott, uam. 


Für jeden Grundbesitzer v. Nutzen. 


U 
1 Inhaber der von des Kaiſers und Königs KA 
Schrauben- Majeſtät verliehenen großen Staats- f 
i Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 
Ventilatoren Tonſtructionen von Schmiedeeiſen, 


u. Rauchleiter. 
Schaffen frische Luft. 
Verhindern das Rauchen. 
Fördern den Zug d. Schorn - 
steine. [722] 


Hanisch & Cie, 
Inh. Otto Schmidt, 
Berlin NW. 6. 


Gewächshäuser, 


abrik⸗ und Stallfenſter, D. R.⸗P. 30014 
; INE- Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfeniter 5 bis 8 Mark, 


Gartenzaͤune, Thore, Grabgitter, 
Warmwasser- u. Dampfheizungen, 


eiſerne Dacheonſtrnetion, Trägerwellblechdächer ze. 7 
Mit drei Beilagen. 


eingeſchlichen, ohne daß fie es merkten. 


F 
Kr 


3 (Fortſetzung.) 8 

in Afrika bleibe, läßt ſich noch nicht überſehen, wahrſcheinlich einige Jahre, 
da man es länger nicht aushalten kann, weil die Fieber doch etwas 
ſchwächen. Zwei kleine Wechſelfieber, welche je einen Tag anbielten, habe 
ich bereits überſtanden, aber dabei doch 20 Pfund Körpergewicht verloren. 
Bazida hat 5 Factoreien, davon werden 2 durch Deutſche, die übrigen durch 
Neger verwaltet. An Producten werden hier nur Palmöl und Palmkerne, 
welche aus dem Innern kommen, ausgebfübrt. Bis ungefähr ù Stunden 
vom Strande hat man nur Sandboden, auf dem nichts wächſt, dann kommt 

ter Lehmboden, auf dem von den Eingeborenenen Mais und Wurzeln 

ebaut werden, welche ſie dreimal im Jahre ernten. Hühner und Enten 

ehören zu den täglichen Mahlzeiten, da Rindfleiſch ſelten zu haben iſt 
und leicht verdirbt. Ziemlich alle Lebensmittel für Europäer werden aus 
der Heimath eingeführt.“ 

Berlin, 19. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Ueber den Um⸗ 
bezw. Ausbau des Schloßflügels ſoll eine endgiltige Entſcheidun 
noch nicht getroffen, jedoch ſollen die Entwürfe dazu voltändig fertiggeitellt 
fein und fih zur Zeit im Cabinete des Kaiſers befinden. Der Vorſchlag, 
mit dieſem Umbau zugleich eine Schloßerweiterung nach der Waſſer⸗ 
ſeite hin zu verbinden, fol nach der „Boff. Ztg.“ die Allerhöchſte Zus 
ſtimmung gefunden haben und dementſprechend auch das Bauproject aus: 
gearbeitet ſein. Danach würde der der Burgſtraße gegenüber gelegene 
ältefte Theil des Schloſſes eine Erweiterung bis zur Kaiſer Wilhelmbrücke 
e und hier eine Verbindung mit dem Schloßflügel, in welchem fi 
bis dahin die Hof⸗Apotheke befand, hergeſtellt werden. Ob mit dem Bau 
ſchon im Frühjahr, wie angenommen wird, begonnen werden ſoll, darüber 
ijt ebenfalls eine endgiltige Entſcheidung noch nicht getroffen, doch dürfte 
im Laufe des Jahres damit begonnen werden. 


Aus Weſtpreußen, 17. Februar. [Angeblicher Hungertyphus.] 
Die „Germania“ brachte kürzlich die Schreckensnachricht, daß im Kreiſe 
Berent der Hungertyphus in gefährlicher Weſſe graſſire. Demgegenüber 
erklart die „Danz. Ztg.“, es fei von vornherein anzunehmen geweſen, daß 
dieſe Meldung der „Germania“ arge Uebertreibungen enthielte, da in 
Danzig über einen derartigen Nothſtand nichts bekannt geweſen. Einer 
Mittheilung des königlichen Landrathsamts zu Berent verdankt die „Danz. 
Ztg.“ folgende Darſtellung des wirklichen Sa verhalts: „Nur in drei 
Ortſchaften, und zwar zunächſt in Olpuch durch 2 Federn aus der an⸗ 

renzenden Ortſchaſt Karſchin im Konitzer Kreiſe, ſodann durch weitere 
Verſchleppun von dort nach Barloggen und Konarſchin iſt der Unterleibs⸗ 
typhus zum Ausbruch gekommen. Seit dem erſten Auftreten dieſer Krank⸗ 
heit in Olpuch (Anfangs November v. J.) find bis jetzt 11, in Barloggen 
eine und in Konarſchin zwei Perſonen verſtorben, während gegenwärtig 
nur noch bezw. 4, 1 und 6 Perſonen krank reſp. in der Geneſung begriffen 
find. In Olpuch, wo die Zahl der Erkrankten überhaupt 79 betrug, ift 
die größere Verbreitung der Epidemie nicht etwa dem Mangel an Nahrungs⸗ 
mitteln, ſondern lediglich der Indolenz der polniſchen Bewohner und dem 
Umſtande zuzuschreiben, daß ungeachtet des polizeilichen Verbots die fog. 
Todtenwachen im engen, überfüllten Wohnzimmer bei der Leiche im offenen 
Sarge abgehalten werden. Nach eingehenden amtlichen Ermittelungen 
durch den Kreisphyſikus kann von einem Nothſtande in den genannlen 
Ortſchaften nicht die Rede ſein, da alle Familien mit Nahrungsmitteln 
ausreichend verſehen ſind. Nur in einem Falle hat der Vaterländiſche 
Kreis⸗Frauenverein zu Berent Veranlaſſung gefunden, einem in der Ge⸗ 
neſung befindlichen Familienvater zur beſſeren Pflege eine Geldunterſtützung 
zugehen zu lafien- 

24 Kaſſel, 19. Febr. [Die hieſige Handelskammer] hat 
ſich in einer geſtern Abend ſtattgefundenen Sitzung (wie bereits tele: 
graphiſch mitgetheilt wurde) gegen das Branntwein⸗Monopol 
und auch gegen den Wollzoll einſtimmig ausgeſprochen. 
Dabei nahm man eine von Herrn Großhändler Pulvermacher 
beantragte Petition an den Reichstag um Ablehnung des Branntwein: 
Monopols einhellig an, in welcher begründend hervorgehoben wurde, 
daß durch daſſelbe nicht nur Kaufleute und Gewerbtreibende in großer 
Anzahl exiſtenzlos, mindeſtens ſchwer geſchädigt würden, ſondern auch 
die kurheſſiſche Landwirthſchaft und der nothwendig damit verbundene 


kleinere Brennerelbetrieb geradezu vernichtet werden, da ſolche mit den j ften Geſellſchaftern der Stadt. 
In der ſeinen freimüthigen, kernigen Witz; im Gemeinderathe machte er ſich 


größeren Brennereien des Oſtens nicht concurriren können. 


(Fortſetzung.) 2 7 
Dies find die neuen Züge in der Phyſiognomie des Pariſer 
Lebens, welche die Revuen uns zeigen. Aber die einzelne Ausnahme 
erhärtet nur die Regel, und ſolche leichte Veränderungen beweiſen am 
allerbeſten die Unveränderlichkeit, womit die Jahre auch über die 
Stadt an der Seine hinweggleiten, ohne Spuren zu hinterlaſſen. 
* 


i * 
Im geiſtigen Habitus von Paris hat man dagegen eine Verän⸗ 
änderung entdeckt, die augenblicklich Auſſehen erregt. Natürlich kam 
fie nicht plötzlich, aber die Discuffion darüber it ganz plötzlich ge: 
kommen und machte deshalb einen weit größeren Lärm. Man hat 
nämlich zum allgemeinen Schrecken die Entdeckung gemacht, daß die 
große, unheimliche Epidemiekrankheit, der Peſſimismus, gegen deren 
Anfechtungen dieje Geſellſchaft fo lange geſtählt fhien, nun endlich auch 
Mittel und Wege gefunden hat, der Pariſer Geſellſchaft ihren An⸗ 
ſteckungsſtoff einzuflößen. N ] 
Die ſchlimme, ſchwarze Seelenkrankheit hat fih in die Parifer hin: 
Es ging damit, wie mit der 
Cholera. Da die erſten ſporadiſchen Fälle keine Conſequenzen nach 
ſich zogen, ſo glaubte man ſich dagegen gefeit, man bildete ſich ein, 


die Conſtitution wäre zu gut, als daß ſie angegriffen werden könnte. 


Aber die Mikroben arbeiteten in der Stille, und eines ſchönen Tages 
überraſchte die Cholera die Pariſer damit, daß ſie feſt innerhalb ihrer 
Mauern ſaß; ſo hat es nun auch der Peſſimismus gemacht. 

Es ſind kaum ein Paar Wochen verfloſſen, ſeit man dieſes un⸗ 
heimliche Factum conſtatirte. Es war eine äſthetiſch⸗kritiſche Arbeit, 
Essais de psychologie contemporaine von Paul Bourget, die 
plötzlich den Pariſern die Augen öffnete. Der junge Schriftſteller, 
deſſen Name noch vor einem Jahre kaum bekannt war, hat durch 


einen vielbeſprochenen Roman Cruelle énigme, den er im Früh: 


jahr veröffentlichte, und durch eine forcirte Reclame, die er dem lite: 
rariſchen Kreis verdankt, der fi um Madame Adam und ihre Zeit: 
ſchrift Nouvelle Revue verſammelt, in deren Zeitſchrift auch ſeine 
ae et Ilten, mit einem Schlage ein Preſtige be⸗ 
, e bisherige literäre 3 

begründet, herige literäre Bagage keineswegs genügend 

Der Roman, eine recht feine pſychologiſche Zeichnung einer jungen 
Frau, die einen Mann, der zur a alte 3 A ihm 
wieder geliebt wird, und die ſich dennoch in die Arme eines Milh: 
barts von der Straße wirft, it ſicher die Arbeit eines feingebildeten 
Schriftſtellers, der eine elegante Feder führt, ein Dichterwerk aber kann 
man die Arbeit durchaus nicht nennen. In feinen Eſſais find ganz 
gewiß hier und dort Partien, an denen nicht viel fehlt, daß man ſie 
nicht kleine Meiſterwerke des Stils und der kritiſchen Analyſe nennen 
könnte. Er gehört der Taine'ſchen Schule an, feine Methode ift, ſtets 
des Dichters Werk in der Beleuchtung ſeines eigenen Lebens zu zeigen, 
unter dem Einfluß ſeines Temperaments und des Miliens, in welchem 
er lebt. Aber in ſeinen Beſtrebungen, Typen zu ſuchen und Philo⸗ 
ſophie zu treiben componirt er oft Schriftſtellerphyſiognomien, zu denen 
die Wirklichkeit keinenfalls das Modell lieferte. Als Kritiker iſt er ſtets 
geiſtreich und intereſſant, aber nicht immer wahr. Nichtsdeſtoweniger 
hat er ſowohl Poſition als auch Autorität erhalten. Er ift auf dem Wege 


zur Akademie, ſagt man ſchon, und nennt ihn Sainte⸗Beuve's Erben. 


Der zweite Band ſeiner Eſſals, der um Weihnachten erſchien, wurde 


theuer und ſchlecht producire, der Schnaps aljo nicht nur drei- bis 
vierfach vertheuert, ſondern auch erheblich ſchlechter werden würde; 
überhaupt erblickt die Handelskammer in jeder Verſtaatlichung eines 
Gewerbebetriebes eine große Schädigung unſerer wirthſchaftlichen 
Intereſſen. Außer Herrn Pulvermacher ſprach ſich auch der Vorſitzende, 
Herr Großhändler Rittershaußen, Fabrikant Freiherr Waitz von 
Eſchen und Bankier C. Pfeiffer entſchieden gegen das Monopol 
aus, empfahlen vielmehr eine höhere Beſteuerung, gleichviel ob Maiſch⸗ 
raum-, Fabrikat⸗ oder Licenzſteuer. Im Sinne der Hersfelder, Mel: 
ſunger xc. Tuchfabrikanten wurde dann eine Petition um Ablehnung 
des Wollzolls an den Reichstag beſchloſſen. 

Vermiſchtes aus Deutſchlaud. Eine Familientragödie hat ſich, 
wie man der „N. Stett. Ztg.“ ſchreibt, am II. d. Mts. im Förſterhauſe 
zu Mohrbrügge bei Neuwarp abgeſpielt. Der dortige Förſter Robert 
Schwochow hat einen achtundzwanzigjährigen Sohn Otto, der bei dem 
Jägerbataillon in Ratzeburg gedient halte, wegen allerlei Ungehörigkeiten 
aber aus dem Dienſt entlaſſen war. Seit etwa zwei Jahren hielt er ſich 
in dem Haushalt ſeines Vaters auf. Sein Verhältniß zu den Familien⸗ 
mitgliedern, beſonders zu dem ſiebenundfünfzigjährigen Vater, war indeſſen 


lebhaften Debatte wurde betont, daß erfahrungsmäßig der Staat | 


ch ein überaus geſpanntes; wie allgemein ausgeſagt wird, hatte der Sohn 


nie ein gutes Wort weder für ſeine Eltern noch für ſeine Geſchwiſter. 
Es fehlte nicht an häufigem Zank und Streit. Am vorigen Donnerstag 
a Otto Schwochow wiederum mit feiner ein Jahr älteren Schweſter 

da in Streit und wurde dabei ſo Be daß er in das Nebenzimmer 
ſtürzte und eine Doppelflinte ſowie eine Büchſe, die beide geladen waren, 
hervorholte. Mit der geſpannten Doppelflinte drohte er, ſeine Schweſter 
und ſeinen Vater zu erſchießen Zwiſchen Bruder und Schweſter entſtand 
nun ein Kampf, in welchem es der Letzteren gelang, ihrem Gegner das 
Gewehr zu entreißen. Als ſie es in die andere Stube getragen hatte und 
wieder zurückkehrte, ſah ſie ihren Bruder Otto und den Vater am Boden 
liegen und miteinander ringen. Sie ſprang ſofort dem Vater zu Hilfe 
und befreite ihn. Nun wandte ſich der Bruder gegen die Schweſter, packte 
ſie an den Haaren und zog ſie aus der Stube in den Flur, wo er ſie erſt 
losließ, als der Vater ihr zu Hilfe eilte. Dieſen warf der Unhold zu 
Boden und eilte dann fort in den Keller unter dem Hauſe. Nach kurzer 
Zeit kam er wieder zum Vorſchein, holte aus dem Stalle eine Dunggabel 
und verlangte Einlaß in das Haus, das man inzwiſchen verriegelt hatte. 
Mit lauter Stimme ſchrie er: „Du x kommſt Du mir heraus, ich 
ermorde Dich!“ Darauf trat der A Robert Schwochow, mit 
einem Gewehr aus der Stube an die Hausthür, legte auf ſeinen Sohn 
an und drückte ab. Der Schuß ging dem Sohn durch den Kopf; Otto 
Schwochow war ſofort eine Leiche. — Das ſchreckliche Ereigniß hat un⸗ 
gemeines Aufſehen erregt Der Förſter Robert Schwochow ift bereits ver: 
haftet und ſitzt im gerichtlichen Gefängniß zu Neuwarp. Er geſteht die 
That ein und behauptet, ſeinen Sohn in der Nothwehr erſchoſſen zu haben. 


Defterreid-Ungarn. 

Wien, 19. Februar. [Jofeph Aigner +.] Der Maler Jofeph 
Aigner, Mitglied des Wiener Gemeinderathes, hat ſich in feiner 
Villa in Pötzleinsdorf erhenkt. Dieſe Nachricht, welche ſich heute 
Morgens vom Gemeinderathe aus verbreitete, wohin der Gärtner der 
Aigner'ſchen Villa die Kunde brachte, hat ſowohl in communalen wie 
in künſtleriſchen Kreiſen die ſchmerzlichſte Senſation hervorgerufen. 
Alle Welt fragte ſich — ſo ſchreibt die „N. Fr. Pr.“ — was den 
68jährigen Mann, der eine hochgeachtete geſellſchaftliche Stellung ein- 
nahm, bewegen konnte, ſein Leben, das ohnedies nur nach Jahren 
zählte — Aigner kränkelte fortwährend — in ſo tragiſcher Weiſe zu 
enden? Die Kraft und Jovialität, die er als Commandant der Aka⸗ 
demiſchen Legion zu Wien im Jahre 1848 bekundete, bewahrte er 
ſich noch lange im bürgerlichen Leben; vor wenigen Jahren noch ge⸗ 
hörte Aigner trotz ſeines hohen Alters zu den elaſtiſcheſten und heiter⸗ 
In Salons und Clubs ſuchte man 


ſchon lange voraus als ein literariſches Ereigniß des Jphres ange: 
kündigt, und kaum erſchien er im Handel, da warf ſich auch ſchon 
jene ganze Welt über das Buch, die ſich überhaupt mit derartigen 
Sachen beſchäftigt. 

Hatte der erſte Band des Werkes Charakteriſtiken von Baudelaire, 
Renan, Flaubert, Taine und Stendahl gebracht, ſo enthielt der zweite 
Studien über Dumas fils, Lecomte de Lisle, Goncourt, Turgenjew 
und Amiel. Zugleich war der Band von einem Vorwort begleitet, 
in welchem er reſumirte, welchen Zweck er verfolgte, als er diefe zehn 
Charakteriſtiken zeichnete. Er ſprach ſeine Theſis in klaren Worten 
aus, und diefe Theſis war, daß die junge Generation, als deffen her: 
vorragender Repräſentant und Dolmetſcher Herr Bourget ſelbſt ſtand, 
eine Generation ſei, die vom Peſſimismus durchſäuert iſt bis in die 
tiefſten Herzenswurzeln hinein, und daß ſie den Peſſimismus zum 
großen Theil jenen Schriftſtellern verdankte, die ſie am meiſten be⸗ 
wundert und geſchätt. Es iğ nun dies kleine Vorwort, welches eine 
ganze Literatur heraufbeſchwor, und welches jetzt ſeit Wochen mit der 
größten Genauigkeit von allen Seiten beleuchtet und unterſucht wurde. 
Wieviel Kritiken nun auch über das Buch geſchrieben ſind, ſo hat 
doch Niemand gewagt, die Verläßlichkeit des Vorworts zu beſtreiten. 
Wie ein Brandruf fuhr ſein Poſtulat unter die Menge. Man hat die 
Augen weit aufgeriſſen und ſchaut umher. Man ſieht das nächſte 
und ſchreiendſte Phänomen, die Race der Boudinirten, zu allererſt: 
die Blaſirtheit und die Lebensmüdigkeit, welche zum obligaten Coſtüm 
für jene Jugend gemacht wurde, die mit dem Anſprach hervortrat, 
Ton und Mode angeben zu dürfen. Und man hat ganz wohl 
geſehen, daß es ſich hier um mehr als eine zufällige Boulevard: 
Maskerade handelt, daß die outrirten Vollblutstypen nicht blos 
lächerlich, ſondern hoͤchſt unheimlich find, weil fie in Wirklichkeit 
nur Carricaturen des geiſtigen Habitus waren, der mehr oder 
minder unverſchleiert bei dem jungen Geſchlecht zu finden war, das 
auf der Höhe der Geſellſchaft und Bildung ſteht. Man ſuchte ſich 
damit zu tröften, daß es alles in allem nichts anderes fei, als eine 
vorübergehende Modeſache, wie zur Byron⸗Zeit; zum Theil eine Fagon, 
um verkleideten oder natürlichen Hang zum Müſſiggang und zum 
Egoismus zu entſchuldigen. Es käme durch die Erziehung, ſagte 
man. Man räumte dem Verfaſſer der Essais de psychologie 
contemporaine gegenüber ein, daß die Jugend für eine Weile in 
Decadence gerathen ſei, und daß manche junge Leute eine Philoſophie 
willkommen hießen, die die Reſultatloſigkeit jeglicher Anſtrengung pro- 
clamirte, aus dem einfachen Grunde, um ſich aller männlichen An: 
ſtrengung zu entziehen. Aber das Unglück wäre nicht ſo überaus 
groß, meinte man. Die troſtloſe Frage des Peſſimismus: „Wozu 
nutzt es?“ könnte nie für die Dauer zum Feldgeſchrei werden, höd): 
ſtens für einen ganz engen Kreis. Die nonchalante Lebenswürdigkeit 
könnte ein ariſtokratiſches Gebrechen ſein, des Daſeins Forderungen 
würden die große Pluralität ſchnell und ſicher heilen. Es gäbe kein 
praktiſcheres Mittel, die Muthloſen aus ihrem Lebensüberdruß heraus: 
zureißen, wie die geſunde, und glücklicherweiſe ſehr allgemeine Ver⸗ 
pflichtung, das tägliche Brot verdienen zu müſſen. Im Uebrigen be⸗ 
gann die Republik ja auch in allen Theilen eine Reform des Er⸗ 
ziehungsweſens anzubahnen, die nicht ermangeln würde, eine Genera⸗ 
tion mit ganz anderen Tendenzen und Dispoſitionen zu erzeugen. 

Unglücklicherweiſe hat man unter der andauernden Debatte über 


als eifriges kunſtſinniges Mitglied, das von Liebe für ſeine Vaterſtadt 


erfüllt war, ſompathiſch geltend. In der letzten Zeit aber klagte er 
ſeinen Freunden wiederholt, daß ihm das Leben durch private Ver⸗ 
hältniſſe vergällt fei; oft ſtellte er auch in Ausſicht, daß er ſich das 
Leben nehmen werde. Er ſchien mit der ganzen Welt zerfallen und 
machte ſich für die intimſten Freunde unſichtbar. Ja, ſelbſt ſeiner 
Famlie entzog er ſich in den jüngſten Tagen und erſchien auch nicht 
in ſeinem Atelier, wo er eifrig an beſtellten Bildniſſen zu malen 
pflegte. 
zerrütteten Mannes. Gerüchte wollten wiſſen, daß ihn ſeine bevor⸗ 
ſtehende Wiederwahl in den Gemeinderath in eine gewiſſe Aufregung 
verſetze, ſowie daß Aigner darüber gekränkt ſei, daß ihm in der letzten 
Zeit weniger künſtleriſche Aufträge als früher zugegangen. Noch geſtern 
ſprach er Nachmittags einen Freund, welchem er klagte, daß nichts im 
Leben für ihn mehr Intereſſe habe, jede Luſt zu künſtleriſchem Schaffen 
ſei ihm vergangen, ſeitdem die Gebrechen des Alters ſich ſo heftig bei 
ihm geltend machen. In dieſer trübſinnigen, verzweifelten Stimmung 
die mit einer geiſtigen Störung nahe verwandt war, hat Aigner in 
ſeiner ſchönen Villa in Pötzleinsdorf, wo er ſo oft ſeine Familie und 
feine Freunde durch feinen Humor ergögt hatte, fein Leben geſchloſſen. 
Ueber die letzten Stunden des Unglücklichen wird der „N. Fr. Pr.“ 
Folgendes gemeldet: Aigner kam geſtern Morgens um 6 Uhr in die 
Villa ſeiner Familie nach Pötzleinsdorf. Auf die Frage der Gärtnerin, 
welche über ſeine Ankunft zu ſo früher Stunde ihrer Verwunderung 
Ausdruck gab, entgegnete Aigner, er ſei von Dornbach über die Berge 
her gegangen und wohl zehn Mal im Finſtern gefallen. Seine 
Kleider waren mit Schnee bedeckt. Eine ſeiner erſten Fragen war, 
wo ſich das Gewehr des Gartenwächters befinde. Als er die Antwort 
erhalten, daß es in des letzteren Zimmer hänge, begab er ſich ſofort 
in das gewohnlich von ihm ſelbſt bewohnte Gemah. Hier verblieb 
er tagsüber finſter vor ſich hinbrütend, ohne etwas zu genießen. Auf 
die Fragen der Hausleute, ob er nicht Hunger und Durt habe, ant- 
wortete er, ihm fei Alles „zuwider“, er wolle nichts. Abends ließ er 
die Gärtnerin die Rouleaux ſchließen und eine Lampe anzünden. 
Gegen 9 Uhr verabſchiedete er die Hausleute in ſehr milden, freund⸗ 
lichen Worten, fo daß die Gärtnerin, welche vorher die Befürchtung 
ausgeſprochen hatte, der „Herr werde ſich noch etwas anthun“, ihn 
ganz beruhigt verließ. Heute Morgen 7 Uhr trat die Gärtnerin, 
welche wußte, daß Aigner ſtets zeitig aufzuſtehen pflegte, in deſſen 
Zimmer. Sie fand ihren Herrn auf einem Seſſel halb ſitzend, 
halb liegend, und ſprach ihn an. Als ſie ohne Antwort blieb, unter⸗ 
ſuchte ſie den Sitzenden näher und ſah, daß er todt war. Er 
hatte eine Seidenſchnur an die Rücklehne des Stuhles befeſtigt, ſich 
das andere Ende derſelben um den Hals geſchlungen und ſich ſodann 
ſinken laſſen. Die Lampe hat er vor der Ausführung ſeines 
ſchrecklichen Entſchluſſes ausgelöſcht. Die ſofort angeſtellten Wieder⸗ 
belebungs⸗Verſuche blieben erfolglos, und der Arzt conſtatirte, daß 
der Tod ſchon vor Mitternacht eingetreten ſein mußte. Die Leiche 
wurde in die Todtenkammer von Pötzleinsdorſ übertragen. Aigner 


war feit mehreren Tagen plan- nnd ziellos umhergeirrt, jo daß deſſen 


Angehörige die Anzeige von ſeinem Verſchwinden bei der Polizei 
erſtatteten. Er wurde in einzelnen Vororten und zu wiederholten 
Malen auf dem Central⸗Friedhofe geſehen und erkannt. Es ſcheint 
alſo, daß er den ſchrecklichen Entſchluß, ſeinem Leben ein Ende zu 
machen, ſchon ſeit mehreren Tagen mit ſich getragen. Aigner gehörte 
dem Wiener Gemeinderathe ſeit drei Jahren an und ſollte in dieſer 
Wahlperiode zum Austritt gelangen. Da Gefahr vorhanden war, 


den Peſſimismus dieſen tröftenden Standpunkt auf die Dauer nicht 
behaupten können. Es ging eben wie mit der Cholera. Man wurde 
gezwungen, die Augen zu öffnen und mußte einräumen, daß auch 
die geiſtige Krankheit nach und nach den Charakter einer wirklichen, 
über die geſammte Geſellſchaft ausgebreiteten Epidemie angenommen 
hat. Wenn Paris’ Bürger, ſagt Henry Fouquier, der bekannte 
Neſtor unter den Pariſer Coroniqueuren, der doch eine Feder führt, 
die geneigt iſt, alles in lichte Forben zu malen, gleich den Perſonen 
die an jedem Jahresſchluß den Rechnungsbericht ihrer Bücher und 
ihres Gewiſſens aufmachen, ſich fragen würden, was ſie ſich 
im Jahre 1885 vorgenommen, ſo würden drei Viertel 
ihnen antworten: „Ich habe mich gelangweilt, und ich bin müde 
und matt geweſen.“ Und er conſtatirt, daß es nicht nur die Welt 
der Bourgoiſie iſt, worüber ſich die ſchickſalsſchwere Trauerwolke gelegt 
hat, ſondern er zeigt auch mit einer Beſorgniß, die, man fühlt es, 
echt iſt, auf eine neuauftauchende Pariſiſche Type: Den Mann aus 
dem Volke, der nur eine Stunde, nur einen Hoffnungsſchimmer im 
Leben hat, und der einmal getäuſcht, das fürchterliche A quoi bon? 
ſtammeln lernt. Die Modephraſe aller Derjenigen, die alles geſehen 
und geprüft haben, oder wenigſtens glauben alles geſehen und geprüft 
zu haben. „Laßt uns eſſen und trinken, ſo lange noch Oel in der 
Lampe iſt“, ſo lautete früher der Refrain des Pariſer Volkes und ſein 
ſorgloſer Klang tönte wohlthätig und wohlthuend trotz der Unmoralität. 
Denn er drückte die Freude am Leben aus. Den höheren, gebildeten 
Klaſſen giebt das Leben ein Ideal, und wenn es fehlichlägt, fo weiß man, 
daß noch viel mehr ſtraucheln kann. Aber der Mann aus dem Volke, er 
lebt nur, um zu leben. Es ſteckt ein ſolider Fonds Optimismus in ihm, 
der die Reſignation, die Energie, die Disciplin und den Werth einer 
Race bildet. Dieſen geſunden Optimismus hat der einfache Pariſer 
ſtets gehabt, er war feine und Paris“ Stärke. Fouquier ſagt nicht, 
daß er für alle Zeiten entſchwunden ſei, denn wenn dem ſo wäre, 
ſo weiß er recht wohl, daß er nur gleich die Leichenrede über die 
Stadt halten konnte, aber er ſchüttelt bedenklich den Kopf zu ihrem 
Kränkeln, und Andere thun es noch mehr als er. Und ſie thun es 
nicht ohne Urſache; jeder Tag häuft Zeugniß auf Zeugniß, daß das 
Pariſer Leben weiter und weiter hinabgleitet in die Scalenreihe 
der dunklen Nuancen. So lange man la vie facile und 
la vie surchauffée führte, gab es keine Gefahr. In 
dem neroöfen, unruhigen Fieberklopfen pulſirte doch in ge⸗ 
wiſſer Weiſe ein Uebermaß an Lebensluſt. Es iſt nicht gar 
zu ſehr auf die Spitze getrieben, wenn Fouquier einen ſeiner 
Freunde von der Commune ſagen läßt: „welche ſchreckliche, aber welche 
vergnügte Zeit“, und hinzufügt, daß dieſe Aeußerung keineswegs ein 
cyniſches Boulevardier⸗Paradox fet, ſondern nur der Ausdruck für ein 
wahres und richtiges Gefühl, weil der Kampf, ſelbſt der wilde Kampf 
doch beſſer iſt, als ein Leben ohne Ziel, das Mittelmäßige ſchlimmer, 
als das Entſetzliche, die Feuersbrunſt der dunklen Nacht vorzuziehen. 
Der Pariſer von heute macht keine Commune. Um ſo beſſer, wenn 
nur der Grund, der ihn davon abhält, nicht das ewige à quoi bon? 
wäre. Das Fieber des „vie surchauffée“ ſteht im Begriff, ſich 
zu legen und ruhig zu werden. Niemand beklagt es, wenn nur 
nicht das Pariſer Leben, welches nachfolgt, la vie triste getauft wer⸗ 
den muß. ö 

Richard Kaufmann. 


Sein ganzes Gehaben machte den Eindruck eines geiſtig tief 
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daß er im dritten Wahlkörper durch die Agitationen der Gegner dies⸗ 
mal nicht durchzudringen vermöchte, wurde ihm ein Mandat im 
erſten Wahlkörper angeboten, ein Beweis von Vertrauen, der ihn ſehr 
erfreute, wenngleich die Aufregung der Wahlperiode mit zu dem 
ſchrecklichen Entſchluſſe beigetragen haben mag. Als eigentliche Urſache 
ſeines feit längerer Zeit zu erkennenden Trübſinnes und körperlichen 
Verfalles, der für alle ſeine Freunde zu Tage trat, werden ungünſtige 
finanzielle Verhältniſſe angegeben. Im Gemeinderathe war Aigner 
ſehr beliebt. Er gehörte dem Fortſchrittsclub an und zeigte großen 
Eifer, wenn es galt, für die Intereſſen der Commune und das 
Deutſchthum der Stadt Wien einzutreten. Als Mitglied des Bezirks⸗ 
ſchulrathes trat er namentlich gegen die Strebungen zur Errichtung 
czechiſcher Schulen in Wien auf. Als Mitglied der Bibliotheks Com⸗ 
miſſion, welche zugleich das Kunſtreferat im Gemeinderathe führt, war 
er namentlich bei der inneren Ausſchmückung und Einrichtung des neuen 
Rathhauſes thätig. 

Joſeph Aigner war am 18. Januar 1818 in Wien geboren worden. 
Er war der Sohn eines Goldarbeiters und wurde für das väterliche Ge⸗ 
werbe beſtimmt, wendete ſich aber, nachdem er die Lehrjahre hinter ſich 
hatte, der Malerei zu. Er kam in die Schule Friedrich A en 5 der 
nun, bald 83 Jahre alt, den 68jährigen Schüler überlebt. Dem Vorbilde 
des Meiſters folgend, wurde Aigner Porträtmaler und zählte als ſolcher 
ſchon in den Vierziger⸗Jahren zu den bekannteſten und beliebteſten Künſt⸗ 
lern Wiens. Er erhielt reichliche Beſchäftignng, fand aber dabei auch noch 
Zeit, in den damals in Wien erſcheinenden Blättern Artikel über Kunſt 
und Kunſtforſchung zu veröffentlichen. Das Jahr 1848 griff auch in 
Aigner's Leben gewaltſam ein. Der dreißigjährige, ſanguiniſch angelegte 
Mann wurde durch den Sturm der Bewegung jenes Jahres mit fort⸗ 
geriſſen, und es fehlte wenig, fo hätte er zu den Opfern jener Kataſtrophe 
gehört, mit welcher das verhängnißvolle Jahr in Wien abſchloß. Aigner 
trat in den Märztagen zunächſt in das Akademiker⸗Corps ein, in welchem 
er zuerſt zum Hauptmanne einer Compagnie und ſpäter, da er namentlich 
unter den jüngeren Malern einen ſtarken Anhang hatte, zum proviſoriſchen 
Corps⸗Commandanten gewählt wurde. Auf Dielen Poſten wurde Aigner 
bald eine ſehr populäre Perſönlichkeit, wozu ſeine einnehmende Perſon und 
ſein joviales, gewinnendes Weſen nicht wenig beitrugen. Das Künſtler⸗ 
corps vereinigte fih jhon im Mai mit der Akademiſchen Legion, und 
Aigner's Einfluß in derſelben wurde ein ſo großer, daß er am 15. Sep⸗ 
tember zum Commandanten der ganzen Akademiſchen Deal gewählt wurde, 
nachdem der bisherige Commandant, der ehemalige Offizier Koller, die 
Stelle niedergelegt hatte. 8 

Da er aber nur nomineller Commandant geweſen, ſo hielt er ſich nach 
der Einnahme der Stadt nicht für bedroht und blieb in Wien. rotzdem 
wurde er aber, da er das Commando der Legion noch bis zum 1. November 
zu führen gehabt hätte, am 11. November verhaftet, vor das Kriegsgericht 

eſtellt und am 21. November zum Tode verurtheilt. Fürſt Windiſchgrätz 
ſcheint aber ſelbſt erkannt zu haben, daß Aigner in den letzten Wochen 
der Bewegung eine durchaus paſſive Rolle geſpielt hatte und deshalb fogar 
von den eigentlichen Führern verdächtigt und verfolgt worden war. Mehrere 
Damen der Ariſtokratie, in deren Kreiſen der Künſtler viele Gönner hatte, 
verwendeten ſich für ihn. Seine Gattin, die ehemalige Hofſchauſpielerin 
Lieder, that vor dem Marſchall einen Fußfall, um das Leben ihres Gatten 
von dem Allgewaltigen zu erflehen, und Fürſt Windiſchgrätz gewährte am 
23. November die volle und unbedingte Begnadigung Aigner's. Auch 
während der folgenden Jahre der Reaction blieb Aigner völlig unbehelligt. 
Feldmarſchall Windiſchgrätz ſelbſt ließ ſich einmal von Aigner malen und 
richtete während einer der Sitzungen an denſelben ſcherzhaft die Worte: 
„Sagen Sie mir, lieber Aigner, weshalb ſind Sie eigentlich zum Tode 
verurtheilt worden?“ Aigner ging auf den humoriſtiſchen Ton der Frage 
ein und replicirte: Ja, wenn Eure Durchlaucht es nicht wiſſen — ich weiß 
es wirklich nicht“. Zu den intereſſanteſten Bildern Aigner's aus den 
Fünfziger Jahren gehört das Porträt des wahnſinnigen Dichters Lenau, 
Den er porträtirte, als derſelbe ſich in der Döblinger Irrenanſtalt befand. 

Nach einem Telegramm der „Bohemia“ ſoll ſich Aigner wegen 
einer Wechſelſchuld von 380 Fl., welche am nächſten Tage fällig wurde, 
das Leben genommen haben. Aigner habe ſich wohl einem Freunde 

entdeckt, doch fei deffen Hilfe zu ſpät gekommen. zi 

Wien, 19. Febr. [In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhaufes] kam es bei der zweiten Leſung der Congo⸗Vor⸗ 


lage zu intereſſanten Debatten: 
Abg. Neuwirth: Jedermann muß im Intereſſe der Cultur das Zu⸗ 
ſtandekommen eines ſolchen Werkes wie die Congo⸗Acte nur mit lebhafter 
Befriedigung begrüßen und es wäre nur zu wünſchen, daß der Zuſtand 
egenſeingen guten Einvernehmens zwiſchen den Mächten, wie er in dieſer 
775 zu Tage getreten iſt, ſich nicht allein auf die innerafrikaniſchen An⸗ 
gelegenheiten, ſondern auch auf unſeren Erdtheil erſtrecken möge. Wir 
würden dann höchſt wahrſcheinlich von Zumuthungen ſo außerordentlicher 
Art, wie ſie an die Vertretungen unſeres auf friedliche Entwickelung ange⸗ 
wieſenen Vaterlandes in der Form des neuen Landſturmgeſetzes heran⸗ 
treten, verſchont bleiben und die Völker Europas würden vielleicht von 
der erdrückenden Laft jährlicher 4½ Milliarden Francs für Heer und Flotte 
wenigſtens theilweiſe befreit werden. Ich will keine Kritik an der General⸗ 
Acte üben, ich fühle mich nicht competent, ein Werk zu beurtheilen, an 
welchem die Statthalter von 16 Staaten theilgenommen, welches unter der 
Aegide des größten Staatsmannes zu Stande gekommen iſt, und weil 
dieſer Vertrag wenigſtens nicht direct und vorläufig nicht unſere Monarchie 
belaſtet, aber ich muß einen Gegenſtand beſprechen, der mit der vorliegen⸗ 
den Acte in engem Zuſammenhange ſteht. Redner beruft ſich auf das 
ungünſtige Urtheil, welches hervorragende Afrikareiſende, namentlich 
Peſchusl⸗Löſche, über den Zuſtand und die Aeclimatiſationsfähigkeit des 
Congo⸗Gebietes abgegeben haben, weiſt darauf hin, daß in der Congo- 
Acte für Alles, nur nicht für die Mittel zur Etablirung und Erhaltung 
einer Regierungsgewalt vorgeſorgt ſei, und daß dieſe Vorſorge — man 
ſollte es nicht glauben — der priv. Oeſterreichiſchen Länderbank übertragen 
wurde. Er laſſe ſich heute durch keinen Zug von Animoſität gegen die Länder⸗ 
bank leiten. Was er zu ſagen habe, würde er vorbringen, auch wenn wer immer 
ſo etwas gegen die öſterreichiſche Bevölkerung im Schilde führen würde. 
Er werde Niemanden zu Leide, aber dem öſterreichiſchen Volke zu Liebe reden. 
Wegen Bildung eines internationalen Syndikats betreffs Emiſſion einer 
Congo⸗Anleihe, ſagt Redner, wurden Verabredungen getroffen, und ſollen 
fünf Millionen Stück Looſe à 20 Francs Gold, alfo 100 Millionen Francs, 
emittirt werden. Die Emiſſion ſoll ſich auf zehn Jahre vertheilen. Welches 
aber iſt das Abſatzgebiet dieſer Looſe? Deutſchland iſt nach dem Ge⸗ 
p vom Jahre 1871 dieſen Looſen verſchloſſen, ebenſo Frankreich nach 
em Geſetze vom Jahre 1836. In England ſind Lotterie-Anlehen nach 
dem Geſetze vom Jahre 1802 ebenfalls verboten. Redner weiſt ferner nach, 
daß außerdem die Looſe in Rußland, Nordamerika und Italien keinen 
Eingang finden werden; es bleiben demnach nur die Staaten Belgien, 
Holland und Oeſterreich⸗Ungarn. Seit dem Jahre 1864 nun hat Oeſter⸗ 
reich darauf verzichtet, durch Lotterie-Anlehen für ſeine eigenen Zwecke 
Geld p beſchaffen, trotzdem es an Anläſſen hierzu nicht gefehlt habe; 
denn für zahlreiche wohlthätige Inveſtitionen hätte auf dieſe Weiſe das 
Geld beſchafft werden können. Wenn dennoch von der Aufnahme von 
Lotterie-Anlehen Umgang genommen wurde, jo geſchah es, weil wir 
uns ſchämen, weil wir der Meinung find, daß wir an dem Brandmal 
des Zahlenlottos genug haben. as aber der öſterreichiſche Staat 
für ſich und ſeine berechtigten, legitimen Zwecke nicht in Anſpruch 
nimmt, das gewährt er anderen und meiſt auswärtigen Staaten. 
Haben wir denn nicht genug Spielpapiere in Oeſterreich? Seit dem Jahre 
1881 wurden in Oeſterreich emittirt: 1882 die Rothe⸗Kreuzlooſe in der 
Summe von 6 Millionen, dann die ungariſchen Kreuzlooſe in der Höhe 
von 4 Millionen, Theißlooſe 4½ Millionen ze. ꝛc., jetzt folen Dombau⸗ 
looſe kommen mit 8 Millionen, dann die Congolooſe 100 Millionen Francs 
50 Millionen Gulden, zuſammen innerhalb fünf Jahren 8 Millionen 
Stück Looſe in der Höhe von rund 136 Millionen. Außerdem hat man 
dieſe Looſe ſo verlockend als a 5 gemacht, der Nominalbetrag iſt 
20 Francs = 10 Gulden Gold. eiter kann man die Demokratiſirung 
der Spieler ſchon nicht mehr treiben! Ich würde nichts ſagen, wenn die 
Congolooſe auf 500 Frances lauten würden, aber auf 10 Fl.“ Sind wir 
wirklich ſo reich, daß wir unſer Geld nach dem Congo tragen ſollen; haben 
wir in Oeſterreich wirklich Raum für die Congolooſe; haben wir deshalb 
Poſtſparkaſſen errichtet, damit die kleinen Leute ihr Geld nach dem Congo 
ſchicken? Redner richtet an, 8 die Anfrage, ob derſelbe die 
Emiſſion der Congolooſe zuzulaſſen, den Vertrieb derſelben in Oeſterreich 
geſtatten und deren Cotirung an der hieſigen Börſe zu mae ge⸗ 
enfe. Gleichzeitig kündigt Redner an, daß Feine Partei demnächſt einen 
Antrag einbringen werde auf Erlaſſung eines Geſetzes, wonach analog mit 
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der Geſetzgebung des Deutſchen Reiches die Ausgabe und der Vertrieb 
von Inhaberpapieren und von Looſen dem Dafürhalten der Executive ent⸗ 
zogen und der Geſetzgebung zugeführt werden ſollen. Im Uebrigen er⸗ 
kläre er, daß ſeine Partei für die Generalacte ſtimmen werde. 

Abg. Ed. Sueß kritiſirt abfällig jene Beſtimmungen der Congo⸗Acte, 
wonach gebrannte geiſtige Wäſſer aus Europa nach dem Congogebiete ein⸗ 
geführt werden können. Er weift darauf hin, daß man die 19 . — Be⸗ 
völkerung dadurch unheilbar ſchädigen werde, während die weiße Bevölke⸗ 
rung erwieſenermaßen in Folge des dortigen Klimas nicht Fuß faſſen und 
noch weniger ſich vermehren könne. Wenn in der Acte ausdrücklich ſtünde, 
daß die Einführung gebrannter peiftiger Flüſſigkeiten nach dem Congo: 
gebiete verboten ſei, dann wäre dieſer Vertrag ein guter; aber in demſelben 
ſteht, daß nach dem Congogebiete gebracht werden ſollen Chriſtenthum, 
Lotterie und Branntwein, und was wir wollen iſt das Chriſtenthum ohne 
Lotterie und ohne Branntwein. (Lebhafter Beifall links.) 

Referent Dr. v. Sochor führt aus, daß die von Sueß angeregten Be⸗ 
denken hinſichtlich der Schädigung der einheimiſchen Bevölkerung durch 
die Branntwein⸗Einfuhr ſchon deswegen nicht am Platze ſeien, weil die 
Congo⸗Neger ſich ihren Schnaps ſchon ſelber erzeugen (Heiterkeit); übri⸗ 
gens würde Oeſterreich an der Branntwein-Einfuhr nur in geringem 
Maße betheiligt ſein. 

Schließlich ertheilte das Abgeordnetenhaus der Generalacte der 
Berliner Conferenz vom vorigen Jahre ſeine Zuſtimmung. 


+ + 
Provinzial- Beitung. 
Breslau, 20. Februar. 

Mit großer Majorität hat die Stadtoerordneten⸗Verſammlung in 
ihrer letzten Sitzung vom Donnerstag den Antrag des Herrn Stadt⸗ 
verordneten Haber J angenommen, wonach der Magiſtrat erſucht 
wird, für den Anſchluß der Bureaur der Stadt verord⸗ 
neten⸗Verſammlung an das öffentliche Fernſprechnetz 
Sorge zu tragen. Die Vortheile eines ſolchen Anſchluſſes 
liegen auf der Hand, und es it in der That überflüſſig, dieſelben 
heute noch ausführlich zu ſchildern. Ja, wir würden es vollkommen 
natürlich finden, wenn ſich der Magiſtrat nunmehr auf den Stand⸗ 
punkt ſtellte: „Was dem einen recht iſt, iſt dem anderen billig“ und 
wenn er die Bureaur des Magiſtrats gleichfalls an das Telephon: 
Netz anſchlöſſe. Da ſich in kurzer Zeit der Anſchluß der ſtädtiſchen 
Feuerwehr an das öffentliche Fernſprechnetz vollziehen wird, ſo wäre 
außer dem Rathhaus auch das Stadthaus mit der Hauptfeuerwache in 
intimſte Verbindung gebracht, was jedenfalls von nicht untergeordneter 
Bedeutung iſt. Der Hauptzweck der Verbindung der ſtädtiſchen 
Bureaux mit dem öffentlichen Telephon⸗Netz wäre natürlich der, die 
Communication mit den Mitgliedern der beiden ſtädtiſchen Collegien 
zu vereinfachen. 

Bei dem, wie vorauszuſehen war, mit großer Majorität an⸗ 
genommenen Antrage des Magiſtrats auf ſchleunige freihändige 
Vergebung einer Lieferung von glaſirten Ziegeln an eine renom⸗ 
mirte ſchleſiſche Firma für das auf der Sadowaſtraße zu errichtende 
Elementarſchulhaus entwickelte Herr Stadibaurath Plüdde⸗ 
mann mit kurzen Worten ſeine Anſicht über das Werthverhältniß 
der einzelnen Fagaden eines Gebäudes zu einander in äſthetiſcher 
Hinſicht. Auf die Frage, ob, gleichwie bei dem fraglichen Bau zur 
Belebung und zum Schmuck der Hauptfagade glaſirte Ziegel 
in Anwendung kommen, dieſelben auch bei den Hinterfronten 
Verwendung finden würden, erwiderte Herr Baurath Plüdde⸗ 
mann, jedes Gebäude ſei ein organiſches Ganzes, das man 
nicht beliebig nach einer Seite hin mit Vorliebe behandeln dürfe. 
So gut, wie der äſthetiſche Sinn der Straßenpaſſanten, ſollte auch 
derjenige der Kinder, die ſich auf dem großen Hinterraum des Ge⸗ 
bäudes aufhalten würden, ſeine Befriedigung finden, rejp. geweckt 
werden. Dieſe Anſicht hat gewiß ihre Berechtigung, und wer da 
weiß, wie ſehr gerade in eingewelhten Kreiſen über die Architectur 
der „ſpaniſchen Wand“ geſpottet wird, die vorn das Auge blendet, um 
auf der dem Publikum abgekehrten Seite deſto ungenirter fid aſtheuſch 
verfündigen zu können, der wird Herrn Baurath Plüddemann Recht 
geben. Der praktiſchen Bethätigung dieſer Anſicht wird natürlich 
eine Grenze gezogen bleiben durch die Rückſichten auf das finanzielle 
Intereſſe; da jedoch Herr Baurath Plüddemann in dieſer Beziehung 
beruhigende Aufklärungen gab, ſo gab der Antrag zu weiteren De⸗ 
batten keinen Anlaß. 

Die Genehmigung der Etats der höheren Lehranſtalten 
vollzog ſich, ohne daß die von dem Generaltedner in einer der letzten 
Sitzungen geſtreifte Idee der Erhöhung des Schulgeldeldes an dieſen 
Anſtalten wieder aufgenommen worden wäre. Wir haben ſchon 
früher die Gründe dargelegt, aus denen jener Vorſchlag vermuthlich 
in der Stadtverordnetenverſammlung keinen Anklang finden würde. 

Bei der Berathung des auf das Nachtwachtweſen der Stadt 
Breslau bezüglichen Etats hat die im vergangenen Sommer in der 
Verſammlung gefallene hyperboliſche Aeußerung eines Mitgliedes, bei 
unſerem Nachtwachtweſen ſei vieles „unter'm Nachtwächter“, eine be⸗ 
achtenswerthe Correctur erfahren. Dem diesmal von verſchiedenen 
Seiten laut gewordenen Ruf nach einer gründlichen Reorganiſation 
des Nachtwachtweſens ſtellte Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg 
das Urtheil des hieſigen Polizeipräſidiumds gegenüber, welches von 
einer Aenderung des Beſtehenden abgerathen und ſich 
über das Breslauer Nachtwachtweſen in anertennendem Sinne 
ausgeſprochen habe. Wir meinen, daß dieſem Urtheil ein 
großes autoritatives Gewicht beizulegen fei. Thatſächlich haben fid 
die Klagen des Publikums über unſere Nachtwächter gradatim ver⸗ 
mindert, ſeitdem die gut functionirende neue Control⸗Einrichtung ins 
Leben gerufen worden iſt, durch welche bei den Nachtwachtmännern das 
Gefühl ihrer Verantwortlichkeit und der Pflichteifer gehoben wurde. 
Durch die neue, zweckentſprechende Equipirung der Mannſchaften iſt 
der Fluch der Lächerlichkeit von ihnen genommen, unter dem ihre 
nachtwächterliche Autorität litt, als ſie noch mit Spießen durch die 
Straßen ichritten, gleichſam als ob fie aus der Zeit, in welcher die 
„Jobſtade“ ſpielt, in die Gegenwart anachroniſtiſch hineinragten. Die 
Aera des Seitengewehres, in die ſie nun ſchon ſeit längerer Zeit ein⸗ 
getreten ſind, hat ſelbſt bei unſeren aus der Kneipe heimkehrenden 
Muſenſoͤhnen und der übrigen in gleicher Verfaſſung zur Nachtzeit 
die Straßen belebenden jüngeren Generation die Achtung vor der 
Beamtenqualität der Nachtwächter auf eine fete Baſis geſtellt. Bei 
der Anſtellung der Nachtwachtbeamten wird, wie Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg verſicherte, mit der peinlichſten Sorgfalt ver⸗ 
fahren; wenn unter circa 200 Angeſtellten einer vorkommt, der 
feinen Dienſt ſchlecht verſieht, jo feien daraus noch keine allgemeinen 
Schlüſſe zu ziehen. Alles in Allem betrachtet, glauben wir, wird 
man dem Magiſtrat zuſtimmen, daß er den bereits entworfenen Re⸗ 
organiſationsplan des Nachtwachtinſpectors einſtweilen zurückgelegt hat, 
weil die Durchführung deſſelben Mehrausgaben verurſachen würde, 
die mit der finanziellen Leiſtungsfähigkeit unſerer Commune im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. ! 

— Aus der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Neiſſe theilt die „Neiſſer Ztg.“ mit, daß bei Berathung des Schul⸗ 
Etats der Stadtverordnete Pohl den Magiſtrat um Auskunft darüber 
erſucht habe, was für einen Einfluß das neuerdings vor das Abgeord⸗ 
netenhaus gebrachte Ausnahmegeſez zur Germaniſirung der öſtlichen 


un! 


Provinzen auf den Schuletat der Stadt Neiſſe habe. Dieſe Stadt, 
welche ſeit 600 Jahren eine durch und durch deutſche ſei, habe ſammt 
dem Kreiſe Neiſſe das Vergnügen, zu den Polen gerechnet zu werden. 
Es ſollen der Stadt Neiſſe ihre Rechte in Betreff der ſtädtiſchen 
Schulen genommen werden; ob der Staat nun auch 60000 Mark 
Zuſchuß zahlen werde? Wie Neiſſe dazu komme, unter ein ſolches 
Geſetz gezogen zu werden? Habe ſich die Stadt etwa illoyal gezeigt? 
an polniſchen Aufſtänden betheiligt? 1848 ſeien von der Schminder⸗ 
ſchen Conditorei aus allerdings polniſche Inſurgenten entlaufen, aber 
das könne doch kein Grund ſein, die Stadt auf einmal zu Polen zu 
rechnen. Er ſei der Meinung, daß die Stadt entſchieden Verwah⸗ 
rung dagegen einlege, daß das Geſetz auch ſie treffen ſolle. Darauf 
erwiderte Bürgermeiſter Warmbrunn: Es ſei richtig, daß, wenn 
der Geſetzentwurf in Kraft trete, die Stadt das Patronatsrecht an 
den Schulen verliere; auf den Etat habe das gar keinen Einfluß; 
zahlen müſſe die Stadt ſo wie ſo. Im Uebrigen habe der Magiſtrat 
die Angelegenheit ſchon erwogen; er bitte, von einer weiteren Verhand⸗ 
5 des Themas, welches auch das politiſche Gebiet berühre, ab⸗ 
zuſehen. 


oa Grweiternngsban des Gerichtsgebändes in Breslau 
e Num 2 1 
Wee mer des „Centralblatts der Bauverwaltung“ folgende 
nlolge der neuen Juſtizorganiſation und des verhältnißmäßig ſtarken 

Anwachſens der Bevölkerung der Stadt Breslau erwieſen fi 0 Ge⸗ 
richtsbehörden bisher zur Verfügung ſtehenden Gebäude als nicht mehr 
ausreichend und die theilweiſe unerträglichen Zuſtände in denſelben er⸗ 
heiſchten dringend eine bedeutende Vermehrung der Räume. Bisher ſind 
für die Zwecke der Gerichtsverwaltung nur zwei Gebäude verfügbar ge⸗ 
weſen, nämlich für das Oberlandesgericht und Landgericht ein altes, aus 
dem Ende des 17. Jahrhunderts ſtammendes Klostergebäude am Nitter- 
platz, und für das Amtsgericht ein in den Jahren 1845 — 1852 hergeftelltes 
Gerichtsgebäude am Schweidnitzer Stadtgraben. 
um den vorerwähnten Mängeln abzuhelfen und zugleich das Landgericht 
in möglichſt enge Verbindung mit dem Amtsgericht zu bringen, entſchied 
ſich die Staatsregierung dafür, auf dem dem jetzigen Amtsgerichtsgebäude 
benachbarten Eckgrundſtück, das bereits vor einigen Jahren vom Staate 
angekauft war, ein neues Amtsgerichtsgebäude zu erbauen, das jetzige 
3 für die Zwecke des Landgerichtes einzurichten und das 
alte Gebäude am Ritterplatz ganz der Benutzung des Oberlandesgerichts 
zu überlaſſen. Nach mehrfachen Verſuchen, den Neubau des Amtsgerichts⸗ 
gebäudes mit dem jetzigen Gebäude derartig zu verbinden, daß ein Ge⸗ 
bäude entſtand, errichtete man das neue Amtsgerichtsgebäude getrennt von 
dem alten Gebäude und ſtellte nur im Keller und rdgeſchoß eine Ver⸗ 
bindung durch eine zweiſchiffige geſchloſſene Halle her. Um indeß den 
Zwiſchenraum zwiſchen dem Neubau und dem alten Gebäude zu ver⸗ 
größern, ward das dem Südoſtgiebel vorliegende Riſalit abgebrochen, ſodaß 
nunmehr ein Zwiſchenraum von rund 11 m verbleibt. = 

Der aus einem Vordergebäude und Hofflügel beitehende Neubau 
des Amtsgerichtsgebäudes hat ſeinen Haupteingang von der Straße am 
Schweidnitzer Stadtgraben, während ein zweiter Eingang, der zugleich als 
Durchfahrt dient, an dem Ende des in der Muſeumsſtraße liegenden 
Theiles des Vordergebäudes angeordnet iſt. Eine Haupttreppe und zwei 
Nebentreppen vermitteln den Verkehr durch ſämmtliche Geſchoſſe. Die Ge⸗ 
ſchoſſe des Hofflügels ſind von den Podeſten der Haupttreppe aus 
zugänglich, und zwar liegen ſie mit ihnen auf einer Höhe, ſind 
alſo um ein halbes Geſchoß gegen das Vordergebäude verſetzt. Die 
Raumvertheilung iſt derartig angenommen, daß im Kellergeſchoß 
5 Unterbeamtenwohnungen, die Räume für die Centralheizung und Brenn⸗ 
materialien, ſo wie Pfand⸗ und Verſteigerungs⸗Räume untergebracht 
werden ſollen. Das Erdgeſchoß des Vordergebäudes ſoll die 4 Grund⸗ 
buchämter, die Hinterlegungsſtelle, ſowie einen Theil der Civilproceß⸗Ab⸗ 
theilung aufnehmen, während im Hofflügel daſelbſt die Kaſſenräume 
und Buchhaltereien ſich befinden. Im 1. Stockwerke wird ein Theil der 
Concurs⸗Abtheilung, der größere Theil der Civilproceß⸗Abtheilung, ein 
Schöffengerichtsſaal, Bibliothek und Botenmeiſterei Platz finden. Das 
2. Stockwerk endlich des Vordergebäudes ſoll den Reſt der Concurs⸗Ab⸗ 
theilung, die Abtheilung für Vormundſchafts⸗, Teſtaments⸗ und Na laß⸗ 


ſachen und den 2. Schöffengerichtsſaal aufnehmen. Die Räume im Hof- 
flügel daſelbſt, ſowie diejenigen des 3. Stockwerks, welche in 
den höher geführten Riſaliten belegen ſind, bleiben, mit Aus⸗ 


nahme von zweien im Mittelriſalit befindlichen und zum vorüber⸗ 
genden. Aufenthalt für Civil = Gefangene beſtimmten, für weitere 
Bedürfniſſe verfügbar. Die beiden übrigen für das Amts Gericht 
noch erforderlichen Schöffengerichtsſäle nebſt Berathungs⸗ Zimmern, 
Arbeitszimmern der Schöffenrichter und Gerichtsſchreibereien derbleiben 
im alten Gebäude, und zwar in dem an der Neuen Graupenſtraße liegenden 
Flügel. Die Ecke des neuen Gebäudes wird durch einen runden Thurm 
ausgezeichnet; im übrigen entſpricht die Ausbildung der Vorderanſichten 
genau derjenigen des alten Gebäudes, und zwar werden die Architectur⸗ 
theile und Streifen aus Sandſtein, die Flächen aus Backſteinen, und zwar 
aus vollen ganzen Verblendſteinen hergeſtellt. Für die Hoffronten, welche 
am alten Gebäude ganz gleich den vorderen Fronten ausgeführt ſind, iſt 
eine einfache Backſteinarchitectur im Flachbogen gewählt; Sohlbänke und 
Geſimſe ſollen jedoch aus Sandſtein gefertigt werden. Die Geſchoßhöhen 
betragen, von Oberkante bis Oberkante gerechnet, für das Vordergebäude 
im Keller 3,46 m, im Erdgeſchoß 4,39 m, im 1. Stockwerk 5,14 m, im 
2. Stockwerk 4,22 w, nur der Schöffengerichtsſaal des 2. Stockwerks 
hat durch Höherlegung der Decke eine Höhe von 5 m erhalten. 
Für den Hofflügel find die Höhen im Keller 2,8 m, im Erdgeſchoß 4,30 m, 
im J. Stockwerk 5,00 w, im II. Stockwerk 4,35 m. Das Gebäude hat 
durchweg maſſive Decken; es erhalten das ganze Keller- und Erb- 
geſchoß, ſowie die Flure der übrigen Stockwerke Kreuzgewölbe, die anderen 
Räume flache Kappengewölbe zwiſchen eiſernen Trägern, die beiden 
Schöffengerichtsſäle Gipsgußdecken zwiſchen ſolchen. Auch die mit ſoge⸗ 
nanntem Holzcement einzudeckende Dachfläche, die im Vordergebäude ein⸗ 
ſeitig nach den Höfen, im Hofflügel zweiſeitig abgewäſſert iſt, wird auf 
unverbrennbarer Unterlage (flache Kappen zwiſchen eiſernen Trä⸗ 
gern) verlegt. Sämmtliche Treppen werden aus Granit hergeſteut, die 
Haupttreppe mit Unterwölbung verſehen, die Nebentreppen mit freitra⸗ 
genden Stufen. Als Material für die Säulen der Haupttreppe, des Licht⸗ 
hofes und der Kaſſenräume ift für die Sockel und Capitelle Sandſtein 
aus der Heuſcheuer, für die Schafte ſchleſiſcher Granit gewählt; 
die Säulen des Eingangs und der Verbindungshalle werden ganz aus 
Sandſtein hergeſtellt. 

Die Erwärmung des Gebäudes ſoll durch eine Warmwaſſer⸗ 
Niederdruckheizung erfolgen. Die Gründung des ganzen Gebäudes 
muß, da der gute Baugrund — ſcharfer Kies — erft in einer Tiefe von 
5—6 m unter Kellerſohle liegt, mittelit Senkkaſten geſchehen. 

Die Erd- und Gründungsarbeiten find Ende Juli vorigen Jahres be⸗ 
gonnen worden, konnten aber der beſchränkten Bauſtelle halber nur ſtück⸗ 
weiſe vorgenommen werden, jo daß ihre völlige Herſtellung erft im October 
dieſes Jahres beendet ſein wird. Bei einigermaßen günſtiger Witterung 
ſoll in dieſem Jahre noch das Kellergeſchoß aufgeführt werden. Das 
> Gebäude wird bis Ende 1887 fertiggeſtellt fein. x 

er Umbau im alten Gebäude erſtreckt fih auf Anlage eines 
neuen Haupteinganges im Mittelriſalit der Stadtgrabenfront und Be- 
ſeitigung der beiden alten Eingänge an derſelben Straße, Einrichtung 
einer größeren Abortanlage, ſowie auf kleinere bauliche Aenderungen. 

Außerdem find noch an Nebenbaulichkeiten die Aren am Schweidnitzer 
Stadtgraben, die Umwährungsmauer an der Nachbargrenze u. a., ſowie 
die Terrainregulirung auszuführen. j s 

Der Entwurf zu dem Neubau bezw. Umbau ift nach längeren Ver⸗ 
handlungen auf Grund einer im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
aufgeſtellten Skizze von dem Baurath Knorr in Breslau ausgearbeitet 
worden. Die Bauausführung wied von dem Regierungs-Baumeiſter 
Stooff geleitet. 


o Lobetheater. Frau Niemann⸗Raabe tritt am Dinstag noch 
als en auf Ind verabschiedet fih: am Mittwoch vom hieſigen 
Publikum. — Die vorgeſtrige (100.) Aufführung von „Der Bettelſtudent“ 
wurde mit einem Beifall aufgenommen, welcher an Lebhaftigkeit ſelbſt den 
bei den erſten ridiani geſpendeten weit übertraf. Die Vorſtellung 
wird am Montag wiederholt werden. 

= di Nevaucheluſt in Galizien. Die galiziſchen Geſchäftstreibenden 
beeilen ſich, dem dieſer Tage in der Verſammlung von Krakauer Jn- 
duſtriellen gefaßten Beſchluß gemäß, ihre Geſchäftsbeziehungen zu deutſchen 
Firmen zu löſen. Täglich gehen ſchleſiſchen Firmen, welche ſeit Jahren 
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einen ſehr anſehnlichen Abſatz ihrer Fobrikate und Artikel nach Galizien 
aufzuweiſen hatten, von dortigen Handelsfirmen Erklärungen zu, daß die 
Geſchäfts⸗Verbindungen in Folge der Ausweiſungen gelöſt werden müßten. 
Aehnlich ergeht es deutſchen Fabriken und Geſchäftshäuſern außerhalb 

reußens. Dresdener Fabriken künſtlicher Blumen, welche bedeutende 
Quantitäten ihrer Fabrikate nach Lemberg, Krakau und anderen galiziſchen 
Städten abſetzten, ſind jüngſt von den betreffenden Firmen in Kenntniß 
eſetzt worden, daß es die „patriotiſche Pflicht“ gebiete, die in Rede 
tehenden Artikel von nun an von außerdeutſchen Firmen zu beziehen. — 
Der Redaction des in Frankfurt a. M. erſcheinenden „Allgemeinen An⸗ 
a für Buchdrudereien“, welche zum Zweck einer ſtatiſtiſchen Auf- 
tellung ſämmtlicher Buchdruckereien in Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
auch an Vertreter dieſer Branche in Galizien Fragebogen verſendet hat, iſt 
von den letzteren übereinſtimmend folgende Erklärung zugegangen: „Da 
alle Beziehungen zu Deutſchland gelöſt ſind, bitten wir, unſere Firmen in 
der ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung vollſtändig zu übergehen.“ 

A. Berfonalien. An Stelle des ordentlichen Lehrers an der hieſigen 
fgl. Oberrealſchule, Dr. Alwin Glatzel, welcher am 1. April c. an die 
Gewerbeſchule u Hagen übertritt, iſt, vorbehaltlich der Beſtätigung des 
Tal. Provinzial⸗Schul⸗Collegiums, der Aſſiſtent am chemiſchen Laboratorium 
der kgl. Bergakademie zu Clausthal, Dr. Hermann Sommerlad, berufen 
worden. Von den Bewerbern um seige katholiſche Elementarſchullehrer⸗ 
ſtellen, welche am 25. v. M. die Probelection beſtanden haben, ſind für 
den 1. Mai c., mit Vorbehalt der Genehmigung der kgl. Regierung, be⸗ 
rufen worden: die Lehrer Karl Gebauer in Habelſchwerdt, Julius 
Kauſchke in Endersdorf bei Grottkau und Anton Wahlich in Strebitzko, 
Kreis Militſch. Für die beiden Lehrerinnenſtellen, welche zu Oſtern d. J. 
an evangeliſchen Elementarſchulen hinzutreten, find die Schulamts⸗Candi⸗ 
datinnen Frl. Clara Hübner und Frl. Margarethe Reimann deſignirt. 
An der katholiſchen Elementarſchule VII ſcheidet zum 1. April die Lehrerin 
Frl. Maria Sommerfeld freiwillig (in Folge Berheirathıng) aus. Für 
Dftern d. J. ift die kath. Schulamtscandidatin Frl. Betty v. Collani ein- 
berufen worden. 3 

= Kunſtnotiz. Im Schaufenster der Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlung von Th. Lichtenberg ift die Portraitbüſte eines reizenden 
Knaben, in Gips modellirt, ausgeſtellt, welche die Aufmerkſamkeit der Vor⸗ 
übergehenden auf ſich lenkt. Dieſelbe iſt ein Werk des Lehrers der Bild⸗ 
hauerkunſt an unſerer Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule, Herrn Profeſſor R. 
Härtel. Derſelbe ift bekanntlich auch der Mutor, der Entwürfe für den 
plaſtiſchen Schmuck der Südfagade des neuen Regierungsgebäudes. Die 
beiden correfpondirenden Niſchen im Mittelbau dieler Fasade, in Höhe des 
zweiten Stockwerks, ſollen bekanntlich die überlebensgroßen Statuen 
Friedrichs des Großen und Kaiſer Wilhelms aufnehmen. ie erſtere 

tatue ſtellt den großen Preußenkönig im en Alter dar, jo wie 
er auf Menzıls Bilde, die Huldigung der ſchleſiſchen Stände entgegen: 
nehmend, abgebildet iſt. Fuer ilhelm iſt in der Uniform ſeines ſchle⸗ 
ſiſchen Leib⸗Küraſſier⸗Regiments dargeſtellt. Die plaſtiſchen Skizzen find 
in verkleinertem Maßſtabe von Herrn Profeſſor Härtel in Gyps modellirt. 

r. Trantmann'ſches Orcheſter. Der erſte Theil des fünften 
Donnerstags⸗Concertes brachte uns die Ouverturen zu „Ido⸗ 
menco” von Mozart und zum „Waſſerträger“ von Cherubini, 
dann Intermezzo, Valse une und Pizzicati aus Delibes 
„Sylvia“ und das Scherzo (Op. 19) von Carl Goldmark, Alles 
vom Orcheſter trefflich erecutirt. Im zweiten Theil ſpielte Herr Concert- 
meiſter Otto Lüſtner, der bei ſeinem Erſcheinen ſehr lebhaft begrüßt 
wurde, das IX. Concert von de Beriot. „Herr Lüſtner ift zweifelsohne 
ein Geiger erſten Ranges, der große Schönheit des Tons mit einer treff⸗ 
lichen, höchſt ſauberen echnik verbindet: ſomit war es ſelbſtverſtändlich, 
daß das von ihm vorgetragene, anmuthig melodiöſe de Beriot'ſche 
Violin⸗Concert das Publikum zu ſtürmiſchem Beifall hinriß. Im dritten 
Theil ſpielte Herr Kammervirtuos Lüſtner dann noch, ebenfalls mit 
Schwung und höchſter Eleganz, die ſchwierige Polonaiſe von Laub 
und erntete auch hiermit reichen Beifall und Hervorruf. Außer dem de 
Beriot'ſchen Violin⸗Concert enthielt der zweite Theil noch Mozart's 
herrliche D- dur-Sinfonie. Mit Freuden bezeugen wir dem Herrn 
Capellmeiſter Trautmann und ſeinem Orcheſter, daß der Vortrag dieſer 
Sinfonie ein vorzüglicher war. Und dabei bietet gerade dieſer letzte Satz 

toke Schwierigkeiten, beſonders den Hoboen und den Fagotts. Im dritten 

heil hörten wir dann noch das Vorſpiel zu „Triſtan und Iſolde“ 
won Richard Wagner und die Leonoren-Duverture Nr. 1 von 

eethoven. Beide Stücke gelangen dem Orcheſter ſehr gut, um fo 
mehr aber war der lapsus der zweiten Geigen in der Leonoren⸗ 
Duverture zu beklagen, denn diefe verunglückten Sechszehnthei le berührten 
um ſo unangenehmer, als eben alles Uebrige ſo vortrefflich gelang. — 
Herr Capellmeiſter Trautmann würde, ſo glauben wir wenigſtens, 
einen großen Theil ſeines Publikums ſehr erfreuen, wenn er nun auch 
einmal eine Hapdn'ſche Sinfonie ins Programm aufnehmen möchte; er 
würde ſie jedenfalls auf das Beſte zur Geltung bringen. 

Maskenball. Der Rauchelub „Frohſinn“ wird am 2. März cr. in 
Ju 375 des Cale Restaurant einen Maskenball veranftalten. (Siehe 
Inſerat. i 

- = Schiffer⸗Ball. Die hier überwinternden Schiffer hatten geſtern 
in dem feſtlich geſchmückten Saale des „Bergkellers“ einen Ball arrangirt, 
welcher von ca. 400 Perſonen beſucht war. Nicht nur die Kahnſchiffer, ſondern 
auch die Rhedereibeſitzer und Direckoren der verſchiedenen Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaften betheiligten ſich an dieſem Feſt, welches den beiten Verlauf 
nahm und bis zum Tagesanbruch währte. * í 

„ Eis⸗Corſo. Auf der Eisbahn an der Liebichshöhe wird am Dins- 
tag, den 23. d. Mts., Abends ein Eis⸗Corſo bei bengaliſcher und elektriſcher 
Beleuchtung ſtattfinden, wobei zwei Muſikcapellen concertiren werden. 

* Zoologiſcher Garten. Ein eigenartiges Myſterium ihres Scha⸗ 
„ Range am Freitag Nachmittag die Bella⸗Coola⸗Indianer 
zur Darftellung: hte freiwillige Verbrennung eines Schamanen 
(Zauberers.) In feierlich langſamem Zuge den der Fine doe fih 
weihenden Schamanen geleitend, wanderten fie gegen Dunkelwerden unter 
amnbeimlihem, von den dumpfen Klängen der Tambourspauke begleiteten 
Geſang durch den Hauptweg des Gartens, dem für die Ceremonie be⸗ 
ſtimmten Platze zu, auf oda ein bereits vorher in Brand geſetzter 

ſroßer Scheiterhaufen in hellen Flammen ſtand. Neben letzterem führten 
ie um den in wilde Ekſtaſe gerathenden Schamanen einen Feuertanz auf: 
In phantaſtiſchem Aufputz, das Geſicht ſchauerlich ſchwarz bemalt, um⸗ 
ſchritt und durchſprang der Schamane, unaufhörlich Beſchwörungsformeln 
ausſtoßend, den lohenden Feuerbrand. Immer heftiger wurden feine Bez 
ſchwörungen, immer verzerrter das Geſicht, immer unheimlicher die Ge⸗ 
berden, und endlich gab er mit lauter Stimme davon Kunde, daß er ſich 
ſelbſt verbrennen werde. Nachdem er ſich feines Mantels und ſeiner 
Schamanen⸗Utenſilien erledigt, ſtieg der Schamane vor den Augen des 
Publikums in einen herbeigeholten Kaſten, an dem nur der Deckel fehlte, 
welcher aber durch ein Stück Zeug erſetzt wurde. Mehrmals lüftete ſich 
noch dieſer Vorhang und halben Leibes tauchte der Schamane hervor, 
immer aufs Neue ſeine Beſchwörungsformeln hervorſtoßend. Aber 
chon hatten die anderen Indianer die Kiſte erfaßt, ſie trugen 
dieſelbe nun mit ihrem lebendigen Inhalte dem furchtbaren Feuer⸗ 
brande zu und placirten fie inmitten deſſelben. Von allen iten 
wurden nun neue Holzſcheite rings umher aufgethürmt, gewaltiger noch 
ſchlug die feurige Lohe um den unheimlich, ſchwarzen Kaſten empor, der 
in it 1 ugen zu kniſtern und krachen begann. Eine nach kurzer 
Bei Es 5 Dir Innern es Behälters hervorſchlagende Feuergarbe verkün⸗ 
dete, daß der Boden deſſelben bereits hinweggebrannt fei. Aus allen 
Ritzen leuchtete der weißen, Feuerſchein, und nach einer weiteren Viertel⸗ 
tunde war von dem Behältniß nichts weiter übrig, als einige Trümmer, 
die fih wie ein Sarg rothglühend über die deutlich erkennbaren Leber: 
reſte des Schamanen legten. — Mit athemloſer Spannung hatten die 
gahlreichen Zuſchauer den ganzen on verfolgt; ſelbſt diejenigen von 
hnen, welche eingeladen waren, aus unmittelbarer Nähe den Verlauf mit 
anzuſehen, ſuchten vergebens dieſen ominöſen Schamanenſpuk zu enträth⸗ 
ſeln und eine Erklärung dafür zu finden. — Am Sonntag, den 21. Fe⸗ 
bruar er., Nachmittags 5 Uhr, wird derſelbe aufs Neue in Scene geſetzt 
werden, frühzeitig genug, um die Beſucher den Hergang u 0 bei Tages⸗ 
licht genau verfolgen zu laſſen. — Um 4½ Uhr wird ein Wettlauf der 
Indianer . neeſchuhen veranſtaltet werden. A 

—d. Der Schweiduitzer⸗Thor⸗Bezirksverein wird am Montag, 
den 22. d. M., Abends, im Be Saale des Breslauer Concerthauſes 
ſeine nächſte Verſammlung abhalten. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. 
ein Vortrag des Rechtsanwalts Callomon „über Erwerb und Verluſt 
der 8 

d. Der Breslauer Mietherverein wird am Montag, den 22. d. M., 
Abends, im kleinen Saale des Liebich'ſchen Etabliſſements feine Monats: 
verſammlung abhalten, auf deren Tagesordnung u. a. ein Vortrag des 
Rechtsanwalts Paul Hein über „außerordentliche Beendigungsfälle des 
Miethscontractes“ ſteht. > 


o Unglücksfälle. Der Arbeiter Gottlieb Kloſe aus Laskowitz, Kreis 
Ohlau, welcher einen Eichenſtamm nach Breslau fuhr, fiel auf der Land⸗ 
ſtraße zwiſchen Schwoitſch und Breslau von ſeinem Sitze auf dem Wagen 
herab und wurde überfahren. Hierbei erlitt er mehrere Rippenbrüche, ſo⸗ 
wie eine ſchwere Kopfverletzung. — Dem Arbeiter Franz Scholz fiel bei 
ſeiner Beſchäftigung auf der Gperſchleſiſchen Bahn ein ſchwerer eiſerner 
Radreifen auf das linke Bein und zerſchmetterte ihm den Unterſchenkel. — 
Der Stellenbeſitzer Gottlieb Kattke aus Bettlern gerieth mit der linken 
Hand in das Räderwerk einer im Gange befindlichen Dreſchmaſchine und 
erlitt dabei eine gefährliche Zerreißung der Hand. — Der auf der Neuen 
Schweidntzerſtraße 3 y Arbeiter Karl N. gerieth mit einem Arbeits⸗ 
genoſſen in Streit und erhielt von ſeinem Gegner mit einer Schaufel 
einen wuchtigen Hieb ins Geſicht, wodurch ihm eine ſchlimme Wunde 
am Unterkiefer zugefügt wurde. — Alle dieſe verunglückten Perſonen wurden 
in das hieſige Kränkeninſtitut der Barmherzigen Brüder aufgenommen. — 
Der Arbeiter Gottlieb Brix von der Schweitzerſtraße gerieth durch einen 
unglücklichen Zufall zwiſchen die Puffer zweier gegeneinander rollender 
Eiſenbahnwagen, wobei er eine ſchwere Bruſtquetſchung davontrug. — Am 
Donnerstag Abend fiel der Kutſcher Chriſtian Harnos in einem Haufe 
auf der Matthiasſtraße von einer in den Bodenraum führenden Leiter 
herab und ſchlug ſo unglücklich auf den Erdboden auf, daß er ſich außer 
ſchweren Geſichtswunden eine Zertrümmerung des Naſenbeines zuzog. 
Si Denen letztgenannten Verunglückten fanden Aufnahme im Allerheiligen: 

oſp 

Rettung vom Erſtickungstode. Die auf der Nieolaiſtraße 61 
im zweiten Stockwerk wohnhafte vierzigjährige Drechslerfrau Schölperit 
und deren 75 Jahre alte Mutter wurden heute in der Mittagsſtunde von 
einem zufällig ſie beſuchenden Landsmanne in ihrer Wohnung in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande vorgefunden. Das ganze Zimmer war in Folge 
des widrigen Windes, welcher den Steinkohlendunſt aus dem geheizten 
Ofen herausgetrieben hatte, mit Kohlenoxydgas angefüllt; hierdurch waren 
die beiden Frauen 5 geworden und zu Boden geſtürzt. Der 
Fremde nahm fih ſofort der Verunglückten an und ſorgte durch den bez 
treffenden Revier⸗Commiſſarius für ihre Unterbringung im Allerheiligen⸗ 
Hoſpital. Nach ärztlichem Ausſpruch iſt Hoffnung vorhanden, daß die 
beiden Frauen am Leben erhalten werden. 

+ Selbſtmord. Die Zeitungsausträgerin Pauline Greilich machte 
geſtern in ihrer Wohnung auf der Kleinen Dreilindengaſſe ihrem Leben 
durch Erhängen ein gewaltſames Ende. Die ſeitens eines hinzugezogenen 
Arztes angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Schwer⸗ 
muth iſt das Motiv zur That geweſen. 

+ Ein Lebensmüder. Ein auf der Stockgaſſe wohnhafter Oekonom 
verſuchte geſtern Abend, ſeinem Leben dadurch ein Ende zu bereiten, daß 
er bei den Fiſchtrögen ſich in den Oderſtrom ſtürzte. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach erwachte wieder in dem Lebensmüden die Lebensluſt, denn 
er ſchwamm ſofort bis zum Wehr an der Herrenſtraße und hielt ſich an 
der dortigen Eisdecke ſo lange feſt, bis einige Schiffer mit einem Kahne 
herbeikamen und den Unglücklichen aus ſeiner ſchlimmen Lage befreiten. 
Nahrungsſorgen follen deuſelben zu dieſer traurigen That getrieben haben. 
Der Gerettete wurde alsbald nach dem Allerheiligen-Hoſpital geſchafft. 

+ Eine Taſchendiebin wurde geſtern bei einem Leichenbegängniß 

auf friſcher That ertappt und feſtgenommen. In der Betroffenen iſt die 
20 jährige unverehelichte Emma Mehlig recognoscirt worden. Dieſelbe, ſchon 
mehrfach vorbeſtraft, hat ſich ein Gewerbe daraus gemacht, bei Beerdi⸗ 
ungen auf den Friedhöfen oder bei Gelegenheiten, wo ein Gedränge ent⸗ 
ſtand, die Taſchen der betheiligten Frauen zu durchſuchen und auszuräumen. 
Bei einer in der Behauſung der M. vorgenommenen Reviſion wurde eine 
Menge leerer Portemonnaies, darunter auch ein werthvolles mit Perlen⸗ 
ſtickerei, ſowie ein mit „J. P. 23. 8. 80“ grapirter goldener Trauring vor: 
gefunden. Die Verhaftete hat bereits eine Menge von Diebſtählen zu⸗ 
geſtanden. Die Eigenthümer des goldenen Trauringes und des Perlen⸗ 
portemonnaies werden erſucht, ſich im Bureau Nr. 12 des Polizei⸗Präſidiums 
zu melden, um ihr Eigenthum zu reclamiren 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: der 5jährigen Tochter 
einer Wirthſchafterin von der Langegaſſe durch eine unbekannte Frauens⸗ 
perſon die goldenen Knopfohrringe; einer Händlerin von der Roſenſtraße 
ein Düffelmantel und ein Paar Tuchſchuhe; der Frau eines Ingenieurs 
von der Monhauptſtraße aus ihren Betten durch Auftrennen der Züchen 
4 Pfund 5 einem Poſthilfsboten von der Brigittenthalſtraße aus 
einem Koffer, welcher ſich in deſſen unverſchloſſener Wohnung befand, ein 
Portemonnaie mit 16 Mark Inhalt. — Abhanden gekommen: einem 
Gefangenaufſeher von der Vorwerkſtraße eine ſilberne Ancre⸗Remontoir⸗ 
uhr mit der Fabriknummer 39 600. — Gefunden: ein ſchwarzledernes 
Portemonnaie mit Geldinhalt und eine braunwollene Pferdedecke mit 
N Leinwandfutter. Die gefundenen Gegenſtände werden im Bureau 

4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


B. Görlitz, 19. Febr. [Oberpfarrer Mende +] Geſtern Abend iſt der 
reiſe emeritirte Oberpfarrer Mende, der am 24 Januar ſeine goldene 
ochzeit gefeiert hatte, ſanft entſchlafen. Er war ein alter Burſchenſchafter, 

der ſein ganzes Leben hindurch an dem Idealen eines freien und einigen 
Deutſchlands feſtgehalten hat. Aus Seidenberg, wo er als Geiſtlicher 
längere Zeit thätig war, nach Görlitz übergeſiedelt, hat er hier ſeine letzten 
Lehensjahre in glücklicher Muße verlebt. An der von den alten Burſchen⸗ 
ſchaftern am 18. Januar veranſtalteten Feier nahm er noch Theil, und die 
Anſprache des Achtzigjährigen zeugte davon, daß er geiſtig ein Jüngling 
eblieben war. — Die Beiſetzung ſeiner Leiche in die Familiengruft in 
arkersdorf wird am Montag Nachmittag ſtattfinden. 


ccc 


vor einigen Tagen gelungen, die Kurzawka völlig zu bewältigen, ſo 
daß man endlich auf das oberſte Flötz gelangt iſt. Zur Feier dieſes Er⸗ 
eigniſſes hat die Grube geflaggt. Bis vor kurzer Zeit hörte man hier oft 
die Anſicht ausſprechen, daß es wahrſcheinlich kaum gelingen würde, die 
genannte Grube in Betrieb zu bringen. — h. Laubau. Da fidh die Ginz 
nahmen im hieſigen Schlachthofe in Folge der niedrigeren Verpachtung des 
Düngers und der Böden weſentlich verringert haben, werden, laut Beſchluß 
der en aaiae S der Sitzung vom 19. d., die Schlacht⸗ 
gebühren für ein Schwein von 1 M. auf 1,20 M. und die Trichinenſchau⸗ 
Heuers von 80 Pf. auf 1 M. erhöht werden. — Liegnitz. In einer am 

onnerstag Abend im Saale des „Wilhelmsbades“ abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung des Kaufmänniſchen Vereins bielt vor einer ungemein zahlreichen 
Zuhörerſchaft Herr Amtsrichter Thümmel aus Lüben einen Vortrag 
über das Thema: „Das deutſche Kaiſerthum durch 11 Jahrhunderte in 
12 Lebensbildern deutſcher Kaiſer“. — Neuſalz a. O. Der Arbeiter 
Walther und ſeine Frau wurden hier, wie man dem „L. Anz.“ ſchreibt, 
am vorigen Sonnabend früh, nachdem man gewaltſam die Thür geöffnet 


batte, bewußtlos in ihren Betten gefunden. Es wurde die Ofenklappe ge⸗ 


ſchloſſen und die Stube mit Kohlenoxydgas gefüllt gefunden. Die Un- 
glücklichen wurden zwar wieder ins Bewußtſein zurückgerufen, doch ſtarb 
der Mann ſchon am anderen Tage, während die Frau noch in größter Ge⸗ 
fahr ſchwebt. — =ch= Oppeln. Unter dem Vorſitz des fgl. Provinzial- 
Schulraths Dr. Tſchackert fand in der Zeit vom 17. bis 19. d. M. auf 
dem hieſigen kgl. katholiſchen Gymnaſium die Prüfung der Abiturienten 
ſtatt. Derſelben hatten ſich urſprünglich 18 Ober⸗Primaner unterzogen, 
von denen einer wegen Krankheit zur Zeit an der mündlichen Prüfung 
nicht theilnehmen konnte, ein anderer zurückgeſtellt ward und zwei von 
derſelben auf Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten dispenſirt wurden. Die 
hiernach verbliebenen 14 Examinanden konnten gleich den beiden letzteren 
ſämmtlich für reif erklärt werden. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


„— Poſen, 19. Februar. [Ein Bittgeſuch an den er] Der 
hieſige Schneidermeiſter Sokolinski hatte an Se. Maj. den Kaifer aus 


Anlaß des 25 jährigen Regierungs⸗Jubiläums deſſelben ein Gratula⸗ 
tionsſchreiben gerichtet, welches sugleidh die dringendite Bitte enthält, 
daß er fih der ausgewieſenen polniſchen Ueberläufer erbarmen 
möchte, da viele derſelben für die Einheit und Macht Deutſchlands ge⸗ 
kämpft hätten. In dieſen Tagen iſt nun, einer Meldung des 
„Poſener Tagebl.“ zufolge Herr S. zu dem betreffenden Revier⸗ 
Commiſſarius berufen worden, der ihn protocollariſch darüber ver⸗ 
nommen hat, ob er das Schreiben an Se. Majeſtät wirklich verfaßt oder 
ob ihn Jemand zum Niederſchreiben einer ſolchen Bitte beredet habe. Herr 
S. erwiderte, er habe dies aus igenem Antriebe gethan, die Polen hätten 
die größte Hochachtung für Se. Maj. den Kaiſer, und nur die traurige 
Lage der ausgewieſenen Ueberläufer und ganz beſonders das Schicksal 
jener ſiebenjährigen Waiſe aus Kempen, der es nicht erlaubt ge⸗ 
weſen ſei, die Gräber ihrer Eltern zu pflegen, hätten ihn veranlaßt, neben 
den Glückwünſchen auch jener Bitte Ausdruck zu geben. Der Revier⸗ 
Commiſſarius hat dieſe Ausſage des S. niedergeſchrieben und der be⸗ 
treffenden Behörde eingeſandt. 


8. Rawitſch, 19. Februar. F wurde einer glaub⸗ 
würdigen Mittheilung zufolge in der heutigen Strafkammerſitzung zu 
Liſſa der Anfangs October v. J. von dem hieſigen Schöffengericht zu 
einer erheblichen Geld: und Freiheitsſtrafe in Folge der Ausſagen zweier 
Sachverſtändigen verurtheilte Kaufmann A. Sternberg, Inhaber der 
Firma S. Sternberg hierſelbſt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 20. Februar. [Landgericht. Strafkammer IL. — 
Disciplin im Gerichtsſaale.] Der Arbeiter Winkler war am 
7. Februar 1885 nach Verbüßung ſeiner Strafe aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
laſſen worden. Bei der Entlaſſung erhielt er etwa 10 M. als ſogenannten 
Ueberverdienſt ausgehändigt. Um dieſes Geld nun nicht zu verlieren, vielleicht 
auch aus irgend einem andern Grunde verbarg er es in den Stiefeln, welche 
er an den Füßen trug. 


hier bei der Kornflaſche gefeiert. Nachdem die Freunde ſchon ein gehöriges 
Quantum zu ſich genommen, und ſich bereits in ziemlich angeheitertem 
Zuſtande befanden, ſollte es an die Bezahlung der Zeche gehen. Winkler, 
der in den Augen ſeiner Genoſſen unter den obwaltenden Verhältniſſen 
für „wohlhabend“ galt, zog alsbald die Stiefel aus, in welchen er das Geld 
verborgen, und beglich die Zeche. Mit den Stiefeln wurde nunmehr 
allerlei Unfug getrieben. Die Arbeiter Wilhelm Pätzold und Otto 
Mahlich, ſowie der Fleiſchergeſelle Hermann Schütz und die verwittwete 
Bäckergeſell Olga Hillert warfen ſich je einen Stiefel zu, während jene 
wieder zurückwarfen. Schließlich verließen ſie unter Mitnahme der Stiefel 
das Local. Winkler war in Folge ſeiner Trunkenheit eingeſchlafen 
und hatte demzufolge das Weggehen der vier Perſonen nicht bemerkt. 
Bei ſeinem Erwachen erinnerke er ſich natürlich ſofort der fehlenden 
Stieſel, auch fiel es ihm ein, daß ſich noch ewa 8 M. Geld in demſelben 
befinden mußten. Auf die ſeinerſeits bei der Polizei erſtattete Anzeige er⸗ 
folgte die Verhaftung des Pätzold, des Schütz und der Hillert. Simer 
gegenüber wurde durch Zeugen nachgewieſen, daß fie das Geld ſowohl als 
die Stiefel an ſich genommen hatten. — Die Strafkammer 1, welcher 
die Sache heute zur Verhandlung vorlag, erklärte alle drei Perſonen für 
ſchuldig. Je nach der Anzahl und Höhe ihrer Vorſtrafen lautete das Er⸗ 


Sagan, 19. Febr. [Stadtverordnetenſitzung.] In der geſternſkenntniß gegen Pätzold auf 2 Jahre Zuchthaus, gegen Schütz auf 


abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung gelangte u. a. ein Antrag der Gas⸗ 
Anſtaltsdeputalion zur Verhandlung, der von allgemeinerer Bedeutung 
war. Derſelbe betonte, daß es im Hinblick auf die immer weiter um ſich 
n Einführung der elektriſchen Beleuchtung geboten ſein dürfte, das 

as für Heizung, zum Kochen, ſowie für Gasmotoren zu Induſtriezwecken 
vom 1. April c. ab billiger abzulaſſen. In größeren Städten habe man 
aus demſelben Grunde den Gaspreis pro Kubikmeter um 3—5 Pf. herab⸗ 
gelebt und trotzdem ganz gute Geſchäfte dabei gemacht. Ein aus der 

erſammlung heraus geſtellter Antrag, das Gas im Intereſſe der kleineren 
Conſumenten allgemein billiger zu liefern, jand nicht die nöthige Unter⸗ 
ſtützung, da im Vergleich zu anderen Städten der Satz von 20 Pf. pro 
Kubikmeter nur ein mäßiger ift- agegen wurde der vom Ma⸗ 
giſtrat befürwortete Antrag der genannten Deputation, das Gas 
u wirthſchaftlichen und gewerblichen Zwecken für 17 ſtatt für 
20 Pf. pro Kubikmeter zuliefern, mit groger Mehrheit angenommen. — 
Die in der de en auf drei Monate vertagte Magiſtratsvorlage, 
betreffend die Zurückzahlung der aus ſtädtiſchen Kaſſen entliebenen Hypo⸗ 
theken⸗Capitalien in Gold, fand eine getheilte Aufnahme und wurde 
einer Commiſſion behufs nochmaliger Berathung überwieſen. — Das 
Centralcomité für die zu Oſtern hierſelbſt abzuhaltenden Provinzial⸗Ver⸗ 
ſammlungen des „Schleſiſchen Peſtalozzi⸗ bezw. Schleſiſchen Lehrervereins“ 
hatte als Garantiefond für die bei der Feſtlichkeit entſtehenden Koſten eine 
Subvention in Höhe bis zu 100 Mark erbeten, welche debattelos geneh⸗ 
migt wurde. 


* Umſchau in der Provinz. Beuthen O.⸗S. Nachdem die 


Statuten der neu errichteten vereinigten Schloſſer-, Schmiede- und 


Klempner⸗Innung die Genehmigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes erfahren, 
waren die Mitglieder derſelben durch den Magiſtrats Commiſſarius, 
Bürgermeiſter Müller, am 15. d. zu einer Verſammlung einberufen, in 
welcher die Innung für conſtituirt erklärt und die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes und der Inhaber der Innungsämter vorgenommen wurde. An 
demſelben Tage fand auch eine Verſammlung der Innungsmitglieder des 
Fleiſcherhandwerks zum Zweck der Wahlen des Vorſtandes ꝛc. auf 
Grund des beſtätigten Statuts für die reorganiſirte 2 0 nen ſtatt. 
— Gleiwitz. Am Donnerstag erſchoß fih im Walde, dicht bei Bahn⸗ 
hof Slawentzitz, ein 1 as Buchhalter von hier. Bei dem Unglück⸗ 
lichen wurden gefunden 10 Mark in baar, eine goldene Nemontoirankeruhr 
und ein Trauring mit den Buchſtaben J. M. — Görlitz. Dem biefigen 
Wilhelm⸗Theater iſt, hieſigen Blättern zufolge, nunmehr die Auf⸗ 
führung aller großen Opern durch Regierungserlaß geſtattet worden. 
In Folge deſſen kommt nächſten Sonntag „Fauſt“ (Margarethe), welche 


Oper bekanntlich vor Kurzem in dem genannten Theater polizeilich ver⸗ 


boten worden war, dort zur Aufführung. - Grünberg. Am hieſigen 


Realgymnaſium fand am 18. d. unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths 
Geheimrath Dr. Sommerbrodt das mündliche Abiturientenexamen ftatt. 


Demſelben unterzogen ſich 6 Oberprimaner; einer davon wurde auf Grund 
der guten ſchriftlichen Leiſtungen von der Prüfung dispenſirt; auch die 
übrigen 5 erhielten das Reifezeugniß. — Guhrau. Dem Rittmeiſter a. D. 
Grafen Friedrich von Carmer auf Groß⸗Oſten, im Kreiſe Guhrau, 
ift, wie das „G. Kreisbl.“ meldet, die Kammerherrnwürde verliehen worden. 
— Königshütte. In der „Kgsh. Ztg.“ leſen wir: Wie man hört, iſt es der 
benachbarten Kleophasgrube nach jahrelanger, angeſtrengter Thätigkeit 


1 Jahr und gegen die Hillert auf 3 Monate Gefängniß. — Wäh⸗ 
rend der Verhandlung hatte Pätzold wiederholt mit theatraliſchem Pathos 
verſichert, daß er unſchuldig ſei. Nach erfolgter Verurtheilung aber rief er 
laut, gegen die Zeugen gewendet: „So wahr ein Gott im Himmel lebt, 
ich erleide die Strafe unſchuldig; aber Fluch Euch elenden, meineidigen 
Schuften; Ihr werdet Gottes Strafe nicht entgehen!“ — Der el rA 
Herr Landgerichtsdirector Freitag, gab zunächſt Befehl, im Intereſſe der 
öffentlichen Ordnung den Zuſchauerraum zu räumen. Während dies ge⸗ 
ſchah, ließ er den Pätzold aufs Neue vorführen. Kleinmüthig, immer noch die 
Hand aufs Herz gedrückt, bat dieſer um Verzeihung für ſeine Heftigkeit, ver⸗ 
ſicherte aber, daß er nicht anders habe handeln können, da er wirklich unſchuldig ſei. 
Pätzold erhielt für ungebührliches Benehmen im Gerichtsſaale eine fofort 
zu verbüßende Haftſtrafe von drei Tagen zuerkannt, deu Zeugen dagegen 
wurde anheimgegeben, Strafantrag wegen Beleidigung zu ſtellen. Der 
Zuſchauerraum war um dieſe Zeit noch nicht vollſtändig geräumt, als dem 
Schutzmann nunmehr bedeutet wurde, er dürfe das Publikum wieder in 
den Saal laſſen. Etwa zehn Minuten ſpäter ordnete jedoch der Vorſitzende 
von Neuem an, daß der Schutzmann mindeſtens 50 der in der erſten 
Hälfte des Zuſchauerraumes ſtehenden Perſonen, zunächſt aber diejenigen, 
welche vorn in den Bänken Platz genommen, aus dem Saale zu entfernen 
habe, und zwar aus dem Grunde, weil das große Gedränge und die þerra 
ſchende Hitze im Saale die Urſache von Erkrankung Einzelner bilden könnte. 


Breslau, 20. Februar. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Haftnahme wegen Verleitung zum Meineide.] Die Händlerin 
und Vermiethsfrau Johanna Gladis aus Duſchwitz, Kreis Neumarkt, 
hatte im Januar 1885 die unverehelichte Caroline Hirſchel aus einem 
beſtimmten Anlaß auf einige Zeit bei ſich aufgenommen. Beide Frauen 
verſchafften ſich nun in betrügeriſcher Weiſe Geldbeträge in der Höhe von 
1 bis 3 Mark, und zwar in folgender Weiſe: Die Hirſchel wurde unter 
falſchem Namen für irgend eine offene Dienſtbotenſtelle angeboten; 
die betreffende Herrſchaft nun den Miethsvertrag ab, ſo mußte ſie, wie üblich, das 
Miethsgeld in angegebener Höhe zahlen. Natürlich trat die Hirſchel in den Dienſt 
nicht ein, ſondern das erſchwindelte Geld wurde zwiſchen ihr und der Gladis ge- 
theilt. Wurde alsdann nach der Hirſchel recherchirt, fo hielt dieſelbe ſich ver⸗ 
borgen, während die Gladis vorgab, ſelbſt von dieſer Perſon betrogen zu 
ſein. Nach Entdeckung dieſer Manipulationen kamen beide Perſonen unter 
Anklage. Sie wurden durch das Schöffengericht zu Neumarkt wegen 
wiederholten Betruges verurtheilt; die Strafe lautete für Frau Gladis 
auf 3 Monate, für die unverehelichte Hirſchel auf 6 1 Ge⸗ 
fängniß. — Gegen dieſes Urtheil legten beide Be die Berufung 
ein. In dem zur Entſcheidung über die Berufung geſtern vor der 
II. Strafkammer angeſtandenem Termin ſuchten die Angeklagten die 
Ausſagen der Belaſtungszeugen dadurch e zu machen, 
daß ſie mehrere Zeugen ſtellten, welche den Beweis erbringen ſollten, 
daß ſie (die Angeklagten) zu den in der Eine Wine denen Zeiten ſich 
an anderen Orten aufgehalten hätten. Eine we Namens Trumpf 
ſollte z. B. bekunden, daß ſie die beiden Frauen am 25. April 1885 bei 
ganz beſtimmten Arbeiten auf dem Felde geſehen habe. Die Zeugin war 
jedoch nicht in der Lage, hierüber genügende Auskunft zu geben. In Folge 
der wiederholten Zwiſchenreden der Angeklagten ſchöpfte der Vorſißende 
Verdacht, bah neben auf die Zeugin eingewirkt haben könnten. Nach 
mehrfachem Befragen erklärte letztere nun, die Angeklagten hätten ſie 


den Füßen Im Röver'ſchen Schanklocal am Neumarkt traf 
W. mit einigen ſeiner alten Bekannten zuſammen; das Wiederſehen wurde 
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wiederholt, fogar noch kurz vor dem heutigen Termin im Zeugenzimmer, 
zu überreden verſucht, ſie ſolle nur beſtimmt ausſagen, daß ſie (die Ange⸗ 
klagten) am 25. April das Dorf nicht verlaſſen hätten, vielmehr mit ihr 

uſammen auf dem Felde beim Ausbreiten von Dünger thätig geweſen 
ien: Nach dieſer Erklärung beſchloß der Gerichtshof die Verwerfung 
der Berufung und verfügte gleichzeitig die Verhaftung der beiden 
5 behufs Einleitung der Unterſuchung wegen Verleitung zum 
eineide. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


Berlin, 20. Febr. Die Nord ⸗Oſtſee⸗Canal⸗Vorlage ift heute, wie 
nicht anders zu erwarten war, einſtimmig nach den Commiſſions⸗An⸗ 
trägen mit einer einzigen Abänderung angenommen worden, nach 
welcher die geſetzliche Feſtſetzung des Tarifs für die Canalabgaben 
nicht, wie die Commiſſion vorſchlug, ſofort, ſondern erft nach Ablauf 
des erſten Betriebsjahres ſtattfinden foll, während für letzteres diefe 
Feſtſetzung dem Kaiſer im Einvernehmen mit dem Bundesrath über: 
laſſen bleibt. Aus der Discuſſion iſt hervorzuheben, daß Staats⸗ 
ſecretär v. Bötticher ſich gegen Regelung der Tariffrage durch Geſetz 
ausſprach und dieſe dauernd für die oberſte Reichsgewalt beanſprucht. 
Von den Rednern aus dem Hauſe kam nur der freiſinnige Abge⸗ 
ordnete Brömel ausführlich auf die maritime, ſtrategiſche und handels⸗ 
politiſche Bedeutung des Canals zurück, während die übrigen 
Redner ausſchließlich locale Intereſſen befürworteten, fo z. B. 
daß nur inländiſches Baumaterial verwendet werden ſolle. Der 
ganze höft ruhige und glatte, Verlauf der Berathung zeigte, 
daß gegen das Project keinerlei Oppoſition im Reichstage vorhanden 
iſt. Am Montag fällt die Sitzung der Polendebhtte im Abgeord⸗ 
netenhauſe wegen aus, am Dinstag ſtehen Abänderungen der Gerichts⸗ 
verfaſſung, darunter die Einführung der Berufungsinſtanz, zur zweiten 
Leſung auf der Tagesordnung. 

51. Sitzung ke 20, Februar. 


ý 
; Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Stephan, Bronz 
ſart, v. Caprivi. R i 

In erſter und zweiter Berathung werden die Zuſatzabkommen zum 
Weltpoſtvertrage und das Uebereinkommen, betreffend den Poſtauftrags⸗ 
dienſt nebſt den Schlutzprotokollen, ohne Discuſſion genehmigt. 

Darauf ſteht die Vorlage, betreffend die Herſtellung des Nord— 
Pr ce: Canals zur zweiten Berathung. Die Commiſſion hat fie unver- 
ändert genehmigt, nur im $ 3 an Stelle des vom Kaifer im Einvernehmen 

mit dem Bundesraths feſtzuſtellenden Tarifs die geſetzliche Regelung des⸗ 
jelben vorgeſchlagen. § 1 lautet: Es wird ein für die Benutzung durch 
die deutſche Kriegsflotte geeigneter Seeſchifffahrtscanal von der Elb⸗ 
mündung über Rendsburg nach der Kieler Bucht unter der Vorausſetzung 
hergeſtellt, daß Preußen zu den auf 156 000 000 M. veranſchlagten Ge⸗ 
ſammtherſtellungskoſten deſſelben den Betrag von 50 000 000 M. im Voraus 

ewährt. 

i Abg. Graf Behr (R.⸗P.) fragt, wie die Beſtimmung zu verſtehen iſt, 
daß Preußen zu den Geſammtkoſten den Betrag von 50 Millionen Mark 

im Voraus gewährt. Hat es dieſen Betrag vorweg und zwar zunächſt zur 
Beſtreitung der Baukoſten herzugeben, oder ſollen die letzteren vom Reiche 
und von Preußen antheilig gleichzeitig hergegeben werden? Es ift dies 
doch in Rückſicht auf die Zinſen bei einer 8jährigen Bauzeit von Wichtig⸗ 
keit. Ferner: ift gemeint, daß Preußen diefe 50 Millionen Mark zahlen 
ſoll von vornherein, auch wenn die Geſammtkoſten, wie man vielfach 
annimmt, die Summe von 156 Millionen Mark nicht erreichen ſollten? 
Es wäre doch billig, daß die Koſten antheilig aufgebracht würden. 

Staatsminiſter v. Bötticher: In Bezug auf die Frage, ob Preußen 
nach dem Wortlaut des § 1 gehalten iſt, die von ihm zu übernehmenden 
50 Millionen Mark auf einem Brett bei Beginn des Baues reſp. vorher 
zu zahlen, bevor das Reich überhaupt Koſten auf die Herſtellung des Ca⸗ 
nals aufwendet, trifft § 1 eine ausreichende Beſtimmung darüber nicht. Ich 
nehme aber keinen Anſtand, zu erklären, daß in dieſer Beziehung dle 
Leiſtungen des Reiches und Preußens pari passu gehen werden, bezw. daß 
ein Arrangement getroffen werden wird, welches Preußen nicht in dem 
Sinne belaſtet, wie es der Vorredner als möglich hingeſtellt und befürchtet. 
Ich glaube, das Arrangement wird ſich darauf richten, daß die preußiſche 
Leiſtung von 50 Millionen Mark auf einem Brett gefordert werden wird. 
Was die zweite Frage anlangt, ſo kann ich ihn nicht in gleichem Maße 
beruhigen. Der Wortlaut geht dahin, daß Preußen zu den 156 Millionen 
Mark Geſammtherſtellungskoſten den Betrag von 50 Millionen Mark im 
voraus gewährt, daraus ergiebt ſich, daß die 156 Millionen Mark nur 
eine veranſchlagte Summe, dagegen die 50 Mill. Mark ein Firum find. 

Abg. Behm (Roſtock, Hoſpitant der deutſchfreiſinnigen Partei); Wie 
allen Schiffern bekannt, iſt die Hamburger Bucht ein durchaus nicht un⸗ 
gefährliches Waſſer, und es kommen dort beſonders in der Nähe von Cur- 
paven vor dem Ausfluß der Elbe in die Nordſee in Folge des dortigen 
mächtigen Schiffsverkehrs und der Enge des Fahrwaſſers zahlreiche Un⸗ 
fälle, namentlich Colliſionen vor. In der Ausſchußſitzung des Central⸗ 
vereins zur Hebung der der deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt hat auch 
der N Opel auf dieſe Gefahr eingehend aufmerkſam gemacht 
und an der Hand einer Copie nach einer von Capitän⸗Lieutenant Holz⸗ 
11 1876 aufgenommenen hydrographiſchen Karte dargelegt, daß die 

Meter tief gehenden Kriegsdampfer kaum ein Fahrwaſſer von 300 bis 
400 Meter Breite an den betreffenden Stellen finden werden, und es 
wurde als dringend wünſchenswerth erklärt, daß mit dem Canalbau zu⸗ 
gleich die Erweiterung des Fahrwaſſers der Elbe in Angriff genommen 
werde. Die Petition des Centralvereins, die mit der Bitte um Annahme der 
Canalvorlage an den Reichstag gelangt ift, berührt, wenn auch nur kurz und oben: 
= diefe Gefahr und wünſcht, daß das Fahrwaſſer bei Cuxhaven etwas breiter ſei. 

luf eine Anfrage des Abg. Stiller in der Commiſſion erwiderte der 
Staatsſecretär des Innern, „daß von Seiten der Hamburgiſchen Regie⸗ 
rung ſtets hinreichend für Verbeſſerungen des Fahrwaſſers der Elbe Sorge 
getragen ſei, daß Hamburg ſelbſt das größte Intereſſe daran habe, es ſtets 
in gutem Zuſtand zu erhalten, und daß von 8 Seite gar 
keine Bedenken gehegt werden, daß das Fahrwaſſer in der Elbmündung 
durch die vermehrte Frequenz zu ſehr belaſtet werden würde.“ Es ſcheint 
alſo, als ob man die Sorge hierfür Hamburg überlaſſen will. Wie ich 
mich bei einem Aufenthalt in Hamburg vor einiger Zeit überzeugte, iſt 
dort die Stimmung in dieſer Beziehung ſehr verſchieden; in manchen 
Kreiſen meint man eben, daß, wenn der Canal fertig ſei, nicht Hamburg 
allein für die Correctur und Erweiterung des Fahrwaſſers zu prae habe, 
ſondern, da ja dann zahlreiche Schiffe vom Canal nach der Nordſee und 
umgekehrt die Elbe paſſiren, namentlich auch die deutſchen Kriegsſchiffe, 
ſo würde Hamburg einen Zuſchuß von Seiten des Reiches reſp. 
erwarten müſſen. Als alter, eifriger, beinahe enthuſiaſtiſcher Anhänger des 
a N ich um alles in der Welt diefe Gefahr beſeitigt fehen. 

eifall links. 

x Abg. v. Schalſcha führte aus, daß er eigentlich die Generoſität Preußens 
bei Gewährung des . nicht begreifen könne; außer Preußen 
hätten auch andere Staaten, z. B. Hamburg und Mecklenburg, einen be⸗ 
ſonderen Vortheil von dem Canal, ohne daß ihnen ein Präcipualbeitrag 
auferlegt würde. Durch den Canal würde der rheiniſch⸗weſtfäliſche In⸗ 
duſtriebezirk begünſtigt, namentlich im Gegenſatz zu Oberſchleſien, welches 
nach dem Oſten hin durch die hohen Zölle und die ſchlechte Valuta Ruß⸗ 
lands benachtheiligt ſei. Nun müſſe auch Eur für Oberſchleſien geihehen, 
damit nicht etwa die Ruhrkohle durch die Erleichterung des Verkehrs der 
ſchleſiſchen Kohle die Abſatzgebiete im Oſten fortnehme. l 

Die Abgg. Feuſtel und Papellier baten, bei den Befeſtigungsbauten 
am Canal deutiche Quaderſteine zu verwenden. 

Staatsminiſter 1 ſagte dies 
ſprechen, daß dabei die Wahlkreiſe der beiden 
vorzugweiſe berückſichtigt werden ſollten. 2 l 
könne es wohl vor der Concurrenz der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohle ruhig 
ſein; es werde der oberſchleſiſchen Induſtrie durch eine Verbeſſerung der 
Waſſerſtraßen geholfen werden können, die vielleicht noch in dieſer Seſſion 
dem preußiſchen Landtage vorgeſchlagen werde. 3 

Abg. Brömel: Ich hatte erwartet, in dieſer Debatte lediglich nationale 
Geſichtspunkte hervorheben zu hören; ftatt deffen werden in der That durch: 
aus nur locale Intereſſen geltend gemacht und zwar am meiſten von den 
Herren der nationalen Wirihſchaftspolitik; obgleich es fih heute um eine 
eminent nationale Frage handelt. (Sehr richtig! links.) Wir haben hier 
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vom Kampf der ſchleſiſchen mit der rheiniſchen Kohle gehört; der Antrag 
des Grafen Behr (ſiehe unten) verlangt ſogar eine Superdividende für 
den preußiſchen Staat. Da habe ich recht 4 5 5 daß gerade meine poli⸗ 
tiſchen Freunde bei aller nüchternen Kritik, mit der ſie an die Vorlage 
berangetreten find, doch die ehrlichſten Freunde des ganzen Projects find. 
Wir haben es uns völlig verſagt, auf irgend welche Specialintereſſen ein⸗ 
zugehen; wir haben uns vielmehr völlig auf den Boden geſtellt, auf welchem 
die Reichsregierung bei Einbringung der Vorlage und während der Com⸗ 
miſſionsberathung geſtanden hat. Herr von Schalſcha wies mit Recht 
darauf hin, daß bisher noch kein ernſtli-her Gegner der Vorlage auf: 
getreten ſei. In der That war der einzige ernſte Gegner, den das 
Project gehabt hat, der Graf Moltke im Jahre 1879. Wir ſind jetzt im 
Stande, die damals von ihm vorgebrachten Bedenken richtig zu beur⸗ 
theilen; ich gehe aber auf dieſe Bedenken nicht ein mit Rückſicht auf die 
vom Vertreter der Admiralität in der Commiſſion abgegebenen ausführ⸗ 
lichen Erklärungen über die Geſichtspunkte, welche der Einbringung der 
Vorlage zu Grunde liegen und welche uns vollkommen genügend zur Mo⸗ 
tivirung der Vorlage erſcheinen. Es gehören hierher nämlich die großen 
Veränderungen, welche im letzten Jahrzehnt und beſonders in den ver⸗ 
gangenen beiden Jahren in den Marineverhältniſſen anderer Staaten ein⸗ 
etreten ſind. Mit dieſem Umſtande müſſen wir bei Beurtheilung der 
Vorlage weſentlich rechnen; er iſt für uns ſogar ausſchlaggebend, denn in 
der neu geſchaffenen Lage hat der Canal allerdings eine ganz andere Be⸗ 
deutung, eine viel höhere Wichtigkeit, als früher. Es konnte allerdings in 
der Commiſſion uns nicht genügende Auskunft darüber gegeben werden, 


wie fih in Zukunft die Canalverwaltung in finanzieller Hinſicht ſtellen] H 


würde; ja, es iſt ſogar nach den Erklärungen des Regierungsvertreters 
wahrſcheinlich, daß für die Sicherung der Canalmündungen, beſonders an 
der Elbe, neue Forderungen an uns herantreten werden. Wir documentiren 
dadurch, daß wir trotz dieſer mangelnden Ueberſicht über die finanzielle 
Tragweite der Vorlage für dieſelbe ſtimmen, das von uns ſo oft bekonte 
grope Intereſſe, welches wir für die Inſtandhaltung unferer maritimen 
Wehrkraft hegen. Der finanzielle Geſichtspunkt muß hier in den Hinter⸗ 
grund treten. Auch über die Rentabilität des Canals gehen die Anſichten 
auseinander. Die verſchiedentlich vorgeſchlagene, von den Schiffen, die 
durch den Canal gehen, zu erhebende Abgabe halte ich für zu hoch; gegen 
eine ſolche Abgabe würden nur wenige Rheder ihre Schiffe durch den 
Canal gehen laſſen, obwohl ich nicht die Vortheile unterſchätze, welche eine 
in ſo großen Dimenſionen ausgeführte Waſſerſtraße für Handel und Schiff⸗ 
fahrt in Ausſicht ſtellt. Ich glaube aber, in dieſer Hinſicht wird der Canal 
nur dann ſeinen Zweck voll ee wenn wir die von den Intereſſenten 
zu erhebenden Abgaben nur ſo hoch bemeſſen, daß lediglich die Unterhaltungs⸗ 
koſten des Canals davon beſtritten werden. Damit werden wir uns wohl 
begnügen müſſen. In dieſem Falle würden wir alſo mit der Bewilligung 
der Koften für den Canalbau gleichzeitig ausſprechen, daß wir bereit find, 
die durch Verzinſung und Amortiſation des Anlagecapitals entſtehenden 
Ausgaben voll auf die Reichskaſſe zu übernehmen. Wir machen dieſe große 
Aufwendung weſentlich im Jutekeſſe unſerer Marine; nicht locale Pro⸗ 
ductions⸗ und Abſatzintereſſen, ſondern die allgemeinen Intereſſen des 
deutſchen Handels und der deutſchen Schifffahrt wollen wir fördern, indem 
wir dieſer Vorlage zuſtimmen. (Beifall.) 

Abg. Hänel: Ich als Schleswig⸗Holſteiner würde bei Beſprechung 
dieſes Projects ganz beſonders auf locale Intereſſen eingehen können; es 
ſind für Schleswig⸗Holſtein Intereſſen⸗Colliſionen in weiteſtem Maße vor⸗ 
handen. Aber auch ich meine, wie der Vorredner, dies Canalproject ift fo 
groß, daß die localen Intereſſen dabei zurücktreten müſſen. Beſonders iſt 
nicht der Reichstag der Art, ſolche Dinge zu beſprechen, im preußiſchen 
Landtag können die localen Intereſſen arg a eh nod) genügend 
erörtert werden, Hier im Reichstag haben wir lediglich über die allge 
meinen großen Geſichtspunkte, die in dieſer Sache durchaus voranſtehen 
müſſen, zu entſcheiden. Es überwiegen hier die militäriſchen und maritimen 
Intereſſen; und es iſt kein Zufall, daß ein dem heutigen Project analoges 
zuerſt im Jahre 1848 von einem ſchleswig⸗holſteiniſchem Comité aufgeſtellt 
würde, welches die Gründung einer deutſchen, ſpeciell einer ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Flotte im Auge hatte. Wir ſtimmen für die Vorlage aus 
dem vom Abg. Brömel bereits genügend entwickelten allgemeinen Gründen. 
Wir Schleswig⸗Holſteiner ſind ſeit 1848 untrennbar mit dem Project ver⸗ 
knüpft; ich hielt mich 55 verpflichtet, meine Freude und meinen Dank für 
115 e e ieſes großen, hervorragenden Werkes auszuſprechen. 

eirall. > 

Abg. Hammacher erklärt gegenüber dem Abg. v. Schalſcha, er be 
fürchte nicht, daß die rheiniſch⸗weſtfäliſchen den oberſchleſiſchen Kohlen 
Concurrenz machen würden, ſo lange es keine directe Waſſerſtraße vom 
rheiniſchen Kohlengebiet nach den Elbe, Ems⸗ und Weſer-Häfen gebe. 
Jetzt fet höchſtens zu befürchten, daß der directe Waſſerweg von der Nord: 
fee zur Oſtſee die Concurrenz der engliſchen Kohle im Oſtſeegebiete ſteigern 
könne, doch werde die jetzige deutſche Wirthſchaftspolitik, deren Beſtreben 
es ja gerade ſei, den einheimiſchen Markt für die einheimiſche Production 
zu ſichern gegenüber jener Gefahr, ſchon Abhülfe treffen, namentlich durch 
die Ermäßigung der Eiſenbahntarife für Kohle. 

Abg. Dirichlet bemerkt, die Eiſenbahntariffrage gehöre nicht hierher, 
wo man doch von allen localen Streitigkeiten abſehen ſollte. Der Vor⸗ 
redner könne ja im Abgeordnetenhauſe dieje Dinge genügend erörtern. 

Damit ſchließt die Visenſſion. N 

$ 1 wird einſtimmig angenommen, ebenſo $ 2, welcher die Modalitäten 
der Anleihe beſtimmt, ohne Debatte. i r 

8 3 der Regierungsvorlage lautet: Von den nicht zur kaiſerlichen Ma⸗ 

rine gehörigen Schiffen, welche den Canal benutzen, iſt eine entſprechende 
Abgabe nach einem vom Kaiſer im Einvernehmen mit dem Bundesrathe 
feſtzuſtellenden Tarif zu entrichten. j 

$ 3 der Commiſſionsvorlage lautet: Von den nicht zur kaiſerlichen Ma- 
rine und zur Bauverwaltung gehörigen Schiffen, welche den Canal be⸗ 
nutzen, iſt eine entſprechende Abgabe zu entrichten. Die Feſtſetzung des 
hierfür zu erlaſſenden Tarifs wird weiterer geſetzlichen Regelung vor⸗ 
behalten. 

Abg. Graf v. Behr beantragt, den § 3 fo zu geſtalten, daß der von 
dem Kaiſer im Einvernehmen mit dem Bundesrathe feſtgeſetzte Tarif dem 
Reichstage zur Kenntnißnahme vorzulegen ift, und daß die zur kaiſerlichen 
Marie, ſowie die zur Bau: und Canalverwaltung gehörigen Schiffe von 
jeder Abgabe freibleiben. $ . 

Abg. v. Schalſcha beantragt ee Beſtimmung: Bis zum Ablauf 
des erſten Jahres nach der Inbetriebſetzung der ganzen Canalſtrecke wird 
dem Kaiſer im Einvernehmen mit dem Bundesrathe die Feſtſetzung des 
Tarifs überlaſſen. 

Abg. Gamp befürwortet den Antrag des Grafen Behr. Die unent⸗ 
geltliche Benutzung des Canals müſſe auch auf die localen Verkehrsin⸗ 
tereſſen ausgedehnt werden. Einer großen Anzahl landwirthſchaftlicher, 
vom Canal durchſchnittener Grundſtücke müſſe der landwirthſchaftliche Ver⸗ 
kehr mit dem jenſeitigen Ufer erleichtert werden. Der Antrag Behr ſichere 
das Aufſichtsrecht des Reichstages, ohne dieſen mit der überaus ſchwierigen 
Feſtſtellung des Tarifs zu behelligen. 

Abg. Fritzen giebt der geſetzlichen Feſtſtellung des Tarifs den Vorzug. 
Es ſei wohl möglich, daß nach Ablauf der Bauzeit das Eiſenbahntarif⸗ 
weſen, zumal in Preußen, ebenfalls geſetzlich geregelt ſei. Für die Ueber⸗ 
gangszeit von der Inbetriebſetzung des Canals bis zur geſetzlichen Nor⸗ 
mirung des Tarifs könnten nach dem Antrage Schalſcha der Kaiſer und 
der Bundesrath den Tarif feſtſetzen. 5 ; 

Abg. Dr. Fanmade erklärt ſich mit dem Antrag Schalſcha ein: 
verſtanden. ie praktiſchen Erfahrungen des erſten Jahres nach Vollen⸗ 
— er Canals könnten eine ſichere Grundlage geben für die Feſtſtellung 

er Tarife. 

Abg. Dr. Hänel will gegen den Antrag Schalſcha keinen principiellen 
Widerſpruch erheben, giebt aber zu bedenken, daß derſelbe die Commiſſions⸗ 
vorlage verſchärft. Dieſe verlange von der Regierung eine Vorlage, welche 
fih nicht mit allen Details befaßt e ſondern dem Bundesrathe gewiſſe Er⸗ 
mächtigungen übertragen könne. Laſſe man aber ein Probejahr zu, ſo 
müßte man ſich mit aleu Details des Tarifs befaſſen. i 

Stagtsſecretär v. Bötticher; Der Antrag rechtfertigt diefe Annahme 
nicht. Ich verſtehe den Antrag ſo, daß für das erſte Jahr nach Inbetrieb⸗ 
ſetzung des Canals die verbündeten Regierungen im Einvernehmen mit 
dem Kaiſer freie Hand haben, den Tarif zu beſtimmen, daß aber bis zum 
Ablauf des erſten Betriebsjahres eine Vorlage gemacht werden muß, ent⸗ 
ſprechend dem Sinn des § 3 des Commiſſionsbeſchluſſes, welcher dem 
N die Möglichkeit giebt, ſich darüber ſchlüſſig zu machen, unter 
welchen Bedingungen und nach welchen Maßgaben der Tarif demnächſt 
feſtzuſetzen. Die Regierung kann aljo abſehen von der Vorlegung eines 
detaillirten Tarifs und iſt nur gehalten, in einer Vorlage die Grundſätze 
für die Aufſtellung des Tarifs feſtzuſtellen. Die verbündeten Regierungen 
legen dieſer Frage keine politiſche Bedeutung bei, ſie wollen keineswegs 
das Recht des Reichstags beſchränken oder die Verwaltungsbefugniſſe 
erweitern. Sie halten es aber für unzweckmäßig und unpraktiſch, 
Tarife der parlamentariſchen Berathung zu unterwerfen, welche den Verkehrs⸗ 


Ne 


eee 


intereſſen ſchnell folgen ſollen. Es iſt auch in keinem deulſchen Lande, auch 
nicht in Preußen, abgeſehen vom Poſtporto, eine geſetzliche Feſtſtellung der 
Tarife beliebt worden. Wollen Sie gleichwohl dem Reichstag die Mitwirkung 
an der Sabian der Tarife ſichern, ſo will ich Ihren Beſchluß dem 
Bundesrath unterbreiten. Aber eine Vorlage würde Sie wohl überzeugen, 
daß es doch beſſer iſt, der Verwaltung eine weitere Latitüde bezüglich der 
Anwendung und Correctur der Tarife zu geben. Ich bitte Sie, principa⸗ 
Na für die Regierungsvorlage und eventuell für den Antrag Behr zu 
mmen. 

Abg. Hänel: Nach der platoniſchen Befürwortung, welche Herr von 
Bötticher dem Antrage des Grafen von Behr hat zu Theil a a laſſen, 
aut ich, daß es ben praktiſchen Vorſchlägen der Commiffion mit dem 
Imenbement von Schalſcha verbleiben wird. Ich habe deshalb keine 
Veranlaſſung, auf die Angelegenheit noch weiter einzugehen, warten wir 
die erſte Probe ab. £ 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. i 

Der Antrag v. Schaliha wird gegen die Stimmen der Socialdemo⸗ 
kraten und eines Theils der Freiſinnigen angenommen. 

Der Antrag Graf Behr wird gegen die Stimmen der Conſervativen 
abgelehnt und hierauf § 3 mit dem Amendement v. Schalſcha einſtimmig 
angenommen. > 
Abg. Graf Behr beantragt, hinter $ 3 $ 3a einzuſchalten: „Soweit 
in einem Jabre die Einnahmen die durch die Unterhaltung und den Be- 
trieb des Canals entſtehenden Koſten, ſowie 3½ pCt. Zinſen des vom 
Reich aufgewendeten Baucapitals überſteigen, fließen dieſelben bis zur 
öhe von 3½ pCt. des von Preußen zu leiſtenden Präcipualbeitrages 
dieſem Staate zu.“ 

Abg. Graf Behr befürwortet feinen Antrag mit dem Hinweis darauf, 
daß der preußiſche Landtag ſich eher zur Bewilligung des von Preußen 
zu leiſtenden Präcipualbeitrages verſtehen werde, wenn auch das Reich 
Entgegenkommen gezeigt. 2 

Abg. Hammacher erklärt, daß in der Commiſſion Herr v. Bötticher 
erklärt habe, daß, wenn der preußilche Landtag den Credit nur bewilligen 
wolle unter der Bedingung der Participation an den Einnahmen der Reichs⸗ 
tag aufs Neue befragt werden müſſe, ob er die Vorlage auch mit dieſer 
Modification annehmen wolle. Er glaube aber nicht, daß ein ſolcher An⸗ 
trag im preußiſchen Landtage geſtellt werden würde. Mit einem Para⸗ 
graphen, wie er bier vorgeſchlagen, erregt man nur die Aufmerkſamkeit 
des Landtags. Es kann dann leicht kommen, daß derſelbe das Zugeſtänd⸗ 
niß nicht für ausreichend hält; er wird vielleicht jagen: da 50 Millionen 
für Marine: und Militärzwecke aufgewendet werden, verbleiben zur Be: 
3 der Theilnahme an den Einnahmen nur 100 Millionen, die Ein⸗ 
nahmen würden alſo zur Hälfte auf das Reich, zur Hälfte auf Preußen 
fallen müſſeu, das würde gi haarſpaltenden Erwägungen führen. Das 
Beſte iſt, wenn der Antrag des Grafen Behr abgelehnt wird. 

5 ang, v. Strombeck (Centr.) ſpricht ſich gleichfalls gegen die Annahme 
es § Za aus. 2 N 

Staatsſecretär v. Bötticher: Der Paragraph würde feine Berechti⸗ 
gung haben, wenn das Beſitzverhältniß an den Canal jo gedacht geweſen 
wäre, daß das Reich und Preußen Miteigenthümer an denſelben wäre 
und Gefahr und Nutzen an denſelben zu gleichen Theilen getragen würden. 
Aber die Sache liegt doch anders. Aus der Begründung iſt bereits be⸗ 
kannt, daß man das preußiſche Intereſſe, welches ſich zuſammenſetzt aus 
der Entlaſtung von der Verpflichtung zum weiteren Ausbau des Eider⸗ 
canals und aus den wirthſchaftlichen Vortheilen, welche der Canal für 
Schleswig⸗Holſtein bringt, geſchätzt hat auf insgeſammt 50 Mill. Würde 
man die Abſicht gehabt haben, Preußen auch an den Zinſen des 
Canals weiter theilnehmen zu laſſen, als es als Bundesſtaat an demſelben 
betheiligt ift, fo würde die Schätzung feiner Intereſſeu ganz anders aus- 
gefallen ſein, als ſie ſich darſtellt in dieſen 50 Millionen, die à fonds 
perdu bewilligt find. Der preußiſche Beitrag hätte dann bedeutend erhöht 
werden müſſen. Zweitens nehme ich an, daß, wenn auch bier im Reichs⸗ 
tage eine Antheilnahme Preußens an der Verzinſung nicht beanſtandet 
werden würde, die verbündeten Regierungen ſich kaum in der gleicher 
Lage befinden dürften. Sie haben den Präcipualbetrag Preußens als ein 
den preußiſchen Intereſſen entſprechendes Aequivalent angeſehen. Si 
würden ſicher einen 8 Maßſtab anlegen, wenn fie Preußen auc? 
an den Einnahmen bethe igen wollte. Ich bitte deshalb, von dieſem An; 
trage abſehen zu wollen. Es iſt mißlich, hier eine Correctur vorzunehmen, 
welche man füglich der preußiſchen 

er Graf Behr zieht hierauf feinen Antrag zurück. . 

$ 4, wonach die alljährlich zu verwendenden Beträge in den Reichs⸗ 
haushaltsetat des betreffenden Jahres aufzunehmen ſind, wird ohne De⸗ 
batte genehmigt. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Dinstag, 1 Uhr; Geſetz, betreffend Abänderung des 
$ 137 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes; Antrag Reichenſperger, betreffend 
die Wiederetnführung der Berufung gegen die Urtheile von Strafkammern. 


Landtag. 

Berlin, 20. Februar. Die Ausgaben des Eiſenbahnetats im 
Ordinarium wie im Extraordinarium wurden in der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes nach den Commiſſions⸗Beſchlüſſen erledigt, 
und damit der Etat zu Ende berathen. Die Debatte verlief durch⸗ 
aus ſachlich und harmlos, und ſtreifte anläßlich einer großen Anzahl 
Petitionen von Eiſenbahnbeamten die Gehaltsfrage der Beamten. 
Von allen Seiten, den Miniſter nicht ausgeſchloſſen, war man dar⸗ 
über einig, daß noch viel in dieſer Beziehung zu thun ſei, daß man 
aber mit der Erhöhung der Gehälter angeſichts der Finanzlage nur 
allmälig vorgehen könne. Die ſonſtigen Verhandlungen find faſt aus- 
ſchließlich auf locale Wünſche zurückzuführen, die beim Eiſenbahnetal 
eine ſtehende Rubrik bilden. Montag werden die Polenvorlagen 


berathen. 
Abgeordnetenhaus. 24. Sitzung vom 20. Februar. 


g 11 uhr. 

Am Miniſtertiſch: Miniſter Maybach und Commiſſarien. 

Das Haus ſetzt die Berathung der Eiſenbahnetats bei Cap. 20 
der dauernden Ausgaben fort und zwar gemeinſam über die Titel 1 bis 9 
Gehälter, Diäten, Reiſekoſten, Remunerationen, Unterſtützungen ꝛc. Für 
die verſchiedenen Beamtenklaſſen hierzu iſt eine große Anzahl von 
Petitionen eingegangen, bezüglich deren in der Mehrzahl die Budgeteom⸗ 
miſſion Uebergang Jen Tagesordnung empfiehlt, nämlich hinſichtlich der 
Petitionen von Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretären, Canzliſten und Billet⸗ 
druckern um Gehaltsverbeſſerung, von Wagenmeiſtern, Eiſenbahn⸗Rangirer⸗ 
meiſtern und Weichenſtellern um Regelung ihrer Einkommens⸗ bezw. Pen⸗ 
ſionsverhältniſſe, von Eiſenbahn⸗Telegraphiſten um Verſetzung in die zweite 
Subalternbeamtenklaſſe und Verleihung des Aſſiſtententitels, von Etſen⸗ 
bahn-Lademeiſtern, Zugführern und adineiften um Gehalts- bezw. Rang⸗ 
erhöhungen oder Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen. Dapegin ſoll 
die Petition von Eiſenbahneanzlei⸗Aſſiſtenten in Frankfurt a. M. um Er⸗ 
höhung der Remuneration der Canzlei⸗Aſſiſtenten bei den Eiſenbahn⸗ 
Directionen der Staatsregierung als Material überwieſen werden. > 

Die Abgg. Sattler, Graf und Hammacher beantragen, die Peti- 
tion der Eifenbapn-Betriebäfecretäre um Gehaltsverbeſſerung der Staats: 
regierung zur Erwägung, die Abgg. Imwalle und v. Heereman bie 
Petition von Eiſenbahn⸗Kanzliſten in Kaſſel und Frankfurt a. M., um 
Gleichſtellung im Gehalt mit den Kanzliſten bei anderen Provinzialbehör⸗ 
den gleichfalls zur Erwägung, und die Abgg. Berger (Witten) und 
Büchtemann, die Petition des Eiſenbahn⸗ tele gran Krüger in 
Poſen um Verſetzung der Eiſenbahn⸗Telegraphiſten in die zweite Klaſſe 
der Bead 3 Verleihung des Titels „Aſſiſtent“ an dieſelben, 
zur Berückſichttgung zu überweiſen. + 3 

Nach Vertheldigung der reſpectiven Anträge durch die Abgg. Sattler, 
Hammacher und Frhr v. Heereman, wobei dieſelben eine Reihe von 
Einzelbeſchwerden, wie z. B. Dienſtüberbürdung, berühren, erwidert 
Miniſter Maybach: daß die un das Wohl der ihr unter⸗ 
ſtellten Beamten nicht vernachläſſigt, ift von den Rednern anerkannt 
worden; es iſt auch in der That in fait allen der vielen Klaſſen ſchon viel 

eſchehen. Ich bin dem Herrn Finanzminiſter für fein Entgegenkommen 
bel den bereits geſchehenen Verbeſſerungen ſehr dankbar, und hoffe, daß 

wir auch noch weiter vorgehen können. ‚Die Petitionen gehen in den 
meiſten Fallen von übertriebener Werthſch Wanne oder falſcher Auffaſſung 
der Verhältniſſe aus, und fordern zu viel. Was das Petitioniren betrifft, 
ſo iſt meine Grundauffaſſung die, daß ich einen Beweis des Vertrauens 
meiner Beamten zu mir erblicke, wenn ſie ſich an mich wenden. Gehen 
Einige dennoch an dieſes Haus mit ihrem Petitium, und enthält daſſelbe 
jelte Deipectirlihes gegen die Regierung oder die Vorgeſetzten, ift das: 


egierung überlaſſen kann. 


ſelbe namentlich nicht in agitatoriſcher Weiſe zu Stande gekommen, ſo ſoll 
en Beamten dies nicht verwehrt ſein. Die Staatsregierung wird ſtets die 
i (Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


j Zweite Beilage zu Nr. 


indem BEN 
Geſuche ihrer Beamten mit Wohlwollen und Gerechtigkeit erwägen und 
Enel (Beifall.) Der Miniſter geht ſodann noch auf die erwähnten 
inzelfälle ein und bemerkt namentlich hinſichlich der . 
daß dieſe möglichſt vermieden würde. Allerdings könnten im Eiſenbahn⸗ 
betrieb Fälle vorkommen, wo bis zur Anſpannung auch der äußerſten 
Kräfte gearbeitet werden müſſe. Das liege aber in der Natur der Sache. 
Im Allgemeinen würde auch der Grundſatz von den Beamten als mağ- 
gebend anerkannt, daß der Dienſt obenan ſtehen müſſe. (Beifall.) Mfo 
noch einmal — ſchließt der Miniſter — bitte ich Sie, drängen Sie uns 
nicht zu ſehr, das Drängen von unten iſt an ſich ſchon ſo ſtark, daß wir 
jederzeit auf die verbeſſerungsbedürftigen Punkte hingewieſen werden, und 
die Staatsregierung hat es ſich, wie Sie wiſſen, zur Aufgabe genai 
allen gerechten Wünſchen mit der Zeit gerecht zu werden. (Beifall.) 

Abg. Graf (Elberfeld) dankt dem Miniſter für die von ihm gegebene 
Zuſage und bittet um möglichſt . Avancement der Beamten, 
inſonderheit auch um wohlwollende rwägung der Petitionen; letzterem 
Wunſche ſchließen ſich die Abgg. Berger und Büchtemann an. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum glaubt, daß den Beamten mit einem 
Petitionsſturm wenig gedient ſei. Sie dürften zu der Verwaltung das 
Vertrauen haben, daß ſie ihre berechtigten Wünſche erfüllen werde. 

Unter Ablehnung ſämmtlicher Anträge tritt das Haus den Commiſſions⸗ 
vorſchlägen bei. € . - 5 i 

Das Ausgabecapitel „Eiſenbahndirection Berlin“ wird unverändert bez 
willigt. j 

Beim Capitel „Direction Bromberg“ plaidiren die Abgg. Kantak 
und Büch f 7 für die endliche Anlage einer Halteſtelle am Gerber⸗ 
damm in Poſen. 

Abg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Crone) bittet die Staatsregierung, der bren⸗ 
nenden Frage der Umgeſtaltung und Erweiterung des Hohethorbahnhofes 
in Danzig ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen; die mangelhafte 
Einrichtung und die Schwierigkeit des gugangs zu denſelben ftänden nicht 
entfernt mit den Verkehrsbedürfniſſen Danzigs und feiner Vorworte, z. B. 
Zoppot, in Einklang. ? 

Abg. Wehr (Konitz) äußert verſchiedene Wünſche bezüglich vermehrter 
Einſtellung von Waggons in den Secundär⸗Bahnzügen. 

Aog, D bring befürwortete den Umbau reſp. die Erweiterung des 
Bahnhofs Marienburg. 3 i : 

Miniſterial⸗Director Schneider bemerkt, bapi die Danziger Forti- 
icationsverwaltung beſondere pie eee geltend gemacht, welche die 


ufſtellung eines Proſect für die Umgeſtaltung des Hohethorbahnhofs er: 
Feel; O Die Sele werde aber die Angelegenheit im Auge behalten 
u 85 um die Beſeitigung der beſtehenden Hinderniſſe auch ferner 
emühen. s 

Miniſter Maybach: Die Anlage der erwähnten Halteſtelle in Poſen 
auf Grund eines neueren billigeren Koſtenanſchlages wird demnächſt 
erfolgen. r ` 4 

oe den Ausgabe⸗Capiteln für die Directionsbezirke Köln (links⸗ und 
rechtsrheiniſch) und Elberfeld werden eine Reihe von Klagen über die 
mangelhafte Beſchaffenheit der Bahnhofs = Anlagen einiger größeren Sta⸗ 
tionen und die daraus ſich ergebenden läſtigen Verkehrsſtörungen vor⸗ 
ebracht. 7 
z oat Seyffardt (Magdeburg) erſucht um die Abſtellung dieſer Uebel- 
ände in Crefeld. x s 
ſtün a miey plaibirt in bemfelben Sinne für Mülheim a. NY. 

Abg. Vygen für Duisburg und Eſſen. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer verlangt ſchleunige Abhilfe der bezeich⸗ 
neten Ulebelſtände auf dem Bahnhofe Holzwickede, die Mißſtände auf dieſer 
Station ſeien geradezu ſcandalös. Von Sicherheits⸗Vorkehrungen für das 
paſſirende Publikum fei kaum die Rede, wiederholt feien Perſonen beim 
Paſſiren der Nipeau⸗Uebergänge reſp. der nicht abgeſperrten Geleiſe über: 

hren und getödtet worden. Vergeblich habe man ſich an die Direction 

Elberfeld und an die königliche Regierung in Arnsberg um Remedur 

wendet. 

„Abg. Berger conſtatirt, daß es fih hierbei um einen Uebelſtand Han- 

„ der faſt in jeder größeren Stadt ſich fühlbar mache; die Unglücks⸗ 
zälle beim Ueberſchreiten der Rangirgeleiſe und Niveau⸗Uebergänge feien 
jet zahlreich, und dennoch fei man mit der Beſeitigung eines ſolchen all: 
ge neinen Mißſtandes nicht eben allzu raſch bei der Hand. Der Fehler 
liege aber nicht in der Centralſtelle, ſondern bei den Directionen und Be⸗ 
triebsämtern, welche ſich ſcheuen, das Geld für die vielleicht koſtſpieligen 
Umbauten und Verlegungen bei der Centralſtelle zu beantragen und alſo 
auch die Klagen des Publikums derſelben nicht zur Kenntniß bringen. 

Vom Regierungstiſche wird die Prüfung einiger der vorgetragenen Bez 
ſchwerden in Ausſicht geſtellt. ; y 

Bei den Ausgaben für den Directionsbezirk Breslau verlangt Abg. 

eters, daß auch der „Schleſiſchen Volkszeitung“, dem Hauptorgan der 
Kathollken Schleſiens, im Intereſſe der Vermehrung der Staatseinnahmen 
der Parität und des justitia distributiva die amtlichen Publicationen der 
Di. tion zugewendet würden. 

Der Reſt des Ordinariums wird ohne weitere Discuſſion bewilligt. 

Auch das Extraordinarium ruft eine erhebliche Discuſſion nicht hervor. 

Abgeſetzt wird die erſte Rate von 23000 M. zum Umbau des eu» 
hofes in Potsdam, weil die genauen Baupläne und Koſtenanſchläge nicht 
vorliegen; die übrigen 41 Titel im Geſammthetrage von 11.065 000 M. 
werden bewilligt, darunter erſte Raten von 25000 M. zur Anlage eines 
Rangirbahnhofes bei Johannisthal⸗Nieder⸗Schönheide und von 75 000 M. 
zur Anlage eines Rangirbahnhofes der Anhalter Bahn bei Feng j 

Der Eiſenbahnetat ift damit erledigt, der Bericht über die Ergebniſſe 
des Betriebes der Staatseiſenbahnen pro 1884/85 wird gleichfalls durch 
Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Montag, 11 Uhr; erſte Leſung der vier Polenvorlagen. 


Berlin, 20. Febr. Die am naͤchſten Mittwoch im Herren⸗ 
hauſe ſtattfindende Berathung der kirchenpolitiſchen 
Vorlage wird wohl darüber Aufſchluß geben, ob dieſelbe vom Papſte 
gebilligt worden iſt. 5 - 

Die „Germania“ ſchreibt heute: Aus drei von zwei verſchiedenen 
Stellen ausgehenden, uns vorliegenden zuverläſſigen Nachrichten können 
wir jetzt mit Beſtimmtheit folgern, daß die Herrenhausvorlage, wie ſie iſt, 
nicht ey einer Vereinbarung zwiſchen Berlin und Rom beruht, nicht die 
vorgängige Zuſtimmung des päypſtlichen Stuhles erhalten hal. Weshalb 
von den beiden zunächſt betheiligten Seiten Poſitives über dieſen Punkt 
noch nicht verlautet, iſt bei der Lage der Dinge und bei der Fortſetzung 
weiterer Verhandlungen erklärlich genug. Aber obige Schlußfolgerungen 
ergeben, wie geſagt, beſtimmt das Reſultat einer noch nicht erfolgten Ver⸗ 
ſtändigung. Daß der Papſt die Vorlage mißbillige, behauptet auch 
matürlich die „Germania“ nicht. Es gewinnt die Annahme an Wahr- 
— — keit, daß bald noch weitere Concefſionen der preußiſchen Regierung 
olgen werden. Dafür ſpricht auch der Umſtand, daß die Verhandlungen 
lebhaft fortgeſetzt werden. Die Anweſenheit des Biſchofs Kopp in Berlin 
ſteht ſicher damit in Verbindung. 

erlin, 20. Februar. Die Zuckerſteuer⸗Commiſſion hat 
geſtern die dritte Leſung ihrer Beſchlüſſe beendigt. 

Im 8 2 (Ausfubrvergütung) wurde die in zweiter Leſung aufgenommene 
Beſtimmung, Sr ich der Würfelzucker wieder geſtrichen und damit die 
Claſſification der Regierungsvorlage wieder hergeſtellt. In die Beſtimmung 
über die ſteuerfreien Niederlagen wurde auf Anregung des Regierungs⸗ 
Commiſſars Geh. Rath Boccius ein der S aufgenommen, wonach die ein⸗ 
gelagerten Zucker für alle Anſprüche der Steuerbehörde ohne Rückſicht auf 
die Rechte Dritter haften. Die Strafbeſtimmungen erhielten nur den Zu⸗ 
ab, daß dieſelben auch auf Hintergehungen u. 5 w. 5 der ſteuer⸗ 
reien Niederlagen angewendet werden. Vor der Schlußabſtimmung er⸗ 
klärte Abg. Dietze⸗Barby, er werde zwar je für das babe ſtimmen, die 
Ausführung deſſelben werde aber, abgeſehen von der wah Geintihen Ab⸗ 
lehnung ſeitens des Bundesraths ſchon deshalb unmöglich ſein, weil eine 
neue Kriſis in der Zuckerinduſtrie unmittelbar bevorſtehe, wie das erheb⸗ 
liche Sinken der Preiſe in der letzten Zeit beweiſe. Die Commiſſion nahm 
das Ganze der le mit 12 gegen 5 Stimmen an. Mit Nein ftimmten 
u. A. Dr. Alexander Meyer und Nohland von den Freiſinnigen und Trim⸗ 
born vom Centrum. : 

Berlin, 20. Februar. Die Commiſſion für den Befähi⸗ 
gungsnachweis ſetzte heute ihre Berathungen fort. + 

Es wurde auf Antrag der Abgg. v. Klelſt⸗Retzow und Gen. in § 14g 
beſtimmt, daß der beſondere Nachweis der Befähigung in dem Falle des 
Uebergangs zu einem verwandten Gewerbe oder in Falle des gleich 
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zeitigen Betriebs eines ſolchen nicht erforderlich ſei. Welche Gewerbe als 
verwandte Beine feien, beſtimmt die betreffende Handwerferfammer 
oder, wo ſolche nicht beſteht, die Oberverwaltungsbehörde. Ebenfalls auf 
Antrag des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow wurde eine Beſtimmung angenommen, 
wonach die Vorſchriften über die Lehr⸗ und Geſellenzeit und das Lebens⸗ 
alter auf Frauen nicht anwendbar go wohl aber müſſen dieſelben in den 
im Geſetz vorgeſehenen Fällen den efähigungsnachweis führen oder einen 
Stellvertreter ſtellen. Dagegen ſoll der Befähigungsnachweis nicht er⸗ 
forderlich fein für diejenigen Frauen, welche ohne Gehilfen für ann 
und Kinder Arbeiten verfertigen. In Betreff der Wittwen wird beſtimmt, 
daß der nach § 46 der Gewerbe⸗Ordnung zu beſtellende Stellvertreter 
den Befähigungsnachweis gar nicht zu führen hat, wohl aber das 24ſte 
dae erreicht und die geſetzliche Lehr- und Geſellenzeit abfolvirt 
aben muß. 

Berlin, 20. Februar. Aus Wien wird gemeldet: Unter dem 
Vorſitz des Kaiſers fand in der Hofburg ein anderthalb: 
ſtündiger Miniſterrath ſtatt. 

Dem Miniſterrath wohnten bei: der Obercommandeur der Landwehr, 
Erzherzog Rainer; der General⸗Inſpecteur der Artillerie, Erzherzog Wilhelm; 
der Kriegsminiſter Graf Bylandt⸗Rheydt: der Landesvertheidigungsminiſter 
Graf Welfersheimb; der General⸗Inſpecteur der Cavallerie, Graf Peſachevic; 
der Chef des Generalſtabes, Freiherr von Beck; und der Honvedminiſter 
Freiherr von Fejervari. 

Berlin, 20. Februar. Eine neue türkiſche Circularnote 
iſt, wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Petersburg gemeldet wird, geſtern 
an die Großmächte verſendet worden. 

In dieſer Note wird auseinandergeſetzt, daß die Pforte auf das An⸗ 
rathen mehrerer befreundeter Mächte am 18. d. Mts. endgiltig den Bez 
ſchluß gefaßt hat, jenen Paragraphen des Uebereinskommens mit Bul⸗ 
garien, welcher den Fürſten Alexander der Türkei im Kriegsfalle zur Hilfe⸗ 
leiftung verpflichtet, fallen zu laſſen. Zugleich erſucht die Pforte ſämmt⸗ 
liche Großmächte, ehebaldigſt die nöthigen Inſtructionen an ihre in Konz 
ſtantinopel beglaubigten Botſchafter zu ertheilen, damit letztere demnächſt 
abermals zur Conſereng zuſammentreten und das türtiſch⸗bulgariſche Ab⸗ 
kommen betreffs Oſtrumeliens Namens der Großmächte ſanctioniren. In 
ſeiner neuen Form hat dieſes Abkommen bereits die Zuſtimmung ſämmt⸗ 
licher Großmächte mit Ausnahme Rußlands gefunden. Es ſteht zu erz 
warten, daß nunmehr auch Rußland daſſelbe anerkennen, beziehungsweiſe 
ſeine Bedenken gegen zwei weitere, lediglich formelle Punkte, daß nämlich 
die Erneuerung der Vollmachten des Fürſten Alexander und die Durchſicht 
des oſtrumeliſchen Statuts nur mit Zuſtimmung der Mächte zu erfolgen 
habe, fallen laſſen wird. 

Berlin, 20. Febr. Die ſogenannte Polenvorlage mit der 
Forderung von 100 Millionen Mark wird wahrſcheinlich auch von 
den Conſervativen und Nationalliberalen für abänderungsbedürftig 
erklärt werden. Beide Fractionen halten feit einigen Tagen Be: 
ſprechungen über das Geſetz ab. i — 

Berlin, 20. Februar. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des 
Reichstages beſchloß, die Wahl des Abg. Groß (Pfalz, nationalliberal) 
zu beanſtanden und Erhebungen über die in den Wahlproteſten behauptete 
Beſchlagnahme ſocialdemokranſcher Stimmzettel und die Verbote an die 
Gaſtwirthe, ihre Locale für ſocialdemokratiſche Verſammlungen herzugeben, 
zu beantragen. $ > > — 5 

Berlin, 20. Febr. In verſchiedenen Blättern wird gemeldet, daß im 
Reichsamt des Innern Vorarbeiten für die Alters- und In validen⸗ 
verſorgung ſtattfinden. Daſſelbe tft bereits vor einem Jahre gemeldet 
worden. Der Staatsſecretär v. Bötticher hat aber erſt vor Kurzem er⸗ 
klärt, daß man an dieſe Aufgabe erſt gehen könne, wenn die Unfallverſiche⸗ 
rung vollendet ſei und ſich bewährt habe. i . 

Berlin, 20. Febr. Dem Contre⸗Admiral Freiherrn von 
Schleinitz, Vorſtand des Hydrographiſchen Amtes der Admiralität, iſt 
anf Grund ſeines Geſuches der Abſchied unter Verleihung des Charakters 
als Vice⸗Admiral bewilligt worden. i 

Berlin, 20. Febr. Der Polizei⸗Präſident von Berlin verbietet auf 
Grund des Sociaeiſtengeſetzes die nichtperiodiſche Druckſchrift 
„Socialdemokratiſche Bibliothek“. Enthüllungen über den Communiſten⸗ 
proceß zu Köln von Karl Marx. Neuer Abdruck, mit Einleitung von 
Friedrich Engels, und Documenten. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) re 

Berlin, 20. Februar. Bezüglich der Nachricht, daß anläßlich der 
kriegeriſchen Ereigniſſe in Birma zwei in Mandalay wohnhafte Deutſche 
ermordet worden ſeien, erfährt die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus ſicherer 
Quelle, daß bei der Beſitznahme der Stadt durch die Engländer ſämmt⸗ 
liche dort wohnhaften Deutſchen unverſehrt vorgefunden wurden. Auch 
unter den im Innern des Landes ermordeten Europäern ſollen keine 
Deutſche geweſen ſein. 


Berlin, 20. Febr. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Directoren | § 


des Auswärtigen Amtes Berchem und Hellwig ſind zu Mitgliedern 
des Staatsrathes ernannt worden. 

Prag, 20. Febr. Die heutige Gläubigerverſammlung des Con⸗ 
curſes der Bodenereditanſtalt nahm den Ausſchußantrag auf Ablöſung 
der Pfandbriefabtheilung, beziehungsweiſe Uebernahme durch die Anglo⸗ 
bank mit allen, beinahe das ganze Capital vertretenden Stimmen an. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Paris, 20. Februar. Die Regierung machte ſich dahin ſchlüſſig, 
daß die Ausſtellung von 1889 eine univerſelle ſein ſoll, an der alle 
Nationen ſich betheiligen können. 

Portsmouth, 20. Februar. Der Herzog von Edinburg iſt heute 
auf dem Transportſchiff „Tamar“ nach Malta abgereiſt, um den 
Oberbefehl über das Mittelmeergeſchwader zu übernehmen. 


Handels-Zeltung. 
Breslau, 20. Februar. 

2. Breslauer Börsenwoche. Das bemerkenswertheste Ereigniss in 
dieser Woche war die Ermässigung des Disconts der Bank von Eng- 
land. Dass eine Ermässigung eintreten würde, war schon längst ange- 
kündigt, aber man war überrascht, dass eine solche um ein volles 
Procent erfolgte. Aus Londoner Berichten ist zu ersehen, dass hierzu 
hauptsächlich das starke Geldangebot und die bevorstehenden Gold- 
zuflüsse aus Amerika die Veranlassung gewesen ist. Aus dem offi- 
ciellen Ausweis der Bank von England ist eine Erklärung zu dem 
Entschlusse, den Discont von 3 auf 2 Procent herabzusetzen, nicht zu 
ermitteln, da eine Kräftigung der Bank-Situation in hervorragendem 
Masse nicht stattgefunden hat. Der Bank wurden sogar in der letzten 
Woche noch 106 000 Pfd. St. Gold für das Ausland entzogen, doch aus 
dem Inland strömten ihr reichliche Baarmittel zu, so dass sich trotzdem 
ihr Goldvorrath um 355 000 Pfd. St. vergrössern konnte. Das Porte- 
feuille ist um 192 000 Pfd. St. erleichtert, von den Privatguthaben 
wurden 1 219 000 Pfd. St. zurückgezogen, während die Regierungsdepo- 
siten um 1 603 000 Pfd. St. stärker geworden sind. Der Notenumlauf 
ist um 279 000 Pfd. St. verringert und die Totalreserve konnte sich um 
633 000 Pfd. St. heben. Dieselbe enthält jetzt 14,90 Mill. Pfd. St. gegen 
15,92 Mill, Pfd. St, zu gleicher Zeit des Vorjahrs und deckt 48,55 pCt. 
der En ge are gegen 47,11 pCt. vor acht Tagen und 48,00 pCt. 
in 1885. e 

Aus einem Tableau über die Bewegungen der letzten Ausweiswoche 
im Vergleich zu den Vorjahren (in 1000 Pfd. Sterl.) ist ersichtlich : 

1886 1885 1884 1883 


Gesammireserve .... + 633 +1046 + 817 + 746 
Baarvorrath ....... + 355 + 703 + 345 + 371 
Portefeuille . — 192 + 75 + 1264 -+1571 
Privatdepositen..... —1219 — 249 + 529 + 253 
Staatsdepotiten . 41603 +1373 ° +1495 +2060 
Disconto in Procent. . 3 4 34 4 


Der Geldstand ist auch bei uns fortgesetzt ein "usserordentlich 
flüssiger. Die von uns nach einer Information der „National- 
Zeitung.“ angekündigte Ermässigung des Reichsbank-Disconts von 
aa auf 3 Procent ist eingetroffen. nd in Hand mit dem flüssigen 
Geldstand war in dieser Woche der Verkehr in ausländischen Renten 
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meisten Tagen die Umsätze nicht die engsten Grenzen. Die Tendenz 
auf dem Speculationsmarkte schwankte nach den jeweiligen Mittheilun- 
gen über den Stand der Balkanfrage. Die feste Stimmung, die an- 
fänglich die zuversichtlichen Friedensaussichten hervorrief, wurde im 
Laufe des Verkehrs durch einen Artikel des „Journal de St. en © 
über den türkisch-bulgarischen Vertrag wieder getrübt, ebenso durch die 
Mittheilungen der „Daily News“, nach denen das englische Geschwader 
mit seinen Actionen beginnen würde, um dadurch die Kampfunfähig- 
keit der griechischen Flotte herbeizuführen. Das Bekanntwerden der 
Reise des Herrn von Hansemann nach Petersburg wirkte wieder be- 
festigend auf die Haltung des Verkehrs. Auch die Ermässigung des 
englischen Bankdisconts um ein volles Procent trug zur Stabilität 
der festen Stimmung wesentlich bei, die besonders an der Freitags- 
börse für Creditactien an Intensivität gewann. Es war mittlerweile 
bekannt geworden, dass die ungarische Creditanstalt eine Dividende 
von 24 pCt. zur Auszahlung bringen wird, während man gleichzeitig 
von neuen Geschäften der Österreichischen Creditanstalt wissen wollte, 
Die feste Stimmung hielt auch am Sonnabend an, an welchem Tage 
sich nach Veröffentlichung der Reichsbank-Discontermässigung besonders 
in Anlagewerthen zahlreiche Umsätze bei anziehenden Coursen vollzogen. 
Auf dem Montanactien-Markt — also speciell in Laurahütte-Actien — 
war die Tendenz eine durchaus flaue. Von einschneidender Wirkung 
hierauf waren die niedrigen Glasgower Eisenpreise, die in dieser Woche, 
einen noch kolossaleren Rückgang erlitten. 

Die nachfolgende Tabelle weist die Coursvariationen der verflossenen 
Woche auf: 

P Credit- Actien 497,50 —-499,50 499 —500,50—498,50 bis 
501,50. 

Ungar. Goldrente 82,75—82,60—82,90—82,50—83,10—82,25—83,10. 

Ungar. Papierrente 76 —76,15—76—76,20—76,10— 76,25 — 76,10. 

1880er Russen 86,10—85,75—86,37—86,25—87—86,25—86,50. 

1884er Russen 98,75—98,35—98,50 —99,49—99—99,25—99,10— 99,25. 

Russische Noten 200,25—200—200,50—200,25--200,50. 

TN - Actien 84,50—84,35—85,25—85,12—84,25— 83 15—83,85 bis 

60. 

Vom Markt für Anlagewerthe. In der verflossenen Woche fand 
in allen feste Zinsen tragenden Werthen belebtes Geschäft statt. Sehr 
begehrt waren alle Arten 3½procent. Papiere, für die von allen Seiten 
die grösste Nachfrage herrscht. Mit Ausnahme von Preuss, 4procent, 
Consols lagen die 4procent. Papiere sehr still. Besonders sind Schlesische 
4proc. Pfandbriefe offerirt, während das Material von 4½ proc. Pfand- 
briefen willig genommen wird. Recht fest und höher waren Schlesisiche 
Rentenbriefe. Ganz besonders begehrt waren die 4proc. convertirten 
Eisenbahnprioritäten, in denen der Bedarf von Tag zu Tag grösser 
wurde. Von ausländischen Werthen stellte sich zum Wochenschluss rege 
Nachfrage für Ungar. 4proc. Goldrente, 5proc. Ungar. Papierrente und 
Oesterr. Silberrente ein. Russische Werthe scheinen vom Privatpublikum 
ausverkauft zu werden, was aber eine grössere Bewegung nach oben 
von interessirter Seite nicht ausschliesst. Andere ansländische Renten 
in guter Frage. Geld blieb weiter flüssig und zeigt sich dies in der 
weiteren Herabsetzung des Reichsbank-Disconto und Lombards. Tgl. 
Geld 2 pCt. Privatdiscont 1¾ pCt. Reichsbank Privatdiscont 2 pÜt. 

—f— Breslauer Lagerhaus. In der gestern abgehaltenen ordent- 
lichen General-Versammlung der Actien-Gesellschaft „Breslauer Lager- 
haus“, welche vom Vorsitzenden des Aufsichts-Raths, Rittergutsbesitzer 
Julius Schottlaender, geleitet wurde, gelangte der Geschäftsbericht pro 
1885 zur Kenntnissnahme. Nach demselben ist ein Gewinn-Ueberschuss 
von 63 762 M., gegen das Vorjahr um 15 048 M. mehr, erzielt worden; 
von diesem Bruttogewinn entfällt auf Abschreibungen auf Immobilien 
7135 M., zur Dotirung des Reservefonds 2927 M., zur Tantiöme für Vor- 
stand und Aufsichtsrath 4027 M. und zur Zahlung einer Dividende von 4½0% 
an die Actionäre 45 000 M., während der Rest von 4672 M. auf neue 
Rechnung vorgetragen werden soll. Die in die Zeit der Zucker-Cam- 
pagne fallende Einlagerung von Rohzucker, zu welcher sich die durch 
Schienengeleis mit sämmtlichen Eisenbahnen verbundenen Speicher der 
Gesellschaft vorzüglich eignen, hat sich seit 1883 zu einer recht be- 
deutenden gestaltet und namentlich im verflossenen Jahre hat das ein- 
gelagerte Quantum Rohzucker den grössten Theil der Speicherräume 
in Anspruch genommen. Die Einlagerung von Getreide ist da- 
gegen auf ein Minimum herabgesunken, was in dem constanten 
Niedergange des Breslauer Getreidegeschäfts seine Erklärung finden 
dürfte. Der Geschäftsbericht beklagt noch am Schlusse das im No- 
vember v. J. erfolgten Ableben des Herrn Ernst Oppler, der Mitbe- 
gründer des Instituts war und demselben vom Beginn ab als Mitglied 
des Aufsichtsraths angehörte. Auf Aufforderung des Vorsitzenden ehrt 
die Generalversammlung das Andenken des Verstorbenen durch Er- 
heben von den Plätzen. Die Jahresrechnung, sowie die Bilanz nebst 
Gewinn- und Verlustrechnung wurden genehmigt, ebenso die Verthei- 
lung des Gewinns nach den Vorschlägen der Verwaltung, _wo- 
nach die Dividende von 4½ pCt. vom 22. d. M. zur Auszahlung 
elangt. Hierauf erfolgte nach den Vorschlägen der Verwaltung die 
Aenderung der $$ 2 und 31 des Statuts; erstere betrifft die Ermächti- 
gung, Waaren-Einlagerungen auch in von der Verwaltung gemietheten ` 

ocalititen vornehmen zu dürfen; die zweite Aenderung ist redac- 
tioneller Natur, An Stelle des verstorbenen Herrn Oppler wurde Herr 
Kaufmann Julius Kringel in den Aufsichtsrath einstimmig gewählt. 
Zum Schluss theilte Herr Stadtrath Kopisch als Mitglied des Vorstandes 
mit, dass auch die Geschäfte im laufenden Jahre eine fortschreitende, 
günstige Entwickelung ‚zeigen. 

* Die Breslauer Rhederelen. Auf die von den hiesigen Rhedereien 
uns zugegangene Notiz, betreffend die Mit woch- — des Kauf- 
männischen Vereins, erwidert Herr D. Mugdan, der Vorsitzende des 
Kaufmännischen Vereins, Folgendes: ad 1, dass keine der Rhedereien 
zu der Sitzung des Vereins e'ngeladen wurde, findet einfach darin seine 
Erklärung, dass die Breslauer Kaufmannschaft durch die Vereinbarung 
der Rhedereien über gemeinsame Verladungsbedingungen vor ein fait 
accompli gestellt worden war. Uebrigens war in dem Inserat des Ver- 
eins, durch welches zur Sitzung eingeladen wurde, ausdrücklich bemerkt 
worden: „Gäste haben Zutritt“; ad 2, dass der Erlass gemeinsamer Ver- 
ladungsbedingungen füralleTheileeineunabweisbaresBedürfnissgeworden 
wäre, „weil bei dem Verfrachtungsgeschäft zu Wasser eine vorherige Qua- 
litäts- und Quantitätsprüfung fast vollkommen ausgeschlossen sei“, muss 
entschieden bestritten werden. Ein Anerkenntniss über Qualität und 
Quantität wird vom Schiffer nur dann verlangt, wenn er in der Lage ist, 
sich darüber ein zutreffendesUrtheil zu bilden. In diesem Falle ist dasselbe 
aber eine unerlässliche Voraussetzung für dieSicherung des Kahnverkehrs; 
Dem Diebstahl und der Fahrlässigkeit wird sonst ein Freibrief ausgestellt; 
ad 3, dass die Rhedereien sofort, nachdem sie behufs Erlass ihrer 
gemeinschaftlichen Verladungs-Bedingungen sich constituirt hatten, 
die Handelskammer eingeladen hätten, dieselben zu prüfen, ihre 
Wünsche zu erkennen zu geben und die letzteren in commissa- 
rischer Verhandlung mit den Rhedereien zu erörtern, ist that- 
sächlich unrichtig. Erst nachdem durch die Zeitungen bekannt 
geworden, dass solche Vereinbarungen getroffen worden wären 
und die Handelskammer auf Grund eines in ihrer öffentlichen 
Plenarsitzung vom 17. v. Mts. gefassten Beschlusses die Rhedereien 
schriftlich ersucht hatte, vor definitiver Feststellung der Bedingungen 
das Gutachten der Kammer einzuholen, haben die ersteren ein Druck- 
exemplar des fertigen Abkommens der Handelskammer mit dem 
Anheimgeben übersandt, dazu Stellung zu nehmen,“ 


Az. Industrielle Notizen. Wie wir vor Kurzem mittheilten, hatten 
sich der Zinkconvention, welche die Hütten verpflichtet, ihre Jahres- 
production bis 30. Juni 1889 nicht über das im Jahre 1884 erzeugte 
Quantum hinaus zu steigern, alle englischen und continentalen Werke 
angeschlossen, bis auf die polnischen und österreichischen. Jetzt sind 
auch die letzteren der Convention beigetreten. — Däs deutsche Eisen 
dringt in den unteren Donauländern mehr und mehr vor. 
Nachdem es in Rumänien die anderweitige Concurrenz fast ver- 
drängt hat, wird ~ans Rustschuk berichtet, dass der Bedarf 
der dortigen Militärwerkstätten und des kleinen Arsenals, welches 
bisher von Russland ausgedeckt wurde, deutschen Werken zur 
Lieferung überwiesen werden soll. — Man fertigt jetzt, nachdem die 
Eisenbahnräder und Fässer aus Papier sich bewährt haben, auch 
Wasserleitungsröhren aus diesem Material, und hat dergleichen kürzlich 
in Wien ausgestellt. Die Fabrikation ist einfach. Ein Papierstreifen, 
dessen Breite der Länge der zu fertigenden Röhre entspricht, wird in 
Asphalt getaucht und um eine Holzrolle gewickelt, dieRöhre nach dem 


ein etwas lebhaſterer. Auf allen anderen Gebieten überschritten an den | Erkalten mit einer Emailschicht und aussen mit Asphaltlack über- 


was 


zogen. Solche Röhren widerstehen einem gleichen Drucke wie guss- 
eiserne derselben Wandstärke. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
®erkin, 20. Februar. Neueste Handels-Nachrlohton, Dem hie- 

sigen Börsen-Commissariat ist heute seitens der Berliner Handels-Ge- 
sellschaft und der Firma Robert Warschauer & Co. der Antrag einge- 
reicht worden, die 5procentigen in Gold verzinslichen privilegirten 
egyptischen Obligationen zum Handel und zur Notirung an der 
Berliner Börse zuzulassen. Die Einführung wird im Laufe nächster 
Woche erfolgen, — In der heutigen Sitzung des  Aufsichtsraths der 
Hypotheken-Bank in Hamburg wurde die Dividende pro 1885 
auf 6 pCt. festgesetzt. Die General-Vewammlung findet am 20ten 
März c. statt. — Einer Depesche des „Börsen-Courier* zufolge reist 
Director Weiss von der Creditanstalt heute Nachmittag nach Pest 
zur Theilnahme an einer Sitzung der Verwaltung der Unga- 
rischen Creditbank, in welcher die Bilanz für das abgelaufene 
Geschäftsjahr festgestellt werden soll, Es wird bereits morgen Nach- 
mittag eine diesbezügliche Publication erwartet, auch sollen in jener 
Sitzung Abmachungen betreffs der sogenannten Deficitrente erfolgen. 
Wegen der Prioritäten-Emission der Nordbahn wird in den 
morgigen Frühblättern eine Bekanntmachung seitens der Bahn erfolgen. 
Das Bezugsrecht auf die Stücke muss vom 10. bis 24. März er. aus- 

eübt werden. — Die Schweizerische Nordostbahn hat auf ihrem 

auptnetz pro Januar er. nach provisorischer Ermittelung und gegen- 
über der definitiven vorjäbrigen Januar-Einnahme 12782 Frcs. weniger 
vereinnahmt, die Rectification der Betriebsergebnisse pro Monat 
October v. J. weisen für denselben ein Plus von 34438 Fres. aus. 
Auf der Strecke Zürich-Zug-Luzern ist pro Januar er, ebenfalls eine 
Minder-Einnahme zu verzeichnen, welche sich nach provisorischer Er- 
mittelung auf 11601 Fres. stellt. — Wie aus Wien telegraphirt wird, 
ergiebt die Einnahme der Elbethalbahn, welche ungefähr eben so 
hoch ist, wie diejenige der Vorwoche im Vergleich zu der correspon- 
direnden Woche des Vorjahres, ein Minus von 6-—7000 Gulden. — 
Laut Beschluss des Börsen Commissariats der Fondsbörse wird der 
Handel, sowie die Notirung im nichtamtlichen Theil des amtlichen 
Fonds-Courszettels der 4procentigen Werra-Eisenbahn-Prioritäts- 
Obligationen von 1886 vorbehaltlich der Publikation des betreffen- 
den Prospectes genehmigt. — Die heutige Generalversammlung der 
Producten-Handelsbank genehmigte den Geschäftsbericht, ertheilte 
einstimmig Decharge und setzte die Dividende auf 4 Procent 
fest. Der Antrag eines Actionärs, welcher die Liquidation 
der Gesellschaft zum Gegenstande hatte, wurde abgelehnt, Die beiden 
ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsrath wurden wiedergewählt. — 
In der Aufsichtsrathssitzung von Jos. Neuss Actien-Gesellschaft 
für Wagenban wurde die Bilanz für 1885 vorgelegt. Das Resultat 
bleibt etwas hinter dem Vorjahre zurück, doch wird der General-Ver- 
sammlung, die Vertheilung derselben Dividende, 1½ pCt., bei etwas 
niedrigeren Abschreibungen vorgeschlagen werden. — Der Aufsichts- 
rath der Kölnischen Privatbank wird für das Jahr 1885 die Ver- 
theilung einer Dividende von 41/ pCt. gegen 5 pCt. pro 1884 in Vor- 


-schlag bringen. — Der Zuschlag auf die Moskauer Stadtanleihe 


in Höhe von 3Millionen Rubel ist der Nationalbank für Deutsch- 
land zum Course von 95,51 pCt. zuertheilt werden. — Der Aufsichts- 
rath der Union, allgemeine Versicherungs-Actien-Gesell- 
schaft beschloss in seiner heutigen Sitzung, nach reichlicher Dotirung 
der Reserven die Vertheilung einer Dividende von 24M. pro Actie vor- 
zuschlagen. — Dem „Standard“ zufolge sind eine bedeutende Zucker- 
firma in London Nez: Frankfurt a. M.) und eine mit Afrika ar- 
beitende Firma in Manchester in Zahlungsverlegenheiten. 


Frankfurt a. M., 20. Februar. Wie an der Berliner Börse 
erfolgt, nach der „Frankf. Zig.“, auch hier die Einführung der 
»rivilegirten Egypter in der nächsten Woche durch die Firma 
2 — — Nach demselben Blatte hat die Verwaltung der Wiener 
Unionbank beschlossen, ihre Actien in 200 Guldenstücke umzuwan- 
deln. Dem finanzirenden Consortium trat die Wiener Bankfirma 
Thorsch Söhne bei. — Vom Prager Zuckermarkt wird die Insolvenz 
des Londoner Zuckerhauses Schütte gemeldet. 


Zoräkn, 20. Februar. Fondsbörse. Die heutige Börse war fest 
eber still, Credit-Actien bleiben 502, Diseonto-Commandit-Antheile 202. 
Auf dem Bahnenmarkt war das Geschäft schwach, doch konnten sich 
die Course der österreichischen Bahnen gut behaupten. Ein grösseres 
Geschäft bis zum Course von 95¼ pCt. fand in Lemberg-Czernowitzer 
Eisenbahn - Actien statt. Galizische Carl - Ludwigsbahn - Actien waren 
dagegen trotz besserer Wiener Course angeboten und niedriger, da 
ein erstes hiesiges Haus stark abgab. Gotthardbahn-Actien und Mittel- 
meerbahn-Actien zeigten bei geringen Umsätzen feste Tendenz, ebenso 
wie Warschau - Wiener Eisenbahn- Actien. Auf dem inländischen 
Bahnenmarkt überwog das Angebot. Namentlich verkehrten Lübeck- 
Biichener Eisenbahn - Actien, sowie auch Mecklenburgische Friedrich 
Franzbahn - Actien in recht matter Haltung. Der Rentenmarkt war 
zuhig, nur in m und Italienern nahm das Geschäft bedeutende 
Dimensionen an. Privatdiscont 11/, pCt. Der speculative Montanmarkt 
zeigte eine etwäs bessere Tendenz, Auch einzelne Cassawerthe er- 
zielten Avancen, Redenhütte 4 pCt., Wilhelmshütte 1½ pCt., Commer- 
ner Bergwerk 2 Procent, Märkisch - Westfälisches Bergwerk 2 Procent 
und Mechernicher Bergwerk 2¼ Procent. Eine äusserst lebhafte 
Nachfrage bestand wieder für eine Reihe übriger Iudustriewerthe, be- 
sonders für Banwerthe nnd Maschinen-Fabriken. Von den schlesischen 
Wertken gewannen Görlitzer Eisenbahnbedarf 13, pCt, Hoffmann 
1½ pCt., Linke 3½ pCt. und Oppelner Cement ½ pÜt., wogegen Bres- 
lauer Strassenbahn / pCt., Görlitzer Maschinen ½ t., Oberschlesischer 
Eisenbahnbedarf 1/, pCt. und Breslauer Oelfabriken ½ pCt. verloren. 


Werlin, 20. Februar. Froduotenbérse. Die Productenbörse war 
still, trotz fester Meldungen der westlichen Plätze waren Käufer für 
Weizen zurückhaltend, und da auch die Abgeber wenig willig waren, 
schliesst dieser Artikel ziemlich unverändert, — Für Roggen fehlte es 
für die Abgaben der Platzspeculation an Abnehmern, so dass Preise 
2/,—!/g M. nachliessen. Eigentliche Motive für die matte Tendenz 
fehlen; wenn man nicht die Erwartung baldigen Umschlags der 
Witterung dafür gelten lassen will. Von Russland lagen auch hente 
keine Offerten vor, jedoch scheint man solche binnen Kurzem wieder 
zu erwarten. Der Effectivhandel in Weizen geht nur für feinere Quali- 
täten gut, während für Roggen die Ankünfte sowohl als auch allmälig 
Waare vom Lager an die Mühlen Absatz finden. Letztere sprechen 
wieder über stilleres Mehlgeschäft, während die Nachfrage nach Kleie 
schr bedeutend ist. Hafer war matt und ohne grösseren Verkehr, 
— Spiritus setzte heute die gestrige Rückwärtsbewegung um 20 bis 
30 Pf. unter dem Einfluss einiger Realisationen fort. Loco war nur 
mässig zugeführt, jedoch fehlte es auch an Frage dafür. 

Paris, 20. Febr. Tuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. loco 33, 50, 
weisser Zucker Nr. 3 per 100 Kigr. 39, 10, per Februar 39,25, per März. 
Juni 39, 80, per Mai-August 40, 75. x 

London, 20. Februar. Suokorbörge, Havannazucker 14 nom. 
Rüben-Rohzucker 12 nom. Schwankend in Folge von Fallissements. 


Telegramme des Woltrsehen Bureaus, 
Berlin, 20. Februar. [ Schlussbericht. 


Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 

Weizen. Still. Rüböl. Still. 

Apri- Mai 152 50152 50] April-Ma i 44 — 44 — 

Septbr.-October.. 163 — 163 — | Septbr.-Oetober.. 45 90 45 90 
Roggen. Matter. 

April- Mai 135 75/135 75[ Spiritus. Flau. 

Mai- Juni 136 59186 75] lo(o i 57 40 37 40 

Septbr.-October .. 139 25139 75 April- Mai 38 30 38 60 
Ha fer. | S Juli-Angust ..... 40 49| 40 60 

Apsil-Mai ....... 125 50/125 75] August-Septbr. .. 40 90] 41 20 

Mai-Juni........ 127 751128 — 


Stettim, 20. Februar, — Uhr — Min. 


Cours vom 20. 19. Cours vom 20. 19. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Geschäßsl, 

April- Mai. 156 501157 —] April-M ai 43 70 43 70 

Mai-IJInni 158 501159 — ] Septbr.-October.. 45 50 45 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 

April-M ai 133 50134 — ] loco . . . 36 20 36 30 

Mai- Juni 134 — 134 50 April-Mai....... 37 20 37 40 

Juni Juli. 38 70| 38 80 

Petroleum. Juli-August ..... 39 50 39 70 

SS 12 20 12 20 | 


Berlin, 20. Febr. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. 
Cours vom 20. 19. 

Mainz-Ludwigshaf.. 99 60) 99 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 10; 83 80 
Gotthard-Bahn..... — —!113 50 
Warschau-Wien.... 243 80'243 70 
Lübeck-Büchen . . 159 — 160 20 

Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 67 ag 67 10 
Ostpreuss. Südbahn 123 —|123 — 

Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 86 70 86 50 
do. Wechslerbank 98 50| 98 20 
Deutsche Bank. 154 20153 50 
Disc.-Command. ult. 202 — 202 — 
Oest.. Credit-Anstalt 502 501561 50 
Schles. Bankverein. 103 50/102 50 
Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner — —| — — 
do. Eisnb.-Wagenb. 116 50113 20 
do. verein. Oelfabr. 63 50| 64 — 
Hofm.Waggonfabrik 113 — [111 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 20| 93 — 
Schlesischer, Cement 128 —|128 — 
Bresl. Pferdebahn.. 130 —|130 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 8 —| 83 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 70/127 70 


Schles. Feuerversich. — —|1525— 
Bismarckhütte...... 105 70/105 70 
Donnersmarckhütte 30 20| 30 40 
Dortm. Union $t.-Pr. 56 —| 55 90 
Laurahütte ........ 83 10) 83 10 

do. 41/,0/, Oblig. 100 80/100 70 


Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 70115 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 50| 32 70 
Schl. Zinkh, St.- Act. 116 201116 20 


do. St.-Pr.-A. 117 . 50 


Inowrazl. Steinsalz. 38 — 37 20 
Vorwärtshütte ..... — — l — — 
Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 105 20105 10 
Preuss. Pr.-Anl.de55 138 30/138 20 
Preuss. 4% cons. Anl, 105 10105 — 
Prss. 3½% cons. Anl. 100 40100 20 


Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 20. 19. 
Posener Pfandbriefe 102 101102 — 
Schles. Rentenbriefe 103 200103 20 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 108 50108 50 

do. do. S. II 105 20105 10 


Elsenbahn-Prloritäts-Obligationen. 
Breslau-Freib. 4½ % 103 70103 60 
Oberschl. 3½% Lit. E 99 50 99 40 

0. 2/0 srs! — — 103 60 
do. 4½% 1879 105 80105 30 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 103 60 
Mähr. - Schl. -Ctr.- B. 61 301 61 50 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 98 60 
Oest. 4% Goldrente 91 40 

do. 4¼ % Papierr. — — 68 60 

do. 4½% Silber. 68 70| 68 50 

do. 1860er Loose 118 40118 50 


98 49 
91 40 


Poln. 5% Pfandbr.. 62 60| 62 20 
do. Liqu.-Pfandb. 56 70| 56 50 
Rum. 5% Staats-Obl. 95 50 95 40 
do. 60% do. do. 105 30/105 40 
Russ. 1880er Anleihe 86 70| 86 60 
do. 1884er do. 99 15 99 20 
do. Orient-Anl. II. 62 —| 62 — 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 30| 95 10 


1883er Goldr. 112 15112 10 
Türk. Consols conv. 15 40| 15 — 
do. Tabaks-Actien — —| 81 50 
36 — 34 40 
83 70! 83 20 
76 40| 76 20 
80 90| 80 80 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 85 
Russ. Bankn. 100 SR. 200 65 
do. per ult. 200 50 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T... 169 351 — — 
London 1 Lstrl.8 T. 20 40; — — 
A EE A. 20 35% — — 
Paris 100 Frcs. 8 T. 81 05 — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 55/161 55 
do. 100 Fl. 2 M. 160 801160 80 
Warschaul00SRST. 200 30200 30 


161 70 
200 55 
200 50 


Privat-Discont 1½ 0%. 
Berlin, 20. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Schwächer, österr. Bahnen matt. 
19 


Cours vom 2, 8 

Oesterr. Credit. ult. 502 50501 £0 
Disc.-Command. ult. 202 — 201 87 
Franzosen ult. 415 50417 — 
Lombarden ult. 205 50208 50 
Conv. Türk. Anleihe 15 25 15 — 
Lübeck - Büchen .ult. 158 — 159 75 
Dortmund - Gronau- 

Enschede St.-Act.ult. 63 12| 68 — 
Marienb.-Mlawkault 55 50| 55 0 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 95 12] 95 50 
Serben ds nr. 0% 80 62| 80 62 


20. 19. 
113 120113 25 
83 62| 83 25 
99 62 99 62 
86 50| 86 25 
98 50| 98 37 
62 —| 61 87 


Cours vom 
Gotthard ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II.Orient-A. ult, 
Laurahütte ..... ult. 83 50| 83 — 
Galizier ult, 83 12| 83 62 
Russ. Banknoten ult. 200 50200 25 
Neueste Russ. Anl. 99 — 


Wien, 20. Februar. [Schluss-Course.] Günstig, 


20. 19. 


Cours vom 
1860er Loose .. 
1864er Loose.. 


Credit-Actien . 302 60 300 70 
Ungar. do. — — — — 
Anglo tariga — — — 
St.-Eis.-A.-Cert. 257 50 257 70 
Lomb. Eisenb.. 128 — 128 25 
Galizier 2 75 205 50 
Napoleonsd’or. 10 02½] 10 03 
Marknoten .... 61 85 f 61 90 


Cours vom 20. 19. 

Ungar. Goldrente .. — 

4% Ungar. Goldrente 103 75/103 15 
85 50 


Papierrente 84 82 
Silberrente 85 40 85 — 
London 126 40126 40 


Oesterr. Göldrente . 113 60113 50 
Ungar. Papierrente. 94 80 94 40 
Elbthalbahn . 64 —1163 — 
Wiener Unionbank. — — 
Wiener Bankverein. 


Paris, 20. Febr. 3% Rente 82, 47. Neueste Anleihe 1872 110, —. 


Italiener 98, —. Staatsbahn 517, 50, Lombarden —, —. 


Fest. 


Paris, 20. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.| Fest. 


Cours vom 20. 19. 
sproc. Rente 82 60| 82 47 
&mortisirbare ..... 84 47| 84 47 


„proc. Anl, v. 1872. 110 07110 — 
ital, Sproc, Rents.. 98 15 97 95 
Cesterr. St.-E.-A. .. 517 50518 75 
Lomb. Eisb.-Act. .. 268 75/271 25 
Türken neue cons.. 15 451 15 25 

London, 20. Februar. 
Wetter: Trübe. 


Consols 101, 03. 


Cours vom 20. 19. 
Türkische Loose... — — | — 
Grientanleihe II. 
Orientanleihe II. 
Goldrente, österr... 921, | 92, 

do. ungar.6pCt.—— — — 
do. ungar.4pOt. 83 3183 ¼ 
1877er Russen 100 251100 — 


1873er Russen 98°/,. 


Kondom, 20. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,]| Piatzdis- 


sont 11/4 pt. — 


— Pfd. Sterl. Stramm. 


Bankeinzahlung 5000 


id Sterl. — Bankauszahlung 


Cours vom 20. | 19. Cours vom 20, 19. 

Gongola ez ssena sii 101 05!101 03 | Silberrente ........ 67 | N 
Freusgische Consols 103½ 103½ | Papierrente........ — — 
ital, 5proc. Rente.. 97/ 97% Unger. Goldr. 4proo. 82½ 827 
Lombarden...... . 10¼ | 10%, Oesterr. Goldrente. 91 — 91 — 
proc. Russen de 1871 991/3 99½ [Berlin . 
proc. Rusden de 1872 99¼ 98 ¾ | Hamburg 3 Monat. 
proc. Russen de 1873 98%, 98¾ | Frankfurt a I.. — — 
D 46 — — Wien . a ER 
Tärk. Anl, convert, 151/4 | 154/g [Paris SRS — =| —— 
Ünifñcirte Egypter.. 67 —! 66% Petersburg = 


Krank furt a. Ni., 20. Febr. Italien 100 Lire k. 8. 89,90395390 bez. 
Frank furt a. M., 20. Februar, Mittags. Credit-Actien 242, 75. 


Staatsbahn 207, 75. 


000 —, —, 


Galizier 167, 37. 
Ea In, 20. Februar, [Getreidemark S 
per März 16,85, per Mai 17, 15, 


Fest. 
(Schlussbericht,) Weizen 
oggen loco —, — por März 


3, 35, per Mai 13, 60, Rüböl loco 24, 20, per Mai 24, 10. Hafer 


loeo 14, 50. 
n n urg, 20. Februar. 
Weisen loco fest, holsteinischer 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


loco 155—160. — Roggen loco 


fest, Mecklenburger loco 138--146, Russischer fest, loco 104—108 
— Riböl ruhig, loco 431%. — Spiritus still, per April-Mai 26%, per 
Juli-August 26%, —, August- September 283/4, September-October 29%. 


— Wetter: Bedeckt. 
Amsterdam, 20. Februar. 


per März 130, —, per Mai 134, —. 


[Schlussbericht.] Weizen loco 


Paris. 20, Februar. |Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizer 


fest, 


per Februar 21, 90, per März 21, 60, 


per März-Juni 22, —, 


per Mai-August 22, 60. — Mehl ſest, per Februar 47, 50, per März 
47, 75, per März-Juni 48, 25, per Mai-August 49, 10. — Riiböl ruhig, 


per Fobruar 55, 50, per März 55, 75, 


per März-Juni 56, 25, per Mai- 


August 57, 25. — Spiritus ruhig, per Februar 8 per März 47, 75, 


per März-April 47, 75, per Mai-Aug. 48, 50. — 
Rohzucker loco 33,50. 
Havannazucker 14 nominell. 


Paris, 20. Februar. 
Lomdenm, 20. Februar. 


etter: Kalt. 


Liverpool, 20. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 6000 


Ballen. 


t 


Wilen, 20. Februar, 5 Uhr 35 
Ungar. Credit 309, 25, 


lizier 205, 30. Oosterr. Papierrente —, —. 
4proc. Ungarische Goldrente 103, 82. 


Goldrente —. —. 
bahn 164, —. Fest. 


Nrankfurs a. M., 20. Februar. 
Staatsbahn 206, 62. Lombarden 101, —. 


243, —. 
hardt 109, 20. Fest. 


Hamburg, 20. Februar, 8 Uhr 48 Min. 


Davon für Speculation und Export 500 Ballen. 


Staatsbahn —, —. 


Träge. 


Abomdhbörsen. 


Min, Oesterr. Credit-Actien 302, 50. 
Lombarden 126, —. Ga- 
Marknoten. 61, 90. Oesterr, 
Elbthol- 


6 Uhr 55 Minuten. Creditactien 
Mainzer —, —. Gott- 


Creditactien 243, 25. 


Galizier 827/,, Russ. Noten 200, 50. — Tendenz: Fest. 


Marktberichte. ; 
A Rreslau, 20. Februar. [Wochenmarkt-Bericht.] (Detail- 
preise.) Auf den verschied.nen Marktplätzen war im Laufe der ver- 


aw 


flossenen Woche der Geschäftsverkehı nur ein sehr mittelmässiger, 
Landleute mit Cerealien waren in geringer Zahl erschienen, und Wur- 
den daher die meisten Artikel nur von Händlern feilgeboten. Noti- 
rungen: 
leischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbfleisch 
pro Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
fund 1 M., Schweineschmalz, ungar., pro Pfund 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf, 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh nnd Eier. Auer- 
hahn Stück 5—7 Mk., Auerhenne 4—6 Mk. Gänse Stück 3 bis 8 M., 
Enten pro Paar 3,50—4,00 Mk., Kapaun pro Stück 2,50—3 Mk., Hühner- 
hahn pro Stück 1,20 Mark, Henne 1,50—1,80 M., Poularden 6—8 Mark, 
junge Hühner pro Paar 1,20—1,50 M., Tauben pro Paar 70- 80 Pf., ge- 
schlachtete Stopfgänse pro Pfd. 75 Pf., Hühnereier pro Schock 3,20 M., 
Mandel 80 Pf., Gänseklein pro Portion 50 Pf. 

Fische und Krebse. Seehecht pro Pfd. 70 Pf., lebender Fluss- 
hecht pro Pfd. 90 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,20 Mk., Silberlachs pro 
Pfd. 1,50 Mark, Rheinlachs 2,50 Mark, Steinbutt pro Pfund 1,50 Mark 
Wels pro Prd. 80 Pf., Dorsch pro Pfund 25-30 Pf., Kabliau pro Pfund 
40 Pf., Schellfisch pro Pfund 30 Pf., Aal pro Pfund 1,50 Mark, 
Zander pro Pfd. 80 Pf. bis 1 M., Schleie pro Pfd. 80 Pf., Karpfen pro PId. 
70 Pf. bis 1,20 M., Forellen pro Pfd. 4,50 M., lebende Hummern pro 
Pfd. 2,20 M., Krebse pro Schock 3—4 Mark. 

Wild. Reh, 32-35 Pfund schwer, 21—24 M., Rehziemer 9—12 M., 
Rehkeule 6—7 Mk., Fasanen pro Paar 9—10 M., Krammetsvögel pro 
Paar 50—60 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln Sack zu 150 Pfund 2,50 
Mark, rothe dito 2,40 M., gs 2 Liter 8—10 Pf., Weisskohl Mandel 0,75 bis 
1,50 M., Blaukohl Mandel 150 —2 M., Blumenkohl pro Rose 30—70 Pf., 
Rosenkohl Liter 20 Pf., Grünkohl Körbchen 15 Pf., Spinat 2 Liter 
10 Pf., Sellerie pro Bund 0,75—1 M., Rübrettige pro 2 Liter 15 Pf. 
Zwiebeln 2 Liter 10 Pf., Chalotten pro Liter 60 Pf., Knoblauch pro 
Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 
20 Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50—2,00 M., Borré pro Gebund 5 Pf., 
Petersilie prò Bund 10 Pf., grüne Petersilie Liter 10 Pf., Wasserrüben pro 
2 Liter 10 Pf, Carotten Liter 15 Pf., Oberrüben Mandel 30 Pf., 
Mohrrüben 2 Liter 10 Pf., Erdrüben Mandel 0,75—1 M., Teltower Rüb- 
chen Liter 10 Pf., Welschkohl pro Mandel 0,75—1,00 M., Kopfsalat 
ro Kopf 10 Pf., Endiviensalat pro Kopf 10 Pf., Rabunze Liter 15 Pf., 
Kürbis Stück 60 —75 Pf. 2 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro zwei 
Liter 20—30 Pf., Birnen 2 Liter 30—60 Pf, gebackene Aepfel pro 
Pfd. 50 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 30 bis 40 Pf., gebackene Pflaumen 
pro Pfund 30—40 Pf., gebackene Kirschen pro Pfd. 50 Pf., Pflaumen- 
mus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfelsinen pro Dutzend 
75 Pf., Citronen pro Stück 5—6 Pf., Ananas pro Pfa. 3,50 Mark. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., Haselnüsse pro Liter 

40—60 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Liter 20 Pf., 
r Steinpilze pro Pfd. 1,50 M., getrocknete Morcheln pro Liter 
1 ark. 
: Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Kigr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfund 90 M., Margarinbutter pro 
Pfund 60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pi, 
Buttermilch pro Liter 8 Pf, Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., -Sahnkäse pro Stück 20-30 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichküse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte, Landbrod 51/, Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—14 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
25 Pf., Bohnen pro Liter 12—14 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., 
Linsen pro Pfund 20 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Schweidnitz, 19. Februar. [Marktbericht.] Trotz höherer 
auswärtiger Berichte war die Stimmung am heutigen Getreidemarkte 
matt, da Mühlen sich im Einkauf immer noch sehr reservirt halten. 
Preise unverändert. Man zahlte für Gelbweizen 13—14,50 Mark, für 
Weissweizen 13—15,20 M., für Roggen 12—13,40 M., für Gerste 10 bis 
13,60 M., für Hafer 12—13,60 Mark, für Raps 19,30 Mark, Alles per 
100 Kilogramm. 


Briefkaſten der Nedaction. 


D. R. 50: Die Beſchaffung des Geburts⸗Atteſtes ift Ihre Angelegenheit; 
die Nichtbeibringung deſſelben giebt keinen Grund zur Dispenſirung vom 
Militärdienſt. 4 Ii f 

A. F.: Eine Genehmigung oder Anzeige ift nicht nothwendig, wenn 
Sie es nur zum eigenen Bedarf herſtellen. x € 

L. M. N. in O.: Wir find ebenfalls der Anſicht, daß bei einem der- 
artigen Ausmeſſen der Inhalt des Faſſes nicht genau ermittelt werden dürfte. 

F. L. 45: Es kommt darauf an, ob einer der Fälle des § 9 Nr. 2 
des Geſetzes vom 24. April 1854 vorliegt, was aus Ihrer Anfrage nicht 
deutlich zu erſehen iſt. f 

4.50 Ar ad 1. enn zwiſchen ihnen und dem Berliner Hauſe nichts 

Beſonderes vereinbart worden ift, jo entſcheidet der 4 andelsgebrauch 
darüber, binnen welcher Zeit die Rückſendung einer Auswahlſendung zu⸗ 
läſſig iſt, reſp. die letztere als angenommen gilt. — ad 2. Für die von 
der Ehefrau ieee upg des Mannes gemachten Schulden haftet 
ihr Vermögen neben dem ſeinigen. Da 
® J. U 05 Als Lehrherr haben ſie das Recht der väterlichen Zucht 
($ 127 der Reichsgewerbe-Ordnung). Sofern Sie dasſelbe nicht gröblich 
überſchritten, haben Sie ſich nicht ſtrafbar gemacht. Ihrer Ehefrau wird 
jedenfalls der Schutz des § 233 des Strafgeſetzbuches zu Gute kommen. 

A. B. hier: ad 1 und 2. Anwaltszwan beſteht nur vor den Land⸗ 
gerichten. Vor dem Amtsgericht können Sie Ihre Sache ſelbſt, oder 
durch jede proceßfähige Perſon als Bevollmächtigten führen, auch jede 

roceßfähige Perſon als Beiſtand ee — ad 3. Sie können gegen 
das Dienſtmädchen auch ſolche Entlaſſungsgründe im Proceß vorbringen, 
welche Sie bei der Entlaſſung nicht angegeben haben. Veruntreuungen 
bilden einen Entlaſſungsgrund. — ad 4. Das richtet ſich nach den näheren 
Umſtänden des Falls. À 5 

T. C. in O.: Von Robert Blum find erſchienen: Die Befreiung von 
Kandia. Schauſpiel in 5 Acten. Leipzig 1836. Hartmann; Rede am 
Grabe des Herrn Joſ. Della Porta, der erſten Sage der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde in Leipzig. Leipzig 1845. Frieſe; Gebet: und Geſangbuch für 
Saen 5 Chriſten. “eipig 1845. Naumburg; Die Stellung des 
Soldaten in Deutſchland. Leipzig 1848. Hoßfeld: Selbſtbiographie, 
herausgegeben von Freunden. Meißen 1849. Gödecke; Volksthümliches 
Handbuch der Staakswiſſenſchaften, nach feinem Tode von Gleichgeſinnten 
fortgeſetzt. Leipzig 1848—51. 9 Theaterlericon in Verbindung 
mit Herloſſohn und Marggraff. 7 Bde. Altenburg 1839—40; die erſte 
allgemeine Kirchenverſammlung der deutſch⸗katholiſchen Kirche, e Sapes 
in Leipzig. Authentiſcher Bericht von Robert Blum und Franz Wigand. 
Leipzig 1845. Frieſe; die zweite deögl., abgehalten in Berlin. Authen⸗ 
tiſcher Bericht von dezſelben. Leipzig 1847. G. Wigand; Vorwärts! 
Volks⸗Taſchenbuch 1813 — 47. 1. — 5. Jahrgang, Poetische e von 
Robert Blum und Franz Steger. Leipzig. Frieſe. — Poetiſche Verſuche 
ſind nicht zu finden, dieſe find, wenn ſie von der Cenſur geſtrichen 
ſind, a nicht gedruckt. Wenn ſie nach Aufhebung der Cenſur 
gedruckt ſind, können ſie nur im „Vorwärts“ enthalten ſein. 


Bom Staudesamte. 20. Februar. 


, Aufgebote 0 3 
ndesamt I. Peukert, Rudolf, Tiſchlermſtr. k., Kleine Scheitniger⸗ 
ſtruße © net Auguſte, ev., Laurentiusftr. 11. — Siegmund, 
Anton, Schuhmacher, k., Schrotgaſſe 19, Zibis. Marie, k., ebenda. — 
Scheye, Gotthelf, Kaufmann, jy Carlsſtr. 42, Niue Clara, j., Reuſche⸗ 
ſtraße 57. — Richter, Guſtav, Maurer, ev., Mittelfeld, Schreiberhaus, 
f „ebenda. x 
Ge Skland sant IL." ägnemund, Carl, Kaufm., ev., Schwertſtraße 11, 
Chrift, Paul., altt, Oderſtr. l. — Martin, Wilh., Arb., ev., Brüder⸗ 
ſtraße ze, Konſchak, Carol, ev., ebenda. — John, Aug., Steinmetz, k, 
Sedanſtr. 15, Stephan, Anna, ev., Neue Taſchenſtraße 20. — Mrawek, 
Joh., Arbeiter, k. Grünſtr. 6, Herzepka, Mar., k., ebenda. — Hampel, 
Aug., Arbeiter, k., Luiſenplatz S me Martha, k., Gräbſchenerſtr. 46. 
erbefälle. 

Standesamt I. Jermain, todtgeb. T. d. Arbeiters Berthold. — Pech, 
Augufta, geb. Kynaſt, 1 ectorfran, 38 J. — Pohl, Wil⸗ 
helm, S. d. Tiſchlers Carl, 10 M. — Stiller, Auguſt, Putzer, 40 J. — 


Kolker, Ida, geb. Levi, Kaufmannswwe., 58 J. — Schöde, Chriſtiane, 
Almoſengenoſſin, 83 J. — Kolewe, Wilh, Particulier, 82 J. — Truppke, 
Louiſe, T. d. Schuhm. Auguft, 2 M. — Schwarz, Fritz, Eiſenb.⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtent, 32 J. — Olſchner, Carl, eh Ae gehilfe, 27 J. — 
Bogaſch, Anna, T. d. Stellmachermeiſters Albert, 6 J. 

Standesamt II. Scheiblich, Pauline, beg Kugel, Schaffnerfrau. — 
Opahle, Herm, S. d Vorkoſthändlers Carl, 6 M. — Wagner, Auguft, 
Poſtdirector, 61 J. — Weiſt, Catharina, T. d. Poſtſchaffners Hugo, 11 W. 
— Raabe, Max, S. d. Brauers Emil, 7 M. — Schwarzer, Alfred, S. 
d. Victualienhändlers Alois,7 M. — Heilpern, Rudolf, S. d. Conſulats⸗ 
Secretärs David, 3 M. — Mosler, Wilh., Bauergutsbeſitzerſohn, 23 J. 
— Woſſidlo, Brandau, Gutsbeſitzer, 66 J. — Deutſchmaun, Paul, S. 
d. Arb. Paul, 8 W. — Schiller, Helene, T. d. Poſtſchaffners Ant., 3 W. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
2. Zeltgarten. Wie vorauszujehn war, wendet ſich das Haupt- 
intereſſe des Publikums, welches den Zeltgarten beſucht, gegenwärtig den 
italieniſchen Zwillingen Johann und Jacob Tocci zu. Die munteren 
und vergnügten Geſichter der beiden aneinander gebannten Brüder zeigen 
einen regelmäßigen, feinen Schnitt, jetzt ſogar einen ſympathiſchen Aus⸗ 
druck. Wie aus ihren Neußeruingen hervorgeht, fühlen fie fih vollkommen 
glücklich. Stets bei geſegnetem Appetit, freuen fie fih der nahenden Mahl 
zeit und ſprechen den Wunſch bald nach dieſem, bald nach jenem Lieblings- 
gericht aus. Ihre Verdauung ift eine vollſtändig normale. Den plau⸗ 
ſibelſten Beweis dafür, daß die beiden Brüder mit ihrem Schickſal zufrie⸗ 
den ſind, giebt wohl die bei ihnen ſich äußernde — Eitelkeit. Dem Pu⸗ 
blikum treken ſie mit größter Freundlichkeit entgegen, den nahe der Aue 
Sitzenden zum Gruß die Hände reichend. Beim Verlaſſen der Bühne 
erſchallt aus Beider Munde ein freundliches ſonores: „Guten Abend, meine 
Damen und een der . iſt nur noch auf wenige 
Abende bemeſſen. — Dem überwiegend heiteren Theil des gegenwärtigen 
Repertoirs hat fih in dem Auftreten der „Glocken⸗Imitatoren“, Gebrüder 
Tacchi, eine neue, ebenſo originelle als ergötzliche Nummer beigeſellt. 
Beide treten in Coſtümen von italieniſchen und ſpaniſchen Straßenſängern 
auf. Während der eine mit geſchulter wohlklingender Tenorſtimme italie⸗ 
niſche Opernarien vorträgt, begleitet der andere mit kräftiger Baßſtimme 
die Geſänge, bald eine Baßmandoline, bald ein Glockenſpiel, bald ein 
Fagott ſehr täuſchend in der Klangfarbe dieſer Inſtrumente nachahmend. 
Dieſes originelle Zuſammenwirken bringt einen eigenthümlichen, höchſt 
komiſchen Effect hervor und nöthigt ſelbſt dem hartnäckigſten Hypochonder 
herzliches Lachen ad. ; 

2 Saiſon⸗Theater. Das Repertoire für Sonntag und Montag weiſt 
recht intereſſante Stüce auf. Zur Aufführung gelangt nämlich am Sonntag 
Räder's ewig junge Poſſe „Robert und Berkram und am Montag Gutz⸗ 
kow's „Königslieutenant“. In letzterem Stück wird Herr Ender als 
Gaſt die Rolle des Grafen Thorane creiren. 

* Liebichs Etabliſſement. Am beutigen Sonntag findet die erſte 
Aufführung der zweiactigen komiſchen Oper „Das Penſionat“ von Suppe 
ftatt. Die Hauptpartien vertreten der neu engagirte Tenoriſt Herr Armin, 
die Operetten⸗Soubrette Frau Go ch⸗Becker und Herr Schüler. Das 
Gaſtſpiel der Walzerlieder⸗Sängerin Frl. Emmy König endet, ander: 
weitiger Verpflichtungen wegen bereits am 25. d. Mts. außerdem verab⸗ 
ſchieden ſich mit Ablauf dieſes Monats die Duettiſtinnen Geſchwiſter Fiori. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Oppeln. 
Neubau der Nebenbahnen Oppeln⸗Neiſſe und Schiedlow⸗Leipe. 
Die Anlieferung von 5 

a) 470 m (rund 31 t) gußeiſerner Röhren von 30—36 em Lichtweite und 

b) 2078 m glafirter Muffen⸗Thonröhren von 30—36 em Lichtweite 
ſoll vergeben werden. — Die betreffenden Ausſchreibungs⸗Verzeichniſſe, 
welche zum Preiſe von je 1 Mark abgelaſſen werden, ſind nach Ausfüllung 
verſiegelt und portofrei bis zum 11. März d. J., Vormittag 9 Uhr, zu 
welchem Zeitpunkte ihre Eröffnung erfolgt, dem Unterzeichneten ae 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. f 
Oppeln, im Februar 1886. Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
Sommerfeldt. 


Wekanntmachung. 
Für die Waſſerſtationsanlage auf Bahnhof Glatz fol à 
ein Field'ſcher Dampfleſſel einſchließlich aller Armaturtheile 
beſchafft werden. ee ; ; 7 : 
Lieſerungsbedingungen nebſt Zeichnung liegen im maſchinentechniſchen 
Bureau hierſelbſt zur Einſicht⸗ qyls, und werden von demſelhen gegen poft- 
freie Einſendung der Schreibgebühren von 50 Pf. unfrankirt abgegeben. 
Die Angebote find verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift „Angebot 
auf Lieferung eines Field'ſchen Dampfkeſſels“ zu dem den 11. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, anſtehenden Verdingungstermine an das maſchinen⸗ 
techniſche Bureau hierſelbſt einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Breslau, den 20. Februar 1886. 2729] 
Königliche Eiſenbahn⸗Direection. 


pon ſ— — — — — —ꝛ——jẽ— . —————ĩ—fH 
Lebens-Versicherungs- & Ersparnissbank 
in Stuttgart. 
Wersleherungs- Bestand Ende Dec. 1885 über 47 000 Personen 
? mit = 237000000 M. 
Bankfonds Ende December 1885 z - 61000000 - 
Durchschnitts-Dividende seit Bestehen der Bank (1854) 37,20%. 
Zur Entgegennahme von Anträgen empfiehlt sich [3445] 


Reinhard Dorenberg 
Rossmarkt 11 
General-Agent der Lebensversicherungs- & Ersparniss- 
bank in Stuttgart. 
B. K. R. 
Nr. 00 feinſt echt arabiſcher 


Hodeida Mocca, geroſtet a Pi. 1,90, 


p ungeröſtet à Pfd. 1,48. 
Wir machen auf dieſen exau 8 feinen Deſſert⸗Kaffee 


für Diners, Feſtlichkeiten 20. 


ſpeciell aufmerkſam, da eine jo hochedle Qualität feit 91875 


Kaffee-Rösterei, 


nicht importirt worden ift. 
Breslauer 
Otto Stiebler, 


Schweidnitzerſtraßſe 44, Eingang Ohle 4. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 268. 


Für Cotillons und Maskenbälle. 


I ſelbſtfahrende Locomotive mit Tender, 1 Weib mit Nußſäcken in Lebeng- 
größe und 2 er rl für Feſtzüge zc. habe für den halben Herſtellungs⸗ 
preis zu verkaufen. [2688 
Richard Gleisherg, Altbüßerſtraße 89. 


M. Frenzel's Erben 
Nitterguts⸗ u. Kalkwerksbeſitzer, 
Dominium Keltſch O. S., 


Eiſenbahnſtation der R.⸗O.⸗U.⸗E., Poft u. Telegraphenſtation, 
zeigen die Eröffnung des Betriebes ihrer Kalkwerke hiermit 
ergebenſt an und bitten um gefällige Aufträge. À [1172] 
Der Frachtſatz für Kalk von Keltſch ift der billigſte gegen alle 
oberſchleſiſchen Kalkverladeſtationen. 


r 


4 P? 
i 


Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 


Maschinen - Ingenieur - Schule 
Werkmeister- Sehule. 


Staugen'iches Annoncen⸗Bureau, 


Sub. Emil Kabath, Breslau, Carksſtraße 28, [40] 
erbietet fih zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge. 


| — Für ersisiellige Hypotheken 
Das Pådagogium Ostrau bel Filehne ` fieree Rustieaigütern, auf 


nimmt Zöglinge jeden Alters auf, am liebsten jüngere Schüler, @|kündbarkeit und unter coulanten Bedingungen, Verwendung und er- 
7 


die noch den unteren Klassen (Gymn. wie Real} angehören, fördert bitten Offerten. [2671] 
tage. 


tigungs-Zeugniss zum einj. Dienst, das auszustellen die Anstalt 


sie in strengem Arbeitszwange und entlässt sie mit dem Berech- 
berechtigt ist. Pension inel. Schulgeld 750 Mark pro Jahr, für Breslau, Ohlauerstrasse 1, 1. E 


Zöglinge über 16 Jahr 1950 Mk. Prospecte, Refer. und Schüler- 


verzeichnisse gratis. [1176] 


Dankſagung. 
Gegen eine näſſende Flechte am Beine rase 


ich die Univerſal⸗Seiſe des Herrn J. Oſchinsty in Breslau, 
Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet. Nach Ver⸗ 
brauch einiger Krauſen obiger Seife heilte der ſchmerzhafte 
Schaden. Herrn J. Oſchinsky ſage beſten Dank. 2667 
Breslau, Kleine Holzgaſſe, den 8. Februar 1886. 
Frau Tereſe Gottwald. 


Mit wenigen Pfennigen täglich kann man eine gründliche 
Reinigung seines Körpers herbeiführen und hierdurch einem Heer von 
Krankheiten vorbeugen, welche durch Störungen im Ernährungs- und 
Verdauungsleben (Verstopfung, Magen-, Leber- und und Gallenleiden, 
Hämorrhoidalbeschwerden, Blutandrang, Appetitlosigkeit etc.) hervor- 
gerufen werden. Wir meinen die Anwendung der Apotheker R. Brand t’s 
Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel M, 1 in den Apotheken. Man 
achte genau darauf, dass jede Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz 
in rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt. [1182] 


Das allgemein beliebte praktiſche Wochenblatt für alle Hausfrauen: 
„Fürs Haus“ bringt in ſeiner letzten Nummer nachſtehende Brief⸗ 
kaſten⸗Notiz: 2670 
An Frau von E. in A. 416. Bei Umbach S Kahl in Breslau, 
Alte Taſchenſtr. 20, erhalten fie vorzügliche Verſilberungstinctur zur 
echten Verſilberung aller plattirten Gegenſtände in Meſſing, Kupfer, roth⸗ 
gewordenem Silber, Neuſilber, Alfenid u. ſ. w. 

Valeria Schwarzer auf Charlott⸗Grube bei Czernitz. 
Dieſe Tinctur übertrifft alle Erwartungen und kann nicht genug 
empfohlen werden. Auch kann man ſich im Geſchäftslocale genannter 
Firma von einem Verſuch ſelbſt überzeugen. C. 
Niemand sollte unterlassen, den berühmten „Capuziner- 
Doppelkräuter-Magenbitter“ von Ad, Spelmann in Hannover, durch 
dessen Gebrauch man bekanntlich Magenkrankheiten und Verdauungs- 
störungen, selbst wenn diese schon alt und eingewurzelt sind, schnell 
und. sicher beseitigen kann, zu gebrauchen. In Flaschen à 50 Pf, 
100 Pf., 200 Pf, und 350 Pf, stets vorräthig: [1168] 
Adolf Stromenger, Breslau, Ecke der Neuen Graupen- und Frei- 
burgerstrasse. 


Verein reiſender Kaufleute. 


Jeden Sonntag, Vormittags 11½ Uhr, im [3368] 


„Tauentzien“ 
Geſellige Zuſammenkunft. 


Bons zum Stadt⸗ und Lobe⸗Theater ſind nach wie vor für unſere 
Mitglieder vorräthig bei Herrn Hermann Helm, Schweidnitzerſtr. 34/35. 
Der Vorſtand. 


Verein gegen Verarmung und Bettelei. 


14. Lokalverband. i 
Generalverſammlung nächſten Dinstag, Abends 8 Uhr, im 
oberen Saal des Concerthauſes, Gartenſiraße. [334] 


’ 3 Breslau, 
Bruno Richter's Gemälde-Salon,schiossonte 
Neu ausgestellt: Originale von Artz, du Chatell, Gabriel, de Haas, 
Köppe, Offermann, Revers u. a. m. Camphausen: Schlacht 
bei Nachod. Der Eingang zur Ausstellung durch die Kunsthandlung 
| Breslau, Schlössohle. [2703] 


8 P Sehweidnitzer- 
Gemälde-Salon Lichtenberg, rasse 36. 
Beckmann, Luther in Worms. Heute letzter Tag. 
Gemälde-Ausstellung im Museum. Ernst, Theaterbrand von Nizza. 
Roeber, Faust. Ehrenberg, Walkyren ete., [2730] 


Ersie Schlesische Korkfabrik 
mit Dampfbetriebhß) . 
Gebrüder Guttsmann, Breslau. 


In meinem Pensionat, verbunden mit 9hlassiger höherer 


Mädchenschule, 


sind zum 1. April drei weitere Stellen an Töchter guter Familien zu 
vergeben. Sorgfältige körperliche Pflege, fremdsprachl. Conversation. 
Nicht mehr schulpflichtige Mädchen können sich in einzelnen Gegen- 
stünden fortbilden. Prospecte und Referenzen auf Wunsch. 

Das neue Schuljahr beginnt am A. April. Anmeldungen erbitte 
ich täglich von 12—3, die der Anfüngeriunen möglichst bald. 


—— 


7 — L ANIE aws 


Seiſſert's Conditorei? 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 


„Wiener Baben” 


angelegentlichſt. [1985] 


a] dare alen, 


Königsplatz 7. 
"„gujded 


z patent Alle Laden., Um- und Nen- 
Anna Malberg, ee Ken werden angenommen. 


[2372] Breslau, Teichstrasse Nr. 23. 


Höhere Mädchenſchule u. Penſionat, 
Kloſterſtraße 86, Ecke Feldſtraße. 

Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. Klaſſe VIII (erftes 
Schuljahr) 1400 f Unterrichtsſtunden. Da der Curſus in allen Klaſſen 
einjährig tft, ſo ift für Anfängerinnen der Eintritt bei Beginn des 
Schuljahres vorzuziehen. 
pauſen im Garten zu. 

Spechſtdn. 12—2 Uhr. 


mit Gurt-Aufzug und Selbst- 

steller liefert in altbewährter 
Güte die Hamburg-Berliner 

Jalousie-Fabrik 


Filiale BRESLAU, Ring No.2 


mmt auch die Umarbeitung 
alter nach Ihrem System. 


für Gewächehänfer. 
| Ventil. Glas⸗Jalouſien 
| in vereinfachter 
| Hraftlicher Conftenction 


von 1 Mark an. 
Für Tiſchlermeiſter werden auch Jalouſieſtäbe 


A| 
| Schattendecken 
| 


e — ———— 


Die Schülerinnen bringen die Eg 


2684 
Marie Klug. 


E a = er zu Noll⸗Jalouſien abgegeben. 
Höhere Mädchenschule u. Selecta, Ring 19. Patent 
Das neue Schuljahr beginnt am I. April. Anmeldungen erbitte u V rſchieb⸗ 
ich zwischen 12 und 3 Uhr. 2 [3454] U f y 
Marie Palm. hirn 
nle für Mädchen | Fenſter⸗ 
Mittelſchule. für. am 1. dehe 72200 i Fenſter⸗ . 
Anmeldungen für daſſelbe a 8 u. Sblanerſtra . N l gitter, 
Institut für höheres Glavierspiel. J bree ene 
Anfänger und Vorgesebrittene werden zu Zweien, auf Wunsch auch zwei 0 
ago Rosalie Freund, see s. Flügeln. 


Holz⸗Tapete gegen feuchte Wände. 


Hamburg-Berliner Jalousie-Fabrik, 


Filiale: Breslau, Ring 2. 


A. Kammerich & Co., 


Berlin N., 


— — — 


Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſien, 


Meine höhere Kuabenſchule 


befindet ſich vom 1. April an Tauentzienſtraße Nr. 25, 1. 
Anmeldungen für Oſtern nehme ich täglich von 12—1 in k 
Wohnung (Feldſtraße 110) entgegen. 


[2355 
r. Ernst Gudenatz. 


Oskar Muche's 


Knaben ⸗Vorbereitungsſchule 
für höhere Lehranſtalten, 


Gartenſtraße 43, parterre (Ecke Höfchenſtraße). 
Anmeldungen für Oſtern täglich von 11—1 Uhr. [1410] 


meiner 


David Grove, 


nr md 


Berlin Se. und London. 
nicht theurer als Holz. 


Ener, 


Schwarze u. verzinfte Wellbfeche.|und Laſchliſche von englifchens 
— Wellblech⸗Dach⸗Bauten. Fayence, 
Jeichnungen Jennings Patent, 
und Foſſen-Auſchläge gratis. Binekmann’s Ventilator. 


Geueralvertretung fie Schfehen| Fir Yachgenofen Borzugspeeife, 
Wege 2 - flo ce 5 G chäftes g und: Poſen Niederlage u. Generalvertretun 
en Auflölung des Geſchäfte or Dan Brelon, B h Breslau, 
nur noch kurze Zeit Ausverkauf von fi i . 
Brauni En Erie ee anderen ; III. L. Buch, Ning 2. NI. L. uc Ring 2 
Lonſerven zu bedeutend herab- Vertreter in Görlitz: R. Bellardi ſtraß 
NND El ee 
n ý z $ . 
Tanensienftrahe 22. Grünberg: Alex, Kornatzki 


2 
1 Oppeln: Oscar Hörnig, Tiſchlermeiſter 


Braunſchweiger 


Neiſſe: F. Metzner, 
Kattowitz: H. Kleemann, 
Gleiwitz: A. Dowerk, 
Strehlen: Wilh. Schnell. 


I Für Kinder und Krank 


sind Mondamin-Milch-Suppen und Mon- 
damin-Milch-Speisen besonders leicht 
verdaulich, nahrhaft u. wohlschmeckend = 
(Mondamin erhöht die Verdaulichkeit der 
S Milch); auch zu feinen Speisen und zur 
Verdickung von Suppen, Cacao ete. wird 
Mondamin fur Gesunde hald unentbehrlich, 


Mondamin ist ein entöltes Maispryduct. Fabr. Browse & 
Folson, K. E. Hofl. Palsley ae) und Berlin, feilige- 
Zeiststr. 35. In feinen Esswaaren- u, Drog. Handig. à 60 Pf. p. ½ Pfd. engl. 


Kann unn 


Kun Gun Nn u y 


1678 


Die bis vor Kurzem mit beſtem Erfolg im Betriebe 92508 


alte bekannte ; À 5 78] 
Hanke'ſche Leimſiederei mit Dampfbetrieb 


zu Friedland, Reg.⸗Bez. Breslan, dicht am Bahnhof gelegen, welche 
ſich im beſten Bauzuſtande befindet, iſt mit ſämmtlichem Inventar 
bei gutem Hypothekenſtande unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. ur s 

Einem tüchtigen und fleißigen Fachmann kann eine fehe gute und 
ſichere Exiſtenz zugeſichert werden. 

Anfragen ſind zu richten an 
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Meine am 24. December 1885 statt 
gefundene Verlobung mit Fräu- 
lein Lizzie Thompson, Sieftochter |8 
des Herrn Dr. Goodin, m. Dr. Wee- |} 
dersburg Ind. U. S. A., erlaube ich 
mir Freunden und Bekannten hier- 
mit ergebenst anzuzeigen. [2681] 

Benno Gottschling. 
Teacher of musica, 
Covington Ind. U. S. A. 


esteket 

Iſidor Goldſchmidt, 
2 Martha Goldſchmidt, © 
ž geb. Lewy, 8 

Vermählte. [3375] 

Carlsruhe OS. im Febr. 1886. % - 
iE LEER e 
Durch die Geburt cines Knaben Heute Nacht verſchied nach 


2 Leiden im Alter von 
wurden hocherfreut [2694] | É ſchweren un ten 
Amtsrichter Buka und Frau 273 Jahren unſere innig geliebte 


Todes ⸗Anzeige. 
Heute Vormittag 12 Uhr ſtarb 
nach längerem Leiden unſer lieber 
Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater [3413] 


Herr 
Salomon Kober, 
im Alter von 85 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


der Begleitung zur Ruhestätte. 


te N 

trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20 Februar 1886. 

Beerdigung: Montag, den 22. 
d. Mts., Vormittags 11 Uhr. 

LTrauerhaus: Antonienſtraße 8. 


. 2 


Emma, geb. Bloch. 2 Schweſter, Schwägerin und 
Graudenz, den 16. Februar. Tante Fräulei 3 ö 
J i ein testen Dank. 


Heute Nachmittag 31 Uhr be⸗ K Ji 
ſchenkte uns der lie e Goit mit einem Beate 2 ilbermann, 
munteren Söhnchen. 2630) | Æ was wir tiefbetrübt ſtatt jeder 
Dies freudige Ereigniß beehren ſich beſonderen Meldung allen Ber: 
ergebenſt anzuzeigen 8 e und Bekannten hiermit D 
Reichsbank⸗Aſſiſtent anzeigen. 
un Sipa ie Frau reslau, den 20. Febr. 1886. 
Maria, geb. Wutke. Die Hinterbliebenen. 
Flensburg, 15. Februar 1886. Beerdigung: Montag Nach⸗ 
Durch die glückliche Geburt eines 1 mittag 3 Uhr Antonienſtraße E 
kräftigen Knaben wurden hocherfreut! W Nr. 8. 
Ferd. Richter und Frau 

pea 


Par 


r. bald. 


mein! 


5 iſt es n. 

eee aufrtg. 

Roja, geb. Hiller. SRE aufrtg 
Joſefsdorf, den 18. Februar 1886. 


Allen lieben Verwandten, Freun⸗ ; wir an, daß uns heute Nach⸗ 
den und Bekannten die traurige Nach⸗[ mittag gegen 5 Uhr unfer heiß⸗ 
richt, daß sm ee a Uhr] . ne 
mein inniggeliebterMann, guter Vater, Int in 

O 
Bruder, Gchwager und Onkel, der im Alter von 9½ Monaten! 


3 8 * D D 
9 11202] 5 durch den Tod entriſſen wordeniſt. 


Nathan Hirſch, Breslau, den 20. Febr. 1886. 


nach langen Leiden entſchlafen iſt. ; r 
Die Beerdigung findet Sonntag, J. N 

Nachmittag 2 Uhr, vom Trauerhauſe, 8 2 3 
e aug a 55 mina k ide er 
R Trauerhaus: Freiburgerſtr. 16. 


Die e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


L. EB. 


Neuheiten 
Tricot-Caillen. 
Albert Fuchs. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute, den 20. Februar, Vormittags ½ 10 Uhr, endete ein 

sanfter Tod das Leben unseres braven Schwagers, Onkels und 

und Familien-Oberhauptes, des Particuliers [3452] 


Wilhelm Kolewe, 


im ehrenvollen Alter von 82 Jahren. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Dinstag, Nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhause, 
Matthiasstrasse 27 a, aus. i 


A Pan N 
Am 19. d. Mts., früh, verschied sanft nach kurzem Leiden wenden Trico 
unser inniggeliebter, unvergesslicher Vater, Schwiegervater, Ball- S, 
Grossvater, Urgrossvater [2689] Corsets, [1691] 


Jüdel Fischer Cravatten, Strümpfe 
empflehlt ö, Königsstrasses, 
im ehrenvollen Alter von 88 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Moritz Fischer 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen. 
Kattowitz, Myslowitz, Burowietz, Breslau, Berlin. 


Tapeten 


2 illigſte Bezugsquelle 
für jedes Genre vom einfachſten bis 
zum feinſten, in neueſten Muſtern 
und reichhaltiger Auswahl empfiehlt 

Joseph Schlesinger, 
ee 14/15, Goldne Gaus, 
und Kloſterſtraße 5. 

Muſter franco. [3314] 


Heute früh starb nach langen Leiden unsere innigst geliebte, 
gute Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante, 


Henriette Hof), geb. Philipsthal, 
im Alter von 68¼ Jahren. [2690] 
Berlin, den 19. Februar 1886. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 22., um 11 Uhr statt, 
von der Leichenhalle in Weissensee, 


Pariſer 


Blumen für Ball⸗ 
und Geſellſchafts⸗Toiletten, 
Aigrettes und Pleurenſes, 

hochaparte 


Schleifen⸗Arrangements 
und viele andere hervorragende 
Neuheiten empfiehlt zu mäßigen 

Preiſen. [1693] 
Die Beerdigung meines Sohnes [3453] 


Heinrich Kretschmer 


findet Montag, den 22. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem St. Matthias-Kirchhofe bei Oswitz von der 
Leichenhalle daselbst aus statt. 


Hedwig Kretschmer, geborene Kny, 
verwittw. Medicinal-Assessor. 


M. Gerstel, 


Hoflieferant, 
12. Junkeruſtraße 12. 


Der [3434] 


Wusverkauf 


meiner Saiſon⸗Reſtbeſtände 

von Bändern, Spitzen, Weiß⸗ 

waaren, Rüſchen ꝛc. dauert 
nur noch bis 10. März. 


J. Schäffer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
Ecke Ring. 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme und Freund- 
schaft, welche uns bei dem so plötzlichen Tode unserer lieben, 


herzensguten Gattin, Mutter und Schwester, ` [14191] 


Frau Director Lina Doering, 
geb. Stanke, 


von so vielen Seiten von nah und fern zugegangen, sprechen 
den tiefgefühltesten Dank hiermit aus. 


Oppeln, den 19. Februar 1886. 
Die Hinterbliebenen. 


Einziehung v. Gelb- For: 
derungen von ſäumigen Schuld⸗ 
nern in Deutſchland, Oeſter⸗ 
Zachrnu’s 


reich ꝛc. durch 
Rendantur u. Bureau. Breslau, 
Palmſtraße 15. Daſelbſt Adreſ⸗ 
bücher v. Berlin, München zc. 


Für die so vielen, von theuren Verwandten und Freunden, 
sowie Wohlwollenden uns zugegangenen Beileidsbezeugungen 
und Kranzspenden anlässlich des Hinscheidens unseres noch ein- 
zigen Kindes, unserer geliebten Tochter Marie, können wir 
nur auf diesem Wege unseren innigsten und wärmsten Dank 
aussprechen. Ebenso auch für die zahlreiche Betheiligung an 


Wansen, den 19. Februar 1886. 


C. Trogisch, Postverwalter, nebst Frau 
Marie, geb. Walther. 


gi Für die aus Anlass des Todes und bei der Beerdigung unseres 
guten, unvergesslichen Gatten und Vaters, des 


practischen Arztes Dr. Bielzer, 


erwiesenen vielen Beweise der Liebe und Freundschaft, die uns 
unendlich wohlgethan, sagen wir Allen, Allen unseren tiefgefühl- 


As! Eng: und franz. Unterricht Alte 
te m. ganz w. u. waffe ire 


Und ſo bleibſt Du ewig, Koh 


Sie thun mir Unrecht! 
z. ſpät, m. L. war 
A. 


FE 


Zuſammenkunft, erbitte Ihre Vor⸗ 
ſchläge wo? unter erſter Adreſſe. 


Heinrich Adam. c 


[1184] 


2696] 
Julie Bielzer, 
Helene Bielzer, 


223 


hstr. 6, Vorderhaus 3. Etage. 


Engl. u. franz. Unt. n. Studien i. 
Ausl. Fr. Dr. Warschauer, Nachodst. 3. 


Dr. Karl Mittelhaus’ 
höhere Knabenschule, 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenp 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
v. 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 


Frühjahrs⸗ 
Tanzunterrichts⸗Curſus. 
Beginn Mitte März. 
Anmeldungen vom 4. März ab. 
Die ſchönſten, für dieſen Zweck 

geeigneten Räume. [2111] 

Frau Emilie Nieselt, 
II. Nieselt, Balletmeiſter, 
Altbüſßterſtraße 29, I. 


Schüler des 
Conservatoriums, 


Ein Clavierlehrer, 
Münchener 
wünscht Stunden zu ertheilen. 
Näheres in der Musikalienhandlung 
Lichtenberg. 2731] 

Offerten behufs Ertheilung von 
Tmathemat. Unterricht werden 
in der Exped. d. Bresl. Ztg. unter 
S. S. 86 entgegen genommen. [3442] 


Penſtonat und 
Höh. Mädchenſchule, 


immerſtraße 13. 
Voß Se ab wird der 


Turnunterricht 


von einer dafür ausgebildeten 
Lehrerin meiner Anſtalt ertheilt. 
Anmeldungen für das am 1. April 
beginnende Schuljahr nimmt 
täglich von 1—3 Uhr entgegen 
Die Vorſteherin 
M. Hausser. 


BREZ 


Penſion. 


Die Wittwe eines höheren Be⸗ 


In meinem Pensionat finden 
wieder einige junge Mädchen jeden 
Alters liebevolle Aufnahme. Eine 
geprüfte Lehrerin im Hause. [1694] 

Breslau, Paradiesstr. 24, Gartenh 

verw, Justizrath M. Langer. 


Penſion. 


915 Hauſe eines hieſigen Gym⸗ 
naſiallehrers finden noch 1—2 Pen- 
Ausk. zu erth. 


ſionäre Aufnahme. 
he d. Güte die Herren Director Dr. 
Paeh, Senior Decke hierſelbſt, 
Commerecienrath Schoenawa in 
Ratiborhammer. [1002] 


Gute Wenfion 


bei Lehrer N. Hoppe, Alexander⸗ 
ſtraße 12, I. [1179] 


enſionat⸗Vorſteherinnen u. Damen, 

w. ein. größ. Bekanntenkreis h., 

w. ein kl. Neben⸗Verdienſt geboten. 
Gefl. Adr. w. hauptpoſtlag. J. 30 erb. 


2 Schüler od. Kaufleute (moſ.) f. gute 
Penſion u. liebevolle Aufnahme bei 
Fr. Dr. Kroner, Büttnerſtr. 33.3449] 


88 erh. n. Schüler gute Benf. 
ſ. w. Nahh. u. Flügelb. b. Cebulla, 
Rechn.⸗Rev. a. D., Salzſtr. 6, I. [2346] 


% DWINIT 2 


Als staatlich approbirter Mohel 
Sm empfiehlt sich Eduard Szeps, 
Neue Gasse 8. [1683] 


Damenmäntel ž 


w. in moderne Jaquets umgearbeitet, 
desgl. Neufertigung u. Moderniſirung 
echter Sammet⸗Jaquets wie Um⸗ 
hänge, eleg. zu ſol. Preiſen. Frau 
Srocke, Schmiedebr. 28, durch den 
Seilerhausladen, Hof, 1 Tr. links. 


Einen großen Poſten 


Schwarze Cachemires 


in uur beſſeren Qualitäten, bewährtes Fabrikat, offerire in 
Folge eines ſehr günſtigen Gelegenheits⸗Einkaufes 30 9% 
unter dem Preiſe. [2674] 
Täglich Eingang von Neuheiten 
der Frühjahrs⸗Saiſon. 


Moritz Wohl. 


Mode-, Manufactur-, Gardinen- u. Teppich-Handlung, | 
Ning Nr. 29, goldene Krone. 


Morgenkleider u. Matinée's 
in großartiger Auswahl 


empfehlen [2668] 
Barschall & Greiffenhagen, 
Schuhbrücke 78. 


Ich beabsichtige bestimmt, mein seit 26 Jahren betriebenes 


e ~ 4 ee 
Buwelier- Geschäft 
im Ganzen zu verkaufen und würde zahlungsfähigen Reflectanten 
höchst vortheilhafte Conditionen stellen. $ 

So lange sich in Folge der allgemein ungünstigen Zeitverhält- 
nisse kein geeigneter, zahlungsfähiger Käufer für mein Geschäft 
gefunden, bin ich bedacht und angewiesen, auf dem Wege des 
Detail-Ausverkaufs mein Lager in 


Uhren, modern gefassten Juwelen, 
Gold- und Silberwaaren, 


nach wie vor in streng reeller Waare dem pt. Publikum üusserut B 
j preiswerth resp. zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen abzugeben. Auswahl nach jeder Richtung hin noch 
sehr reichhaltig. \ [2724] 


Adolf sello, 


Riemerzeile 14. 


Zu Fest- u. Jubiliums-Geschenken in Silber- 
waaren extra günstige Vortheile. Leuchter, gr. mass. Frucht- 
schalen, Zuekerdosen, Brotkörbe, gr. Pokale, schwere Bestecke, 
theils zu halben Fagonpreisen, theils fast zum Silberwerth. 


C. W. Lochmann & Co., 
Inhaber: C. W. Lochmann & Eugen Schumacher. 
Tiſchlerei und Magazin 
für complete Wohnungs- Einrichtungen, 

Zwingerplatz Í und 2. [2029] 
Großes Lager gediegen gearbeiteter Möbel 
vom einfachſten bis reichſten Genre. 


Reelle, prompte Bedienung. Billige Preiſe. ME 


Chemises Bretelles “ 


(Hoſenträger⸗Hemden), [1036] 
jeit Jahren ſchon in meinem Befit, 
offerire mit wollnen U. ſeidnen Elastiques ohne jeden Preisaufſchlag. 
agen u. Manſchetten, ſtets neueſte Formen u. befte Qualitäten. 
J. Wachsmann, Hol, Ohlauerſtraße 84. 
) Beſtellungen auf Oberhemden nach allen nur exiſtirenden Syſtemen 
werden in meinem eigenen Atelier in anerkannt beſter Weiſe ausgeführt. 


Vom 1. April ab Schweidnitzerſtr. 30, früher Th. Lichtenberg. 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Donnerstag, den 25. Februar c., Abends 7½ Uhr, 
in Gebrüder Roesier’s Saale, F. eetan 68: 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 1) Mittheilungen. — 2) Wahl von acht Mitgliedern des 
Verwaltungsrathes. — 3) Bericht des Verwaltungsrathes Sauen 

SS 26 und 60 des Statuts. — 4) Rechnungslegung und Bilanz. 

— 5) Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗Vertheilung (Dividende). 

— 6) Entlaftung des Vorſtandes (Decharge). — 7) Feſtſetzung 

des Maximal⸗Zinsfußes. — 8) Wahl der Deputirten zum 
allgemeinen Vereinstage. : 3 

Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann in unſerem Vereinslocale, ſowie 
am Verſammlungsabende an der Controle in Empfang genommen werden. 
Die Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung ben N 


Der Verwaltungsrat 
des Vorſchuß Vereins zu Breslau, 


eingetragene Genoſſeuſchäft. 
O. Melizer, . Friedeberg, 
Vorſitzender. Schriftführer⸗Stellvertreter. 


Zum bevorſtehenden Quartal 


3373] 


20 Zimmer Möbel 


l. Ausſtattungen, jowie einzelne Mobiliar⸗Gegenſtände, Spiegel, 
Sopbas, Schlaf Dian ' Chaiſelongues, Bettſtellen un Feder⸗Matratzen, 
Pianinos, Teppiche, Regulatoren, Bilder, zwei wenig gebr. Caſſa⸗Schränke 


„ z. verkaufen 
Reuſcheſtraße 2 bei G. Roth, 
nahe am Blücherplatz. 


* 


Stadt-Theater. 


Sonntag. Abend. 51. Bons Vorſtell. 
Neu einſtudirt: „Die Meiſter⸗ 
finger von Nürnberg.“ Oper 
in 3 Acten von R. Wagner. 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Der 
Weg zum Herzen.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von A. L'Arronge. 

Montag. 52. Bons ⸗Vorſtellung. 

Kleine Preife.) „Ein Luſtſpiel.“ 
uſtſpiel in 4 Acten von R. Benedix. 

Dinstag. 53. Bons Vorſtellung. 
„Das Glöckchen des Eremiten.“ 
Komiſche Oper in 3 Acten von 
A. Maillart. 


Lobe - Theater. 


Sonntag. Gaſtſpiel der Frau H. 
Niemann⸗Raabe. „Ein Tro- 
pfen Gift.“ (Hertha, Frau Nie⸗ 
mann⸗Raabe.) š 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Gasparone.“ (Sora, Fräul. 


itſch. 5 
Re (Bons⸗Vorſtellung.) Zum 
101. 


M.: „Der Bettelſtudent.“ 
Dinstag. Vorleztes Gaſtſpiel der 
Frau H. Niemann ⸗ Raabe. 


„Cypriennc.“ (Cyprienne, Frau 
Niemann⸗Raabe.) i 
Mittwoch. Letztes Gaſtſpiel der 
Frau Niemann⸗Raabe. „Ein 
Tropfen Gift.“ (Hertha, Frau 
Niemann⸗Raabe.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag. Debut des Frl. P. Pitich 
vom deutſchen Theater in Moskau: 
„Mamſell Augot.“ Operette in 
3 Acten von Lecocg. (Clairette, 
Frl. Pitſch) — À 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Das Teſtament des großen 
Kurfürſten.“ Schauſpiel in fünf 
Acten von G. zu Putlitz. (2666 


Saison - Theater. 


Sonntag. Anfang 6 Uhr: 


Robert und Bertram, 
d. luſtigenVagabunden. 


Montag. Waſtſpiel des Hrn. Ender. 


Der Königslieutenant. 


mologische Seetion. 
nn den 22. Februar, Abends 
6 Uhr, Herr Rector K, Letzner: Zu- 
änge zur schles, Coleoptern-Fauna 
und Status der letzteren am Ende 
des Jahres 1885. [2704] 


Orchesierverein. 
Dinstag, den 23. Februar (71/4 Uhr), 
im Musiksaale der Universität: 


VII. Kammermusik-Abend 


unter Mitwirkung von Herrn 


Eugen Franck. 


1) Streichquartett A-moll (op. 51 
Nr. 2). Brahms, 
9) Arie aus Samson. Händel. 
3) Streichquartett C-dur (op. 59 
Nr. 3). Beethoven. 
Schubert. 
4) Lieder. ö Löwe. 
Sastbillets à 2 Mark sind in der 
Königl Hof- Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius-Hainauer, 


; 3 RE 
Schweidnitzerstrasse 52, zu haben. 
San 


[2695] 


Tonkünstier-Verein. 
IX. Musik-Abend. 


Montag, 22. or., Abends 7½ Uhr, 
Universität. Liszt, Gaudeamus igitur, 
Humoreske, Schumann, Carnaval 
(Herr Ludwig). Jensen, Lieder v. Ro- 
denstein (Herr Prof. Kühn). Ernst, 
Rondo Papageno (Herr O. Lüstner). 
Liszt, Pesther Carneval (Herr Kuron). 

Gastkarten à 2 Mark in den 
Musikelienhandlungen von H. Cranz 
und Franck & Weigert. [1188] 


Restaurant Tauentzien 
empfiehlt in friſcher ng 
N Pilsner Bräuhand),, 
ünchner Schützenlis'l 
mie bekannt gute Küche zu civ. 
Preiſen. 3266 


Neu. Münchner Bedienung. 


EER Ische 
Das Kroll: Ba 
empfiehlt fein Inſtitut ad 
Krankenwärter, 
1652], Massage 


(= Bräjeubeugen — 


F. z. O. Z. 
n. 
= Ballotage. 
E08. W. 
d. 26. I. 6% R. VII. u. 
Br. M. 
d. 28. II. 11% F. u. Br. M. 
V. VI. VII. 
Verein A d. 22. II. Ab. 7 Uhr. 
B: LR? II. 
Ball-Haus, Berlin, l. Ranges. 


Jeden Abend: Rall. Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit), 
f 


eee N N FAT RETTEN E 


Dritte Beilage zu Nr. 130 


? 9 tabliſſe⸗ 
Paul Scholtz's ment“ 
Sonntag, den 21. Februar: 
Der Actienbudiker. 

Poſſe mit Geſang in 3 Abtheilungen 
und 6 Acten von D. Kaliſch. 
Muſik von Conradi. 


+ 
Anfang 9 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 30 Pf. Damen 10 Pf. 


K 2 $ * 
biebich's Etablissement. 

. den 21. Februar. 
Gaſtſp. d. Walzerlieder⸗Sängerin 
Frl. Emmy König. Gaſtſpiel 
der Duettiſtinnen Goſchw. Flori. 
Gaſtſpiel der Solotänzerinnen 
Frls. Rosa u. Alma Fricke. 
Gaſtſpiel d. Operett.⸗Soubrette 

Frau Woleh- Reeker. 

Zum 1. Male: [2717] 


Das Penſionat. 


Komiſche Oper in 2 Acten von Suppe. 
Eine vollkommene Frau. 
Hummer & Comp. 
Anf. 6 Uhr. Entr. 50 Pf., reſerv. M. 


Logenplatz 1 Mark. 
Montag: Thenter⸗Vorſtellung. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute Sonntag: [3395] 


Großes Concert 


d. Trautmann schen Capelle. 
Anfang 4½ Uhr. Entree 30 Pf. 


Simmenauer 


Vietoria-Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Speeialitäten. 
Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. 
Morgen Vorst. Anfang 7½ Uhr. 


— 


= Zeltgarten. 


Nur auf wenige Tage zu ſehen die 


zuſammengewachſenen 
| Zwillinge 


Johann n. Jacob Tocci 

(2 Köpfe, 2 Füße, 4 Arme und 

nur einen Leib). ; 
Auftreten 

der Glocken⸗Imitatoren 


Frères Tacchi 


[Gum erſten Male in Breslau). 


Orig.-Morley-Triosg 
Ju. Sisters Rammy 5 


(Skater und Pantomimiiten), fA 
der Parterre-Gymnaſtiker 


Troupe Zaro, | 


des Damen-Terzettö 


Alpenveilchen, 
der Couplet- Sängerin Fräul. 

Giſella Oſfſarelly, 
des Komikers Herrn Eugen 
Bocher u. der Wiener Lieder: | 
Sängerin Fräulein Marion. 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 
Montag Anfang 7½ Uhr. 


Friebe-Berg. 


[2708] Hente Sonntag: 


Großes Concert 


(Streihmufif) 
von der geſammten Capelle 
d. 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekam. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: [3365] 


Concert und Soirée 
von der 1 a des Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie⸗Rgts. Nr. 6. 
Königl. Mut Dir. 
C. Eng 


und der Schleſiſchen 


Nur noch kurze Zeit Auftreten des 1 


Couplet⸗ und ſter Zeit erlernen. 


-> IW z 


der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 21. Februar 1886. 


Zoologischer Garten. 


Heute Sonntag: 
Im großen Saale: Capitän lacobsen's 


Bella-Coola -Indianer 


von der Nordweſtküſte Nordamerikas (Britiſh Columbia). 


9 Perſonen in ihren Ori 
nebſt einer großen aus 1500 


ginal : &oftümen, 


Nummern beſtehenden 


Sammlung ethnographiſcher Gegenſtände. 


Die Indianer bringen ihre Sitten und Gebräuche, Jagdſpiele, Volks⸗ 


und religtöſen Tänze zur Darſtellung. 
Die 
7 Uhr, Sonntags und Mittwochs bis 


chauſtellung findet täglich ſtatt von 11 bis 1 Uhr und von 3 bis 


9 Uhr Abends. 


i Heute Sonntag findet die Schauſtellung 
theilweiſe im Freien, am Elephantenhauſe, ſtatt. 
Um ½ 5 Uhr: 


Schneeſchuh⸗Wettlauf der Indianer, 


Präcis 5 Uhr: 


Treiwillige Verbrennung 
eines Schamanen (Zauberers). 


Nach derſelben Fortſetzung der Schauſtellung im Saal 
Eintrittspreis an Sonn: und Wochentagen 50 Pf. 


Kinder unter 10 


Jahren 10 Pf. [2669] 


Actionäre und Abonnenten frei. 


Auf dem großen Teich Eisbahn zu freier Benutzung. 


Grosser Eis-Corso. 


Auf der Eisbahn an der Lie hichshöhe 


findet Dinstag, den 23. d. Mts., Abends von 7 bis 11 


hr ein 


Eis⸗Corſo bei brillanter bengaliſcher und elektriſcher Beleuchtung 
und Militär - Doppel» Concert ſtatt. 


Näheres die Anſchlagtafeln. 


Internationales Panopticum, 
Alte Taſchenſtraße 21. 


Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Heute Sonntag, den 21. Februar, 


Entrée 30 Pfg., Kinder 15 Pfg. 


2711 


[3458] 


Ohlauerstrasse Nr. 67. 
C. Gabriels 
vorm. Meisel’s 
Muſeum 
und Panoptikum 

N für Anatomie, 
A) Kunſt u. Wiſſenſchaft. 

Geöffnet von Morgens 

9 bis Abends 10 Uhr. 


Entree nur 30 Pf. 


Militair ohne Charge 
20 Pf., Kinder 10 Pf. 
Jeden Dinstag und 
Freitag 2727 


Damentag. 


N) © AERE /) 
CICLU enen 


Dinstag, den 23. Februar, Abends 
8 Uhr, Alte Börſe. Herr Profeſſor 
Dr. H. Cohn: 1) Ueber das elek⸗ 
triſche Licht in Breslau. 2) Demon⸗ 
ſtration der Blitzlampe und neuer 
Lampenreflectoren. Herr Civil⸗Inge⸗ 
nieur Schnackenburg: Ueber den 
Controllapparat für Hauswaſſerlei⸗ 
tungen zur Verhinderung von Waſſer⸗ 
verluſten v. Generaldirector Schneider 
[2709 


ies (ei Ker 
Ce 


in Breslau. 


Fraueubildungs⸗Verein. 
Montag, 7½ U. Frau Dr. Schön: 
born: „ chlefiſche Sagen“. [2714] 


Handwerferverein. 


Mittwoch, den 24. Febr., Abends 
8 Uhr, Vortrag des Herrn Ober: 
bibliothekar Dr. Markgraf: „Ueber 
Innungsweſen in älteren Zeiten". 
Gäſte baben Zutritt. 2685 


n m. Privatkindergarten können 

noch Kinder theilnehmen. Auf 

Wunſch erſt. Unterricht. Margarethe 
Landmann, Berlinerſtr. 8. [3464] 


Schneid. für Kinderkleider und 
Ausbeſſ. empfiehlt d. Herrſchaften 
Bohrauerſtr. 45b., 2. Etage. Lillge. 


lich . achtbarer Familien können 


d. f. Damenſchneiderei in kürze⸗ 
Cleg. Façon in 


Quartett- Sünger Herren Rie- Schnitt u. g. Sitz w. gar. Lehr-Jnftitut 
mann, Horn, Ritter und Ohlauerſtr. 73, III. M. Rosenberger. 


Günther. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
„ Entree à on 30 Pf. 
Kinder unter 10 ahren 10 Pf. 


Aüntlihe ung onen, 
nahe der 30 ohne Her 


nahme der Zähne E. Hiosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Für Hautlranle ꝛc. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 1736 


2 Getragene 
Dr. Kar Í Weisz, 8 kauft u. TS 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Off. u. K. K. 1 


E tücht. Schneiderin empfiehlt 
ſich den pen Herrſchaften ins 
Haus. Adalbertſtr. 15, II. I. 


Ein Schadchen 


wird geſucht. Adreſſen unter A. 74 


gna: Exped. der Bresl. Ztg. [3308] 


gri hohe flache Sehaukästen, 
ein sehr grosser viereckiger 
Tisch sind zu haben bei Lichten- 
berg, Schweidnitzerstrasse 36. 


1 


Herren⸗ 
Garderobe 
ahlt die höchſt. Preiſe. 
Fal ptpoſfuernd hier. 


Für eine Stiftung ſollen fünfmal 
hunderttauſend Mark in ſicheren 
Hypotheken, entweder haftend auf 
Häuſern, die in Breslau in guter 
Gegend gelegen ſind, oder auf Ritter⸗ 
gütern der Provinz Schleſien, ver⸗ 
geben werden. Pupillariſche Sicher⸗ 
heit iſt nicht abſolut erforderlich. — 
An Zinſen werden je nach Qualität 
der Hypotheken 4—4½ % beanſprucht. 
Offerten ſind zu richten unter R. P. 
poſtlagernd Hauptpoſtamt Breslau. 
In jed. Stadt des In⸗ u. Ausl., klein wie gr., k. 
ſich e. geb. Mann m. nur 1 Paar Tauſ Mk Kap. u. 
ohne Fachlenntn. e. höchſt einträgl.,concurrenzl. 


Existenz 


mit voller Selbſtänd. begründ. durch Ausbeutung 
des neuen Dr. Lanze'ſchen (allexeinfachſten u. 


betrieb (Drechslerbänke, Band- 
ſägen und Hobelmaſchinen vorhanden) 
ucht die Anfertigung eines Maſſen⸗ 
artikels als Specialität. 2478] 


— 


Offerten poſtlagernd H. 100 Hirſch⸗ im kleinen Saale des Liebich'ſ 


berg i. Schl. erbeten. 


Ein, junger, erfahrener Kaufmann, 
tüchtige Arbeitskraft, wünſcht ſich 
an einem gutgehehenden Detail: oder 
Fabrikgeſchäft, gleichviel welcher 
Branche, am hieſigen Platze oder in 
einer größ. Provinzialſtadt, m. einigen 
Tauſend Mark zu betheiligen, oder 
ſich mit einem ebenfalls unverheirathe⸗ 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 13. März c.: 


Carnevalsfest. 


Programme stehen im Ressourcenlocale zur Verfügung; An- 
meldungen werden daselbst Sonntag, den 28. c., Nachmittag 
‘5—7 Uhr, angenommen. [2664] 


Die Direction. 


Gesellschaft der Brüder. 
Die Theilnehmerliste zum Souper wird am Dinstag, den 23ten 
Februar, geschlossen und werden die von unseren Mi’gliedern 
noch gewünschten Tafelbillets am 22. und 23. Februar 


bei Herrn Banquier Moritz Cohn (Firma: Gebr. Gutten- 
ing), Ohlauerstrasse 87, ausgegeben, [3363] 


Der Vorstand. 


Erholungs- Gesellschaft. 
Sonnabend, den 27. Februar cr., präcise 8 Uhr: 


Concert und Tanz. 


Zilletausgabe: Mittwoch, den 24. Februar er., 
6—8 Uhr, im Ressoureenlocale. 


Rauch- Club „ Frohsinn? 
Maskenball 


am 2. März er., 


[3436] 


in den Sälen des Café Restaurant. 


5 
ſaale der U 


Jugendſchriften | 
Hedwig Prohl. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Eine Erzählung für erwachſene Mädchen. Mit 
Gefunden. Feten ben Lalſe Thalheim. Oe 3,75 ME. 
Das Glückskind. Erzählung. 2. Aufl. Gleg. gebd. 3 Mk. 


Geſammelte Erzählungen. Mit ſechs 
Illuſtrationen nach Luiſe Thalheim. 


Roſige Jugendzeit. 
Cleg. gebd. 6 ME. Inhalt: Der Edelſtein und der Kirſchkern. — 
Das Vaterhaus. — Roſenknospe und Butterblume. — Die beiden 


Feldſteine. — Vergeſſen. 


Samenkörner für junge Herzen. 2 Auf. wit es 
Illuſtrationen von Luiſe Thalheim. leg. gebd. 4,50 Mt. 
Inhalt: Das angefangene Strickzeug. — Der ſchwerſte Gang. 
— Häßlich und ſchön. [2452] 

Stiefmütterchen. Erzählung. 2. Aufl. Eleg. geb. 3 Mk. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Breslauer Miether⸗Verein. 


Montag, den 22. Februar, Abends 8 Uhr 


Monatsverſammlung 


t en Etabliſſements. T.O.: Vortrag 
des Rechtsanwalts Herrn Paul Hein über „Außerordentliche Beenz 
digungsfälle des Miethscontracts“, Mittheilungen, Fragekaſten. [1198] 
Beſonderer Umſtände halber noch nicht erhaltene Mikgliedskarten können. 
im Verſammlungslocal in Empfang genommen werden. 
Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Wongtschowsky's Hotel in Kreuzburg OS. 


Mein neu erbautes Hotel „zum weißen Adler“ mit höchſt com⸗ 


Sei verträglich. — Gottes Auge wacht. 


+ 


ten Kaufmann, der über einiges Ber- | fortablen Zimmern empfehle den Herren Reiſenden geneigiet Beachtung. 


mögen verfügt, behufs gemeinſamer 


Ausführung des von erſterem ge: | ausländische 


planten vorausſichtlich guten Unter⸗ 
nehmens in Verbindung zu ſetzen. 
Offerten unter A. B. C. 90 in 
den Briefkaſten der Bresl. Zeitung 
erbeten. 3418] 


Glaese Handschuh reelle Waare, 
> off. zu billigſten Preiſen die Fa⸗ 
brit Neue Taſcheuſtr. 4, part., 
vis-à-vis dem Victoria⸗Theater. 13379 


Ein ebrauchtes Harmonium wird 
gekauft. Offerten mit Preisangabe 
unter O. P. 76 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Geldſchränke, 


— —— —— 0 


gut u. billig, unt. Garantie, empf.] e 


Gerth, Tauentzienſtraße 61. 


1 gebr. Geldſchrank 


ſowie neue billig zu verkaufen Nen- 
markt 19. [3443] 


Geldſchrank, 


mittlere Größe, beſter Conſtruction, 
m. Panzer, billig zu verkaufen. 
A. Kahle, Nicolaiſtraße 59. 


Pianinos, Stutzflügel, neu u. 


5 3 ebr., Harmoniums 
preisw. Univerſitätsplatz 6. Janssen. 


Dampfleſſel und Maſchine 
bilfigft zu verkaufen Cichorienfabrik 
Huben bei Breslau. [1995] 


Anerkannt exquiſite rituelle Küche, Weine jeder Marke, in- und 
iere bei civilen Preiſen. 2336 
Kreuzburg Oberſchleſien. Istschor 


H. Wongtschowsky. 
x erlin 
Hotel de France 


Telephon. jetzt im neuen Haufe Giekir. Beleuchtung. 


55/56 apamat AS arap M Mohrenſtr.⸗Ecke, am Gensdarmenmarkt. 

Schönſte Lage der Reſidenz, vis-à-vis d. Schauſpielhauſe. — 

Unmittelbar an der Leipzigerſtraße. — Pferdebahn verbindung 
1177 


"ein — Bekannte billige Prliſe. 

Ning 52. | Eröffnung 

Trebnitzer Exrport:Bier: 
usſchanks 


a Seidel 15 Pf., 25 Fl. 3 M., fre ins Haus. 


C. Baron's Restaurant. 


Das Trebnitzer Export⸗Bier, ein Gebräu von reinem Hopfen 
und Malz, an Gehalt und Geſchmack dem Culmbacher gleich, allen 
Münchener Bieren vorzuziehen. — Vorzügliche Küche zu jeder AN 
zeit. Stamm⸗Frühſtück a 30 Pf [3364] 


a + 
Prompteſte Bedienung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Kar⸗ 
biſchau Blatt 12 und 127 auf den 
Namen des Gärtners Paul Hirſch 
eingetragenen Grundſtücke 

am 13. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 9, verſteigert werden. 

Die Grundſtücke find mit 25,08 
reſp. 16,95 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 5,81,90 reſp. 3,10 
Hektar zur Grundſteuer, das erftere 
mit 60 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. a Er 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtücke be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I hier: 
ſelbſt, eingeſehen werden. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Bers 
Ie Beenden ker die Einſtellung 

es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 

enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 2677 

am 14. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 9, verkündet werden. 
Löwen, den 1. Februar 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
Heut unter Nr. 2315 die Firma 
Isidor Spiegel 
mit dem Orte der Niederlaſſung zu 
Beuthen OS, und als deren In⸗ 
haber der Cigarrenkaufmann Iſidor 
Spiegel zu Beuthen OS. eingetra⸗ 
gen worden. pon 
Ferner ift unter Nr. 46 deſſelben 
Regiſters das Erlöſchen der dort 
eingetragenen Firma 


\ Jacob Perl 
zu Beuthen OS. heut vermerkt 
worden. 


Beuthen OS., den 16. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Jagdverpachtung! 

Die Jagdnutzung auf den guts⸗ 
herrlichen Ländereien und in den 
Forſten zu Herrnprotſch und Johannis- 
berg, ſowie auf den Ruſticalländereien 
zu Herrnprotſch im Geſammt⸗Flächen⸗ 
inhalte von 775 ha 43,07 a fol nach 
Maßgabe der in unſerer Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht ausliegenden 
Bedingungen auf die ſechs Jahre 
vom 1. Mai 1886 bis 30. April 1892 
im Wege des Meiſtgebots ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Zu dieſem 
Zweck haben wir einen Licitations⸗ 
Termin 5 
auf Montag, deu 1. März d. J., 

Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Bureau ll, Eliſabet⸗ 
ſtraße 10, 2 Tr., Zimmer 36, 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß als Bieter nur die am 
Terminstage bis 12 Uhr Erſchienenen 
zugelaſſen werden. [2448] 

Von Breslau aus ift das Jagdrevier 
per Eiſenbahn in 20 Minuten zu 
erreichen. 

Breslau, den 13. Februar 1886. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Verdingung. 


Zur Vergebung der 


Steinſetzer-Arbeiten 
für die Neupflaſterung der Mühl⸗ 
ſtraße hierſelbſt ift Termin im Sef- 
ſionszimmer unſeres Rathhauſes auf 

Freitag, den 5. März d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt, bis zu welchem Zeit: 
punkte verſchloſſene Offerten mit 
entſprechender Aufſchrift angenommen 
werden. Koſtenanſchlag und Bes 
dingungen können in 1 Stadt⸗ 
ſecretariat eingeſehen, auch gegen Er⸗ 
ſtattung der Schreibgebühren von 
uns bezogen werden. [1195] 

Ohlau, den 18. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Die hege Synagogen⸗ 
diener⸗Saue ſoll vom 1. Mai 


d. J. wieder beſetzt werden. Bewerber 
muß geprüfter Schächter, im Schreiben 
ewandt u. befähigt ſein, den Cantor 
m Vorbeten u. Thora⸗Vorleſen ver: 
treten zu können. 1134] 
Einkommen ca. 1200 Mk. Selbſt⸗ 
geſchriebene Meldungen m. Abſchriften 
von Zeugniſſen nimmt bis zum löten 
März a. er. entgegen 
Der Vorſtand 
der Synagogengemeinde 
Sohrau OS. 
Eine wenig gebrauchte, ſehr 
Ant erhaltene 1190] 


Dampfmaſchine 


von 4 Pferdekraft, mit Luftpumpe, 
ift mit, event. auch ohne derfelben, 
preismäßig zu verkaufen. Die Ma- 
9 5 iſt von Wegelin u. Hübner 
5 erbaut. Nähere Auskunft 
erthe 

Die Graf Renard'ſche Brennerei⸗ 
Verwaltung in Xionslas bei 

Groſt⸗Strehlitz. 


y? BR 
Zwangs⸗Verfteigerung 
Montag, den 22. Februar ce, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
wird im Auctionslocal des hieſigen 
Königl. Amtsgerichts, Schweidnitzer⸗ 

Stadtgraben 28, [2720] 
ein größerer Poſten 
Spielwaaren, gegen 
30 Kiſten, 

gegen Baarzahlung verſteigert werden. 

Wurst, 
Gerichtsvollzieher, 
Carlsſtr. Nr. 32. 


Zwangsverſteigerung. 


Dinstag, den 23. d. M., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, werde ich 
Gräbſchenerſtraße Nr. 97: 

1 eiſernen Geldſchrank, ein 

erlenes Sopha, 1 gr. Schreibpult, 

1 Comptoir⸗Einrichtung, 2 amerik. 

Schraubenſchlüſſel, 30 Stück div. 

Hähne und Schmiergefäße, drei 

Manometer, 1 liegende Dampf⸗ 

maſchine (ſechs Pferdekraft) mit 


Obere und Unterkeſſel, drei 


Maſchinen Fabriken), eine 
Schraubenſchneidemaſchine, eine 
Blechſcheere und Durchſtoßmaſchine, 


1 große Bohrmaſchine mit Tif, |E 


1 kleine Bohrmaſchine mit Tiſch, 
eine Feldſchmiede, drei Schleifſteine 
mit Zubehör, 3 zehnzöllige, eine 
ſiebenzöllige, eine ſechszöllige, 


eine zweieinhalbzů l. Celltri⸗ 
ſugalpumpe eine Kort- 


mehl⸗Maſchine, eine ſechszig⸗ 
zöllige Dreſchmaſchine von 
Hauston, eineLocomobile (zehn 
Pferdekraft) von Garret, eine 
Simplex ⸗Dreſchmaſchine von 
Flöther, eine Dampfmaſchine 
(drei Pferdekraft) von Robey, 
zwei compl. Mähmaſchinen, 
eine Locomobile (4 Pferdekraft) 
von Marshall Sons, eine 
Richtplatte, eine Siebemaſchine, 
8 Schraubſtöcke, eine vollſtändige 
Transmiſſion, 2 Rübenſchneider, 
eine Dampfmaſchine (12 Pferde⸗ 
kraft), eine Strohſchneidemaſchine, 
eine Drillmaſchine (5 Fuß), eine 
Brückenwaage (10 Ctr.), eine 
Saug- und Druckpumpe und 
ſo weiter 2628] 
meiſtbietend gegen Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 
Breslau, den 17. Februar 1886. 


Matzker, 


Gerichts - Vollzie her, 
Reuſcheſtraſte 1. 


Ein renommirter, ſtrebſamer Gaſt⸗ 
wirth ſucht ein nachweislich 
rentables [1164 


Gaſthaus od. kleines Hotel 


in einer Stadt mit Gymnaſium zu 
pachten, event. zu kaufen. Gejl. 
Offerten bitte unter X. X. an die 
Exped. des „Oberſchleſ. Anzeigers“ 
in Ratibor zu ſenden. 


Ein zahlungsfähiger Käufer ſucht 
ein modern gebautes, nicht 
zu großes Haus mit Garten, in 
guter Lage Breslaus. 

Gefällige Offerten werden erbeten 
unter H. M. 59 Briefkaſten der 
Bresl. Zeitung. 2591] 

Ein Landgut 
m. ca. 150 Morg. Acker und Wieſe 
(Weizenboden), in gutem Bauzuſtande, 
i. d. Nähe von Hainau, 1 Stunde v. 
d. Zuckerfabrik, iſt mir z. Verkauf über⸗ 
geben worden. Anz. 15⸗—30 000 M. 

M. Lewin, Hainau i. Schl. 


Ein Hausgrundſtück, 
in der belebteſten Straße Hirſchbergs, 
für jeden Geſchäftsmann ſich eignend, 
iſt veränderungshalber ſofort billig 
zu verkaufen. Anzahl. nach Ueber⸗ 
einkommen. 2716 

M. Lewin, Hainau i. Schl. 


Das, Reſtaurant Taſchenſtr. 9 ift 
per 1. Juli zu verpachten. 
Fabriksrealität, 

10 Minuten von der Bahn entfernt, 
in einer induſtriereichen Stadt Schle⸗ 
ſiens, iſt wegen Aufgabe des Geſchäfts 
preiswerth zu verkaufen. [2606] 

Dieſelbe eignet ſich zu jedem inz 
duſtriellen Unternehmen, beſteht aus 
einem maſſiven Wohnhaus mit 10 
Zimmern, Fabrikgebäude, Keſſelhaus 
und Remiſen; 15pferdekr. Dampf: 
maſchine und noch ſtärkerem Keſſel, 
beides ganz neu. Nähere Auskunft 
ertheilt der Beſitzer. 

Offerten unter B. 65 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 
we Bäckerei in einer größeren 

Stadt, alte vorzügliche gute Nah⸗ 

rung, in beſter Lage, iſt mit dem 
. Grundſtück bei 3 bis 
4 Thaler Anzahlung ſehr billig 
wegen Krankheit durch den Kaufm 
Bernhard Unger in Bunzlau 
zu verkaufen. [2547] 


Neulll 


Diamantbr enner 
mit einem Docht 


R. Amandi.” 
Carlsstrasse 50 


1 


i 


GUSTAV LOHSE, SHEN 


Fabrik. feiner Parfumerien und Toilette-Seifen 
empfiehlt als hervorragende Specialitäten 

LOTISE’s Maiglöckchen. 
JLOHSE’s Gold-Lilie. 7 
LOHSE’ Bouquet Messalina. 
LOHSE's Maiglöckchen-Toilette-Seife, 
LOHSE’s Liliienmilch-Seife. 
LOHSE’s Veilchen-Seife No. 130. 
LOHSE’ Meiglöckchen-Zimmer-Parfum. 


Die vielfachen Nachahmungen meiner Fabrikate veranlassen mich zu der dringenden 
Bitte, im Interesse der Consumenten, genau auf meine vollständige Firma zu achten. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien ete. Do 


741) 


111 


ee eee eee Wi 


Buchali & Heckel, 


Breslau, Zulngerplatz 1, I. Laden neben der Bodega. 

Erstes Speelal- Geschäft 5 
für Suppen Einlagen, Mühlenfabrikate, Cerealien und Leguminosen- ® 
Mehle, Kindernahrungsmittel, feine Vorkostwaaren, getrocknetes Obst 
und Gemüse, Artikel für die feine Bäckerei u. sämmtliche Sorten ® 
h Vogelfutter für in- und ausländische Vögel. [2781] 
ichniss gratis und franco, 


capweine, 
direeter Import, 


in herber, milder und süsser Qualität. 
Preislisten franco. 127251 
Probesendung der 10 Sorten gegen Kmk. 19 incl, Kiste, 


Richard Green, 
Weingrosshandlumg, re e * 


re Lee 


zu Obersalzbrunn i. Schl. 
wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- 
beschwerden, die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. 
Ferner gegen katarrhalische Affectionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- 
und Darmkatarrhe, — — In den ersten 5 Versandjahren wurden verschickt: 


1881: 12623 fl., 1882: 55701 fl., 1883: 61808 fl., 1884: 148284 fl. 
1885: 247180 fl. 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Brochliren mit Gebrauchsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco: 


Die Administration der Kronen-Queffe,Obersalzbrünn Schi. 


Niederlagen der Kronen-Auelle in Breslau: 


Herm. Straka, Herrm. Enke, H. Fengler, 
Oscar Giesser, W. Zenker's Nachfolger. [1175] 


2 
iedri u 
Driedrichshaller 
{ B ıtter gu e J i 8, ir Folgeverbesserter Fassung 
Jetzt viel reicher am mineralisch. Bestandtheilen, noch 


wirksamer und deshalb billiger “= 


‚Blookers holland cacao 
mit vielen goldenen Medaillen pramiirt.ist überall 
vorrahig Ag CBLOOKER Amsterdam. 


[er] 


aD A $ Das echte, bewährte, concen- 
. DR vr irte, von vereideten gen e A 
. RA N approbirte meliorirte, fürſtlich em: 
pfohlene 


Restitutions- Fluid, 


tärkſte Qualität, iſt auch von thierärztlichen Autoritäten vielfach 
und zur fleißigen Anwendung warm empfohlen worden. 

Daſſelbe if durch feine ausgezeichneten Erfolge zur Ve: 
ſeitigung vieler Leiden, Steifwerden, Lähmungen, Schwächen 
und übler Folgen zu großer Auſtreugungen, ſowie zur Erhaltung 
der Kraft, Ausdauer, Muth und Rennkraft bis ins höchſte 
Alter des Pferdes, als auch zur Stärkung der Feſſelgelenke, 
ſowohl in Marſtällen der höchſten Herrſchaften, des könig⸗ 
lichen Militärs, als auch bei Sportsmen, Oekonomen, 
Tuhrwerksbeſigern, ſo wie überhaupt bei den meiſten Pferde⸗ 
Juhabern . bekannt, und gewinnt daſſelbe, wie 
viele hohe und hochgeehrte Zeugniſſe eclatant beweifen, 
immer mehr Anerkennung, ſelbſt aus fernem Auslande. 


ES Prospecte gratis u. franco. 


Von jetzt ab 


Doppelte Grüsse 


für 10 Pfge. 
allerfeinste Qualität! 


Besonders zu achten auf 
Schutzmarke „Globus“ 
und Firma 
Fritz Schulz jun., 
Leipzig. 


1651 


Pomade auf ein 


weiches Läppchen, reiba dog Gegenstand 
damit fest ab u. putze m, trockenem 


wollenen Lape tüchtig 
nach. 


NAS 


Echt zu haben in Breslau bei: 
Ph. Callenberg, Schweidnitzerstr. II. Ad. Koch, Ring 22. 
B.Eisenecker, N. Schweidnitzerstr. 2. F. Neugebauer, Fr.-Wilhelmstr. 2. 
Julius Ende, Nene Taschenstr. 27. Jos. Priemer, Brüderstr. 1. 
Herm. Finster, Tauenzienstr. 57. Oscar Reymann, Neumarkt 19. 
Bob. Geissler, Gartenstr. 5 u. Feldstr.7.! C. R. Scholz, Schmiedebritcke 36, 
Franz Geppert, Kaiser Wilhelmstr. 13. S. G. Schwartz, Ohlauerstr. 21. 
F. Goldemund, Gr.Scheitnigerstr,29b. | Herm. Straka, Riemerzei e 10. 
Herm. Gude, Klosterstr. 90a. Umbach & Kahl, Taschenstr. 2). 
0. Heilberg, Moltkestr. 18. Ernst Wecker, Klosterstr. Su. Filialen. 
Herz & Ehrlich, Blücherplatz J. Oskar Wecker, Fr.-Wilhelmstr. 15/16 
Robert Hoyer, Breitestr. 40. und Filialen. 


Ric. Siephan's 


wenigen Minuten. 


S 


. muede enen 


Möbeltransporte, 


hier und außerhalb, werden zu jeder 
Zeit in verſchließbaren Wagen beſtens 
ausgeführt bei Möbelfuhrwerksbeſitzer 
E. Linke, Nicolaiſtr. 42. [3456] 

Die vom Herrn Hofthierarzt 
Fabricius in Weimar verfer⸗ 
tigte [2676] 


Hufſchmiere 


conſervirt die Hufe, erhöht das Wachs⸗ 
thum derſelben und ift bei dieſen 
vorzüglichen Eigenſchaften das bil⸗ 
ligſte Mittel, welches jedem Pferde⸗ 
beſitzer aufs Beſte empfohlen wer⸗ 
den kann. 

Metz, im Januar 1882. 


von Homeyer, 
Rittmeiſter A la suite des 
Blücher'ſchen Huſaren⸗Regts. 


e Skenhan', Cocawein, 


glänzend bewährt bei jed. Unwohlſein, 


das fih auf Schwächen des Nerven: 
I ſyſtems (z. B. Migräne), des Maz 
gens (Erbrechen) u. der Reſpira⸗ 


tionsorgane (Aſthma) zurückführen 


läßt, ift von eminent nervenſtärkender 
und belebender Wirkung. 1—2 Eß⸗ 


löffel des coeainhaltigen [1354 


Cocaweln 


heben jeden Nervenſchmerz, ner- 
vöſe Kopf-, einſeitige Geſichts⸗ 
u. Zahnſchmerzen, meiſt ſchon in 
In Original⸗ 
flaſchen à 1, 2 u. 5 Mk. i. d. Apotheken, 


Hauptdepot Adler⸗Apotheke, Ring 53. 


Man verlange ausdrücklich 
C. Stephan's Cocawein. 


Die Mittel gegen Bettnäſſen 
(Blaſenſchwäche, incontinence d’urine 
etc.), bei jedem Alter und Geſchlecht 
bewährt, verſendet Apotheker Dr. 
Werner in Endersbach, Würt. Preis 
2,75 M. Die Beſtandtheile ſind be⸗ 
kannt gegeben. U. A.: Sattler Haller 
in Aſſamſtadt bezeugt freudig, daß 
dieſe vortrefflichen Mittel gegen Bett⸗ 
näſſen ſ. 16j. Sohn bald u. bleibend 
v. dieſ. läſtigen Uebel befreit haben, 
fo daß er jetzt ſ. Brot verdient. [1169] 


mit Canabis indica-Bafls 
von GRIMAULT A C" 
Apotheker in Paris 
Durch Einathmen des Naudes der 


$! Canabis - indica Cigarretten 


verſchwinden die heftigſten Aſthma⸗ 

anfänle, Krampfhuſten, Hei⸗ 

ſerkeit, Geſichtsſchmerz, Schlaf⸗ 

ee ada 

den der Athmungswege befämp . 

Jede Cigarette trägt die Unterſchrift 

GRIMAULT & C". 

Rieberlage in allen größeren 


Apotheken. 


e eee 


Dr. N ouchard’s 


aromatiſche Schwefelſeife, 


empfohlen von dem Kgl. Medicinal⸗ 
rath Herrn Dr. Niemann und 
Stabsarzt Herrn Dr. Messe und 
ſeit Jahren rühmlichſt bekannt wegen 
ihrer ausgezeichneten Erfolge bei 
Flechten und Hautausſchlägen, fero- 
phulöſen Kindern, ſowie zur Beſei⸗ 
tigung aller Unreinheiten u. Mängel 
der Haut und Herſtellung eines 
zarten, weißen und weichen Teints, 
ebenſo als ein vorzügliches Bade⸗ 
Surrogat, empfiehlt à Stück 25 Pf., 
1 Dutzend 2 M. 25 Pf., der alleinige 
General⸗Debit Handlung 


Eduard Gross 


in Breslau, Am Neumarkt 42. 


. n 


" „ SU 
chönheit der Büſte, 
natürliche Formenfülle, wie allgemeine 
Magerkeit, ſtellt brieflich anerkannt 
ſchnell und vollkommen unſchädlich 
her J. Heusler⸗Maubach, Anſtalts⸗ 
Director in Baſel Binningen 
(Schweiz). Einleitend Näheres gratis 


und franco. Briefe hierher 20 Pf. 
Haut: u. Frauen: 


Unterleibs⸗, leiden heilt briefl. 


ohne Berufsſtörung Dr. med. AAZ, 
Friedrichſtraße 201, Berlin. [1847] 


— * 
Specialarzt Br. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts- und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Forsch erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [385] 
Auch brieflich [41] 
werden diseretin 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ſerner Schwäche, 
Poliut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten Specialarzt Dr. 
med. Meyerin Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12 1½, Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. In schr kurzer Zelt. 


d un fi in disereten Fällen 
D amen finden in 


forgi. freundl. Aufnahme 
bei einer Wittwe in ein. hübſch geleg. 
Villa einer Vorſtadt. Off. sub P. T. 31 
poſtlagernd Alte Neuſtadt⸗Magdeburg. 


Damen finden jed. Z. höchſt diser. 
Aufnahme und liebevolle Pflege zu 
ſoliden Preiſen bei Stadthebamme 
Handlos, Schweidnitz, Ring 34. 


N A 


20369 


TOPIS 


Frischon 


Sterlett, 


frische 


Waldschnepfen, 


Junge Florentiner 


Tauben, 


feinste Prager, 
Hamburger, Westphäl. 
und Pommersche 


Delicatess- Schinken, 
Hamb. Rauchfleisch, 


feinste Rügenwalder 


Gänsebrüste, 


„täglich frische 
Natives-, Vietoria- u. 
Holl. Austern, 


hochfeinen, hellgrauen, 
mildges. 


Astrachaner 
Eis-Gaviar 


empfehlen [2723] 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr, 13, 14, 15 
und 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 
Hollieferanten. 


Telephon-Anschluss Nr. 154. 


* 


Eine gr. Bandſäge u. eine Fraiſe⸗ 
„ maſchine zum Dampfbetrieb 
billig zu verkaufen. Aug. Burk- 
hardt, Breslau, Baſteigaſſe 5. 


XTT 


® 
5 


[2258 


kseh 


je 
Directer Import vorzügl. Marken, 


Theereſte à 3 Mk. 


à 2, 3, 4—6 Mk. pr. Pfd. 
Specialität: Familienthee a 4 M. Stanbthe 
Schweidnitzerſtr. 13/14, zu den 4 Chinefen 


à 1,60 u. 2 Mk. 
Ohlauerſtr. 32 und Reuſcheſtr. 14. 


Thee M 


Chines Thees 
rs 2.2.50. 3.350 Ng. 
Specialitäl:vorzüglusskischur 

& 3504457% 55 u 
ulPünchera Breslau. 
Thee Chocoladene ZuckerWaaren 
Schw eidnilzer Steg. Ecke Schlosschle. 


inheit, 
Ditglioder den Varbandıs 


tebrikanten, 


oreien. 


Garantie für absolute Re 
dautschar Checsisio- 


Zu RE, 
ben in allen 


Jaser. Colonialwasren 
udlungen und Condit 


{ — d Ai 
Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detallverkauft 
Fischergasse No. 3. 


Damascener Rosen-Honier 
vorzügl. bewährt bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh, empf. & Fl. 60. Pf. 
Th. Buddee, Apoth., Alt⸗Reiche⸗ 
nau i./ Schl. In Breslau bei Herrn 
S. G. Sehwarz, Ohlauerſtr. 21. 


u 


TaS l 


Vorzüglich schönen, hellgrauen | 
grosskörnigen und. mildgesalzenen 


Astrachaner 


Winter-Cavlar, 


sowie alle anderen zeitgemässen 
Delicatessen 
und Südfrüchte 


billigst bei [2719] 


Cari Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. S. 
Compagnie Orientale, 


Fabrik echt türkiſcher Cigaretten 
i und Tabake, 
Berlin W., Friedrichſtraße 18 7, 
beehrt ſich hierdurch die Eröffnun 
ihres Etabliſſements ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 


NB. Für Breslau und die ganze 
Provinz Schleſien haben wir den Ver⸗ 
kauf unſerer Fabrikate dem Herrn 
Heinrich Urbach i. Breslau, 
Tauentzienſtraße 17 b, übertragen. 

[986] Compagnie Orientale, 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 
ſeiner Art. z 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


feiner Röſt⸗Kaſſces 


Nr. 5 
5 Wiener Miſchung ER 

6 Carlsbader 1,40, 
à la Café Pupp, Cartehad. a 

22 gamilien - Kaffee 1,26. 
23 dto. 8 
24 Borts-Safiee 5 vier 
verner größte Auswahl von 
— u. rohen Kaffees, 
jowie auch Thee, Zucker, Cacao 
und Chocoladen zu wirklichen 

Engros⸗Preiſen. 

Der beſte Beweis, eines wie 
fein Erfolges ſich unſere vor⸗ 


tehenden Specialitäten erfreuen, K 
ſt der, daß unſere Kaffee⸗Be⸗ 
nennungen vielfach mwortgetren E 
nachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere Firma 
zu achten, wenn es fidh vor 
Täuſchungen ſchützen will. Aus⸗ 
führliches Waarenverzeichniß 

gratis und franco. 1081] 


Breslauer 
Kaffee Röſterei 


(0. Stieler), 
Centrale: 


Schweidnitzerſtr. 44, 


Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Einga gate If las 


Neue Schweidnitzerſtr. 6 
(Angerkretſcham). 

Erſtes Special⸗Geſchäft für 

Kaffee, Zucker, Thee. 


Telephon⸗Anſchlußſ 268. 


Saat Kartoffeln, 


Anderſſen erſte Abſaat, 20 Procent 
Stärkegehalt bei 136 Ctr. Ertrag, 
Aurora erſte Abſaat, 20,50 Procent 
Stärkegehalt bei 118 Ctr. Ertrag pro 
Morgen offerirt billigſt [2337] 
Dominium Baumgarten bei Ohlau. 


Eichen⸗Spiegelrinde. 
Auf d. Herrſch. Mroczen, 1 M. 
v. B.⸗St. Kempen (Poſen), iſt auf 
einer Fläche von 80—160 Meter die 
Spiegelrinde v. ca. 18jährigem Stock⸗ 
lage z. Selbſtſchälen z. verk. 


ausf 
Peru-Guano. 
Die „Füllhorn⸗Marke“ bietet 


nicht allein die Garantie für 
echten Peru⸗Guano. 


mindeſtens gleiche Garantie leiſtet, 
beweiſen die Gutachten hervorragen⸗ 
der Agricultur⸗Chemiker und die ſtets 
wachſende Anerkennung des land⸗ 
wirhſchaftlichen Publikums. [1665] 


Rotterdam und Düſſeldorf, 
im Januar 1886. 


M. H. Salomonfon, 
Fabrikant des echten rohgemahlenen 
und aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano. 


Astrachaner 


Winter- Caviar, 


hellgrau und wenig gesalzen, 
feinstes der Saison in Original- 
fässe:n, Gebinden und Krausen 
jeder Grösse. [2722] 


Frische Austern, 


fetten geräuch. Weser- u., 


Rhein-Eachs, 


Strasburger Pasteten, 
feinste Käse, 
frischen Pumpernickel, 
ital. Blumenkohl, 
Telit. Rüben, Maronen, 
Gemüse, Compotes, 
feine Desserti-Krüchte, 
wachsgelbe schwere Messina- u. 


Catania - Citronen, 


hochrothe süsse MMessinna-, 
Catania- u. grösste 
Jerusalemer 


Apfelsinen, 


so wie feinste aromatische roth- 
fleischige 


Himbeer - Orangen, 


empfiehlt von neuen Abladungen 
in Orig.-Kisten und ausgepackt 
billigst 


Oscar Giesser 


Mineral- 
brunnen, 


Salze, Pastillen, Soolen, 
medicinische Seifen, 
Scheiblers Mundwasser, 
Baschin’s Leberthran. 


Messina- 
Apfelsinen, 


dünnschälige, süsse Frucht, 
30—60 Stück für 3 Mark. 


Dr. 


Messina-Citronen, 
Italienisches getrocknetes Obst, 
einzeln und gemischt. 

[2712] — 

Früchte eingelegt in Gläsern, 
Gemüse in Blechdosen, 
Liqueure, Chokoladen, 

Cacaopulver eto. 


Kaffee, 


frisch gebrannt, offerirt zu 
solidesten Preisen 


Hermann 
Straka, 


Ring, Rliemerzeile 10. 


eee eee eee 
Junkernstrasse 33. Da nie 


Ia.-Neunaugen, 
ff. Bratheringe 


empfiehlt die Fiſchhandlung 15440] 


E. Neukirch, Nicolaiſtr. 59. 


Kirſch v 
„Kirſchſaft, 
1884er u. Söer Pa. Qualität, 
hat in größeren Poſten abzugeben. 
Muſter ſtehen franco zu Dienſten. 

è Aud. Liess, 
[2485] Gr.⸗Glogau. 


Felnste junge Schoten, in Büchsen, 
junge Schnittbohnen, 
feinsten Stangenspargel, 
in Büchsen v. 1,20—5 M., 
Schnittspargel, 
die Büchse 60 Pf. bis 2 M., 
getrocknete Schnittbohnen, 
getrocknete Astrach. Zuckerschoten, 
recht zart und süss, 
Maronen, Teltow. Rübchen, Slumen- 
kohl, Trüffeln, Morcheln, Cham- 
pignons, junge Steinpilze, in Büchsen 
und getrocknet, Piztazien und 
Tomaten, 
französischen Kopfsalat, 
Astrachaner Caviar, 
recht mild und grosskörnig, 
Ural-Caviar, 
sehr schön, das Pfund 3 M., 


Fasanen, feiste Puten, starke Ca- 


paunen, Birkhähne, Haselhühnchen, 
Schneehühner, Rehrücken u. Keulen, 


zarte Rinderfilets, ausgeschälte 
Rostbeefs, Hummern, Gänseleber- 
Pasteten, 


zarten Räucherlachs, 
pommersche Gänsebrüste, 
Strassburger 
Günseleber-Trüffel-Wurst, 
Gothaer Cerveiat-Wurst, 
ganz vorzügl., 
Braunsohweig. Cervelat-Wurst, 
recht mild, 
Braunschweiger Mett-Wurst, weich, 
Camembert, Gervais, Neufchäteler, 
Münchn. Bierkäse, Fromage de Brie, 
Eidamer, Holländischen, Schweizer, 
Wiener Appetit- und Parmesan-Käse, 
echte Maccaroni, 
besten 2700] 
russischen Thee, 
von jüngster Ernte, 
das Pfund 3, 4, 5 bis 8 M., 
Theestaub, d. Pfd. 2 M., 
: feinen 
echten Moeca-Kaffee, 
das Piund 1,30 M., 
feinste Anchovis mit und ohne 
Gräten, russische Sardinen, Neun- 
augen, Delicatess - Ostsee - Heringe, 
feinemarinirte Heringe in Milchsauce, 
Rollaal in Gelde, Lachs, Aal und 
Hummern in Aspic. 
Suppentafeln von Erbsen, Linsen, 
Bohnen, 

à 15 Pf. zu einer kräftigen Suppe 
für 4 Personen, 
Graham-Brod und Grünkern-Extraot, 
beides viel verordnet von Aerzten 
für Magenleidende, 
italienische 
Compot-Melange, 
aus d. feinsten getrockneten Früchten, 
französische Compot-Früchte, 
das Glas 1 bis 3 M., 
deutsche Punsch-Easenz, 
sehr beliebt, die Literflasche 3 M., 
Vöslauer Weine, 
für die Carlsbader zur Kur, 
die Fl. 1,25.u. 1,75 M., 
reinen Apfelwein, 
die Fl. 50 Pf., 
recht milde Bowlenweine, 

BE — — i Pl., 
en 
die Fl. en 
Apfelsinen-Bowle, 
die Fl. 75 Pf., 
Madeira, Malaga, Burgunder, She 
„is, Portwein, 1) 
Messina-Apfelsinen, 
süss und hochroth, 
25 bis 40 Stück für 3 M. 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


Chevalier -Gerite, 
erſte Abſaat, offerirt billigſt [oaae] 
Dominium Baumgarten bei blau. 


Dom. Kl.⸗Sägewitz, 
Poft Kattern, verkauft allerfrüheſte 
Gartenerbſe, das Kilo 3 M. 50 Pf. 
Die Erbſe iſt 8—10 Tage früher reif 
als jede mit ihr zuſammengelegte. 


2 En 
waggonweiſe, Direct von Brett: 
mühlen, liefert zu zeitgemäßen 
Preiſen. [1178] 
Herrmann Kassel. 


Ziegel⸗Verkauf. 


Verblendſteine, Klinker u. Mauer⸗ 
ziegeln J. Sorte offerirt billigſt franco 
Schlung Breslau 2336 
Dominium Baumgarten beiOhlau. 


Sprungfähige Bullen 


rein Holländer Race, roth u. ſchwarz⸗ 
bunt, ſtehen zum Verkauf auf dem 


2 Dom. Schmolz aresian 
Belgiſche 
Deckhengſte 


Vier Stück Ardenner⸗ 

Hengſte, jährig, [2599] 

2 Rappen, 

1 Branner, | beſter Qualität, 

1 Fuchs, Ba 
ſtehen Rittergut Laugwitz bei Berz 
lin (von Berlin in 12 Minuten mit 
Anhalter Bahn) zu verkaufen. 


Steuen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine junge Dame, die ihre Studien 
jung die ih me 


m 
Klavier-Lehrer: 
Seminar 


einer Muſikſchule Norddeutſchlands 
abſolvirte und über ihre Leiſtungen 
vorzügliche Zeugniſſe beſitzt, wünſcht 
Stellung an einem 


Muſik Inſtitut 


oder auch 


Penſionate 


Schleſiens. Dieſelbe war bereits in 
den höheren Klaſſen einer Muſik⸗ 
ſchule als Lehrerin thätig. Gefällige 
Adreſſen erbeten sub C. A. 462 an 
Haaſenſtein & Vogler, Dresden. 


U": institutriee dipiö- 
mée qui a fait ses 
preuves dens l’enseigne- 
ment supérieur è Geneve 
désire entrer dans une 
bonne famille pour ter- 


miner V’eduention de 
demoiselles, Helfer. M. 
Bonneton, Prineipal de 
l’ Ecole supérieure de 


jeunes filles è Genève. 
Adr. les of. sub ©. 925 
Rudolf Mosse, Nreslau 


Tücht., gepr. und ungepr. Er- 
zieherinnen, Leiterinnen des Haus 


Dre 
Eine junge, gebild. Dame, 

die der einf. u. dopp. all, 

rung vollkommen mächtig ift, 

ſucht bald od. ſpäter Stellung als 


Buchhalterin oder 
Caſſirerin unter ganz 


beſcheid. Anſprüchen und freier 
Station. Beſte Referenzen. 
Gef. Off. sub O. G. an Ru- 
dolf Moſſe, Görlitz, erb. 


= DEE D et e 


Sehr tücht. Fräuleins 
z. Leitung u. Stütze d. Haushalts u. 


zur Erz. v. Kindern m. langj. Zeug. 
empf. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Gepr. Kinderpflegerinuen 
u. Bonnen, w. ſchneidern können empf. 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Franzöſiſche Bounen 


m. g. Z. e. Fr. Friedländer, Sonnenſt. 25. 


Re räſentant., Geſellſchaft. u. 
irthſchaft. beſt. empfohl. ſuch. 
Eng.d. Fr. Friedländer, Sonnenſt. 25. 
Eine große Anzahl 
febr tücht. Kindergärt. bewährte Kräfte 
empf. Fr. Friedländer, Sonnenſt. 25. 


E. uche. böh.Schulb u. mufik. geb. 
+Kindergärt.,mof ‚m. langj. Z.empf. 
Frau Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


in j. Mädch. a. gut. Fam. ſucht 
Eng. in ein. Geſch., am liebſten 
als Caſſireriu. Gefl. Offert. unt. 
B. T. 61 an d. Exp. der Bresl. Ztg. 


1 jung. Mädch., Caſſirerin, w. auch 
im Verk. thätig z.ſ. w. u. im Beſitz ſehr 
gut. Zeugn. iſt, ſucht v. 1. März oder 
1. April Stellung. Oſſerten sub H. 908 
an Rudolf Moſſe, Breslau. [1126 


Eine durchaus tüchtige 


Direetrice 


wird für mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 

Geſchäft bei hohem Salair per löten 

März engagirt. 2536 
L. Lustig, Myslowitz. 


Reg Verkäuferinnen, die 
in der Coſtümbranche vollftändig 
vertraut find, finden per 1. April 
Stellung. Offerten unter Beifügung 
der Abſchrift. v. Zeugniſſen erb. unt. 
Chiffre L. M. 94 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


ine j. Dame m. guter Figur u. 

angen. Aeuß., i. d. Confect.⸗ u. 
Modew.⸗Branche tüchtig, ſowie im 
Maßnehmen u. Abändern v. Coſtümen 
u. Mänteln gewandt, ſucht Stell. per 
März oder April. Off. unter K. D. 
poſtlagernd Gleiwitz erbeten. 3432 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
welche 5 Jahre in einem großen Putz-, 
Weiß⸗ und Galanteriewaaren⸗Geſchäft 
thätig war, ſucht per 1. Apri! Gtel- 
lung. Adreſſen erbeten unter A. P. 

poſtlagernd Frauſtadt. 3387] 
Für mein Band⸗, Weißwaaren⸗ 
und Putzgeſchäft ſuche ich zum 
Antritt 1. April eine durchaus 
tüchtige Verkäuferin bei hohem 
Salair. Damen, welche bereits 
Putz gearbeitet haben, erhalten den 
Vorzug. Offerten bitte a e 
687 


beizulegen. [268 
S. Koslowsky, 
Ratibor. 
Ein chriſtliches Mädchen geſetzten 
Alters, aus anſtändiger Familie, 
ſucht Stellung als Verkäuferin in 


einem Schnittwaaren⸗Geſchäft, event. F 


würde dieſelbe in geſchäftsfreien Stun⸗ 


den auch Hilfe in der Häuslichkeit H 


leiſten. [3341] 


Gefl. Offerten erbeten unter B. 


A. 83 Expedition d. Bresl. Zeitung 
zur Weiterbeförderung. 


Eine tüchtige, sy 3431] 
Verkäuferin 
oder Verkäufer, 


durchaus erfahren in Seidenband 
u. Weißwaaren, ſuche ich zu engag. 
Wilhelm Prager. 
. K 
Für ein neu zu errichtendes Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird zum 1. April 
eine junge Dame als Verkäuferin 
geſucht. 2692] 
„Kenntniß der Branche und poln. 
Sprache Bedingung. Meldungen, 
womöglich mit Photographie, bei 
Hermann Wreszynski jun., 
Schuhwaaren⸗Fabrik, 
Gneſen. 


1 Mädch. in geſetzten Jahren, ſelbſtth., S 


ſucht, geſt. a. g. Zeugniſſe, in ein. 
anſt. Sfr e. Stelle als Wirthin. 


Off. unt. J. M.88 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


e. ält. brav. Mädch. w. z. Vervollk. 

+ Untk. i. geb. ev. Fam., gleichv. ob 
Bürg., Beamt., Landw., geſucht. 
Daſſ. iſt mit häusl. Arb. zieml. 
bef. Offerten erb. sub K. 910 
an Rudolf Mofje, Breslau. 


Ein A Mädchen, in allen 
haͤuslichen Arbeiten wie im 
Kochen erfahren, wird per bald oder 
April als Stütze der Hausfrau 
geſucht. Dasſelbe muß gleichzeitig 
die Aufſicht über ein 2 Jahr altes 


Kind mit übernehmen. Offerten 
unter O. P. 70 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [2635] 


gir Stütze der Hausfrau und Be- 
aufſichtigung meiner 3 Kinder im 
Alter von 2—10. Jahren fuhe ich 
ein tüchtiges jüd. Mädchen aus 
ne Familie zum Antritt per Iſten 
April. 2631] 
Adolf Olschowsky, 
Zaborze. 
n die Provinz Poſen wird aufs 
Land zum 1. April ein erſtes 
Stubenmädchen geſucht. [2609] 
Daſſelbe muß mitder Wäſche genau 
Beſcheid wiſſen, ſowie Schneidern u. 
alle weiblichen Handarbeiten verſtehen. 
Nur Bewerberinnen mit guten 
Zeugniſſen wollen ſich mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche melden unter 
Chiffre M. T. 67 Exped. d. Bresl. Ztg. 


RRR 


* waren, werden bevorzugt. 


Stüsen, Land⸗Wirthſchaf., feine 
Stubenmädch. empi C. Wende, 

Eliſabethſtr., früher am Rathhaus. 
Zum 1. April findet eine Mamfell, 
die die feine Küche und die Muf- 
zucht des Federviehs verſteht u. gut 
plättet, bei 240 M. Gehalt Stellung. 
Dom. Neidfeld [2651] 

bei Schönfließ in der Neumark. 


Ein junges, anſtändiges Mädchen, 
welches firm ſchneidern und weiß⸗ 
nähen kann, ſowie auch das Plätten 
und Friſiren erlernt hat, ſucht zum 
1. April Stellung als Jungfer, 
gleichviel ob auf einem Landgut oder 
einem feinen Hauſe in der Stadt. 
Offerten unter M. S. Rudolf Moſſe, 
Glogau. [1163] 
1138 find. als Wirthin b. einem 

einzelnen anfi. Herrn z. 2. April 
gute u. dauernde Stellung. [3435] 

Näheres bei Fr. Brier, Ring 2. 


döchinnen, Stubenmädchen, Kinder: 
ſchleuß., Mädchen f. Alles, Kell- 
nerinn. erhalt. ſtets d. beft. Stellen 
bei Fr. Lorenz, Altbüßerſtraße 14. 


ra'a Vermiethungs⸗Comptoir 
Zoiki 8 ſucht tüchtige Köchinnen, 
Schleußerinnen u. Mädchen f. Alles. 


um Verkauf eines bedeutenden 

Conſumartikels wird für Nieder- 
ſchleſien und Provinz Poſen ein bei 
der Colonialwaaren⸗Kundſchaft ein⸗ 
geführter Vertreter gesucht. 

Offerten unter Chiffre M. Z. 81 
Exped. der Bresl. Ztg. 2661] 


Für Geſellſchaften, 
Verwaltungen. 


Der kaufmänniſche Leiter einer 
Baufirma, mit nachweislichem Er⸗ 
folge als ſolcher ſeit 5 Jahren thätig, 
routinirter Fachmann der Holz- 
Schneidemühlen⸗ u. Baubranche, 
30 Jahre alt, verheirathet, 


anerkannt tüchtige 
kaufmänniſche Kraft, 


energiſche, zuverläſſige, ſtrebſame Per⸗ 
ſönlichkeit, ſucht per 1. Juli cr. oder 
ſpäter anderweiten dauernden Wir⸗ 
kungskreis. Erſte Referenzen. Gutes 
Salair reſp. Tantieme beanſprucht. 
Gefl. Offerten erbeten sub B. D. 293 
an Haaſenſtein 8 Vogler, Mag- 
deburg. [1099] 
5 erfahr. u. gewiſſenhafter Buch⸗ 
halter empfiehlt f. z. ſtundenw. 
Aushilfe i. allen Comptoirarbeiten. 
Off. erb. u. A. 85 Briefk. d. Bresl. Ztg. 
Für ein Kohlen⸗Engros⸗Geſchäft 
in Oberſchleſien wird ein gewandter 
und ſicher arbeitender [1151] 


Buchhalter 


geſucht. 
Offerten erbeten an Rudolf Moſſe, 
Breslau, unter Chiffre 0. 914. 
Ein tüchtiger 
Buchhalter 
mit ſchöner Handſchrift, der ſelbſt⸗ 
ſtändig u. zuverläſſig arbeitet, 
wird für ein hieſiges feines f 
Herren = Garderoben 
ſtellungs ⸗Geſchäft geſucht. 
Herren, w. i. d. Branche thätig E 


Offert. u. Chiffre T. 93 i. d. 
Briefk. d. Bresl. Ztg. [3419] 


in tücht., zuverläſſiger Buh- 

halter und gewandter Corre⸗ 
ſpondent, firm in allen Gerichts⸗ 
ſachen, gegenwärtig noch in Stellung, 
i. b. mäß. Anſprüchen pr. 1. April c. 
Engagement. Off. sub M. R. 92 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [3447] 


3 2 — i 
Neiſende⸗Stelle.) 
Für den 1. April ſuche ich 
einen gewandten, in meiner 
Branche erfahrenen Reiſenden 
zu engagiren. Nur mit beſten 
Referenzen verſehene Herren be- K 
lieben ſich mit Offerten an mich W 
zu wenden. [3371] 
Breslau, den 20. Febr. 1886. 
Louis Sachs, 
Liqueur⸗, Rum⸗ u. Spirituofen: 
Fabrik. 


Für meine Cigarrenfabrik ſuche 
ich zum Antritt per I. April cr. bei 
gutem Gehalt einen intelligenten, gut 
empfohlenen 110471 


Reiſenden, 


welcher in Schleſien und womöglich 
Poſen mit Erfolg gereiſt und auch 
bei der Landkundſchaft eingeführt 
ſein muß. Bewerber auch aus der 
Liqueurbranche wollen Meldungen an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau, 
sub H. 2790 einreichen. Gleichzeitig 
ſuche ich per 1. April einen 


Comptoiriſten 


mit ſchöner Handſchrift, der im 
Rechnen geübt ſein muß. 


Kür mein Colonialwaaren⸗ und 

Delicateſſen⸗Geſchäft fude per 

1. April a. c. einen ſchneidigen 
Expedienten. 2655 
N. Schlesinger, 
Kattowitz, Ring Nr. 5. 


Für mein Leinen und Wäſche⸗ 
& Geſchäft fude ich per 1. April a. c. 
einen vontinirten Verkäufer. 

H. Hausdorff, 
[3466] 


Gleiwitz. 


R r N 


* ir 

Fürs Speditionsgeſch. 
ſuche ich einen mit der Branche vertr. 
Expedienten mit ſchöner Handſchrift. 

E. Richter, Ning 6. 

: u 
F. Colonialwaaren t4: 
1Reiſenden, d. poln. Sprache mächt., 
u. 1 jüd. Commis f. Engroslager. 

E. Richter, Ring 6. 


Volontäre u. Lehrlinge 
f. Rieß enter m gef. 8- 


Verkäufer⸗Geſuch. 


Für eine Tuch⸗, Modewaaren⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗Handlung in der 
Provinz wird per 1. April c. ein 
gewandter Verkäufer und Lager⸗ 
halter, der mit der Buchführung 
vertraut, bei gutem Einkommen ge⸗ 
ſucht. Offerten nebſt Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und Zeugniſſen erbitte an 
Herrn Herrmann Tarnowski, Bres⸗ 
lau, Roßmarkt, zu richten. 2727 


— N a > RE ne 
Einen tüchtigen Verkäufer 
und einen Lehrling ſuche ich 
per 1. April für mein Manu⸗ 
facturwaaren-, Tuch: und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft. 3396 
Carl Hannes, 
Namslan. 


ç" tüchtiger Verkäufer und eine 
gewandte Verkäuferin, die der 
polniſchen Sprache mächtig ſein 
müſſen, finden bei vollſtändig freier 
Station und hohem Salair per 
1. April er. dauernde Stellung bei 

L. Lustig. Kattowitz OS., 
Putz-, Band⸗, Weiß⸗ u. Poſamentier⸗ 

Waaren⸗Handlung. 

Marken verbeten. 3385] 

Für mein Manufactur⸗ n. Cona 
fectivns⸗Geſchäft juhe ver 1. Juli 
a. c. oder ſpäter einen wirklich 


tüchtigen, ſoliden 
Verkäufer. 


Waldenburg in Schl. (1194) 
Heinrich Eylenburg. 


För mein hieſiges Manufactur⸗ und 
Wäſchegeſchäft kann fih per Iſten 
April ein tüchtiger Verkäufer und 
Decorat. melden. 13372] 

Vorſtellung von 1—2 Uhr Mittags 
Gartenſtr. 33, III. St. rechts. 

ür mein Band, Poſamenten⸗ 
QWeißt⸗ und Wollwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. April er. einen 


tüchtigen Verkäufer. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
Bernh. Lomnitz, 
[1145] Königshütte OS. 


Ein Verkäufer, 


durchaus tüchtiger, ſelbſtſtändiger Erz 


pedient und guter Decorateur, findet 


in unſerem Manufactur⸗, Tuch: und 


Poſamenten⸗Geſchäft per 1 Juli bei 


hohem Salair dauernde Stellung. 


A. & L. Brieger. 
3329] Mänſterberg i. Schl. 
Per 1. April c. ſuchen wir einen 
mit der Band⸗, Weißwaaren⸗ 
u. Poſamentierwaaren⸗Branche 
durchaus vertrauten [3203] 


tüchtigen 
Verkäufer, 


der auch nachweislich mit Erfolg 
gereiſt iſt. 
Gebrüder Hahn, 
Gleiwitz. 
Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1. April einen gut 
empfohlenen tüchtigen Verkäufer, 
der beider Landesſprachen mächtig ifte 
Briefmarken verbeten. [2552] 
Louis Cohn, 
Krotoſchin. 


Für mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. April er. 
einen gewandten Verkäufer, der 
mit der Buchführung recht vertraut 
und der poln. Sprache mächtig iſt. 


Nath. Hamburger, 


Koſten. [2753] 


„Ein jelbftändiger, durchaus 
er [2444] 


tüchti = 
Verkäufer 
und Decorateur 


findet in meinem Modewaaren⸗ 
u. Damenconfectionsgeichäft 
bei hohem Gehalt per 1. April 
cr. Stellung. 

Marken verbeten. 


J. S. Kapauner, 


Glatz. 


Commis, Comptoiriſten, Rei⸗ 
ſende ꝛc. ſucht Wendriner's mifin: 


Bur. Kupferſchmiedeſtr. 20, I 
l lücht Proviſiousreiſ. 
für Eigarren empfehle d. Herren 
Principalen koſtenfrei. [3414] 


Ein junger Mann, 
der ſeine Lehrzeit in einem Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft am 1. April c. vollendet 
bat f 4 8 [2679] 

Gefällige Offerten erbittet 0 
Hiller, Leodſchütz ses 
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Shleſiſches Ceutral-Burcau für ſtellenſuchende 


Handlungsgehilfen, 


Breslau, Antonienſtraße Nr. 32. 
Placirung und Nachweis von kaufm. Perſonal. 


[3451] 
P. Strachler. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, nenesane s. 


Die Stellen Bermittelnngs-Commiffion empfiehlt fich hieſigen und 


1 i 


ür mein, Colonial- und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt per 1. April er, einen tüch⸗ 
tigen, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen Commis. Bevorzugt werden, 
die mit der Eiſenbranche und Buch⸗ 
führung vertraut ſind. 2618] 
S. Cohn, 
Sohrau Os. 


Für ein Band, Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗Engros⸗Geſchäft in 
einer größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens wird per 1. April cr. ein 


Lager⸗Commis geſucht. 
Offerten nebſt Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche an Nendolf Mosse, 
Breslau, sub X. 898 erbeten. [1111] 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche einen ehrlichen Commis. 
Off. u. O. 5 poſtl. Gleiwitz. [3300] 


Ein junger Mann [3312] 
ſucht per 1. oder 15. April ander⸗ 
weitige Stellung als Ausſchänker, 
oder Vertretung eines Schankes, od. 
ſonſtige Vertretung, gleichviel welcher 
Branche, derſelbe ſpricht und ſchreibt 
deutſch u. polniſch. Gef. Offert. unt. 
H. B. 84 an d. Exp. d. Brsl. Ztg. erbet. 


Ein juriſtiſch gebildeter, ver⸗ 
mögender junger Mamit, 
esang., verheirathet, 30 Jahre alt, 
ſucht ſeinen Kenntniſſen entſprechende 
Stellung, am liebſten im Verwal⸗ 
tungsfache, und erbittet Offerten unter 
Sie W. 874 durch aid, ae 


in Breslau. 


Für mein Herren- und Knaben⸗ 
Garderobengeſchäft ſuche per 1. 
April einen mit der Branche ver⸗ 
trauten tüchtigen jungen Mann, 

beider Landesſprachen mächtig. 
. Kottwitz Nachfolger, 
Poſen. [2698] 


Für mein Woll⸗, Weiß⸗ und 
Poſamentierwaaren⸗Engros⸗ 
und Endetail⸗Geſchäft ſuche per 
1, April einen tüchtigen jg. Mann, 
w. m. d. Branche vertraut. 
Georg Scheinert, 
1183] Hirſchberg i. Schl. 


ir junger Mann, mit höherer 
E Gymnaſialbildung, bereits 1½ 
Jahr im Comptoir und Expedition 
eines vielſeitigen Engros-Geſchäfts 
thätig, ſucht behufs weiterer Ausbil⸗ 
dung in einem Fabrik⸗ oder Spedi⸗ 
tionsgeſchäft Unterkommen. [3384 
Gefl. Offerten unter J. Z. 91 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Colonialwagaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche per 1. April einen 
tüchtigen [1193] 


| jungen Mann 


mit ſchöner Handſchrift, welcher zu- 
leich die Buchführung und Corre⸗ 
Den enz verſtehen und in der pol 
niſchen Sprache bewandert ſein muß. 

Zabrze. Wilhelm Borinski. 


1 ie: Mann (Spec.) ſucht per 
„April dauernd Stell, Gejl. 
Off. R. 10 poſtl. Zabrze erb. 


Wir ſuchen zum 1. April d. J. 
einen mit guten Zeugn. verſehenen, 
mit unſerer Branche vertrauten 
jungen Mann. [3310] 


Bewerber wollen fih unter Ein: 
ſendung v. Zeugnißabſchriften ſchrift⸗ 
lich bei uns melden. 

Gebr. Grüttner. 


Für einen jungen Mann, der 
1½ Jahr in einem größeren 
Be äft thätig war, wird 
Stellung geſucht. Gefl. Offert. 
unter Chiffre S. 158 an Nu- 
Dolf Mofje (Wolff'ſche Buh- 


handlung) Beuthen OS. erb. 


Fir meine Liqueur⸗ und Fruchtſäfte⸗ 

Fabrik fuhe ich per 1. April cr. 

einen tüchtigen jungen Maun. 

ewerber, die mit der Saftpreſſerei 
vertraut, erhalten den Vorzug. 

Freimarken verbeten. BE 

Osenr Cohn, 
[2549] Reichenbach i. Schl. 


1 prakt. Deſtillateur, 


mit guter Handſchrift u. Comp- 
toirarbeiten vertraut, auch für 
kleine Reiſen geeignet, wird bei 
zum fofortigen 


tritt geſucht. itz 
Julius Lomnitz, 
Schweidnitz. 


auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. 


en == s INT = 
Tüchtige Infpeetoren! 

gaben bei hohem Salair und Proviſion dauerndes Engagement 
bei einer alten, beſtrenommirten, gut eingeführten 


Lebensverſtcherungs⸗Geſellſchaft. 


$ Bewerber, welche nachweislich mit guten Erfolgen in diefer É 
Branche ſchon thätig waren, wollen ihre Offerten unter Th. 77 
Jan die Expedition der Bresl, Ztg. fenden. 
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133431 


em Antritt per 1. April ſuche ich 
einen tüchtigen Deſtillateur, 
welcher flotter Detail⸗Verkäufer und 
der polniſchen Sprache mächtig ſein 
muß. Perſönliche Vorſtellung wäre 
erwünſcht. 2652 
Julius Kochmann, 
Zabrze. 


Gi: ſtrebſamer j. Mann, prakt. 
Deſtillateur, noch i. Stellg., ſucht, 
geſtützt auf gute Empfehlung u. Zeug- 
niſſe, per 1. April bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen anderweitig Engagement als 
Lageriſt oder Expedient. Offert. an 
M. Zielinsky, Thorn 451. 


Ein zuverläſſiger Bureau⸗Vor⸗ 
ſteher ſucht per 1. April er. 
unter beſcheid. Anſpr. Stellung. Gefl. 


Off. sub .S. 46 poſtl. Ratibor OS. erb. F. 906 


Ein Jugenieur, 34 Jahre alt, im 
rationellen Chauffee: und Wege: 
bau, als auch Hoch⸗ und Feſtungs⸗ 
bau erfahren, ſucht Stellung als Bau⸗ 
leiter bei einer Chauſſeebau⸗ ꝛc. Unter: 
nehmung. Gehalt mäßig ev. Gewinn⸗ 
antheil. Gefl. Off. unter H. A. 89 
Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [3417] 


Ein Bautechniker 


wird zu dauernder Stellung in eine 
Provinzialſtadt zum baldigen Antritt 
geſucht. [1187] 

Meldungen unter A. 923 an 
Nudolf Mofje, Breslau, bis zum 
1. März er. 


Für ſofort ſuche einen tüchtigen 


Juſchneider, 


der einem umfangreichen Herren⸗ 
Garderobe-Geſchäft nach Maß mit 
nur feiner Kundſchaft bevorſtehen 
kann. 1162 

Gefällige Offerten mit Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen 
nimmt entgegen 

B. H. Toepler. 


Hirſchberg i. Schleſ. 


t 9 7 1 
Ein Maſchiniſt, 
welcher mit Centrifugen Beſcheid 

weiß, ſucht Stellung. [8388] 
Gefl. Offerten an die Exped. des 
Frauſtädter Volksblattes, Frauſtadt. 


1 


Ein 


Deſtillateur, 


welcher am 1. Januar er. feine 
Lehrzeit in einer größeren De- $ 
ſtillation und Liqueurfabrik be- Ry 
endet, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen per ſofort oder 
1. April Stellung. 1338215 
Offerten M. R. 1866 poft 
lagernd Tzſchecheln N.⸗L. I 


Gies Dienftperfonal empfiehlt 
Richter, Kloſterſtr. 83, 2. Etg. 


Hotel⸗ u. Reſtaurant⸗ 
Perſonal jeden Genres empfiehlt den 
Herren Principalen für die Saiſon 
und ſofort 343: 
L. Roßdeutſcher, 
Placirungs⸗ Bureau, Breslau, 
Weidenſtr. 11 (beſteh. f. 1870). 


Apotheler⸗Lehrling. z 


Zum 1. April cr. ſucht einen Lehr: 
ting welcher etwas polniſch verfteht. 
ppeln. Ernst Muhr. 


[3462] 


Wir ſuchen einen 


Eehrling 


mit guter Schulbildung zum bal⸗ 
digen Antritt. 
F. Sittenfeld & Co., 
Ring 15. 
ür meinen Sohn, Tertianer, ſuche 
Stelle als Lehrling in einem 
Fabrik⸗ oder Engros⸗Geſchäft. 
J. Prager, Antonienſtr. 17. 


Für mein Manufactur⸗ u. Leinen⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April er. einen 
Lehrling und einen Volontair. 

H. Lescheziner, 

2691] Sohrau O. ⸗S. 


Ein Lehrling, der auch der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein muß, 
findet in meinem Band⸗, Putz⸗, 
Weiß und Poſamentierwaaren⸗ 
Geſchäfte bei vollſtändig freier 
Station u. ſ. w. ſofort oder per 
1. 1. er. Stellung. (3386 


ee 


In meiner Buch⸗ und Kunſthand⸗ i 


Reuſcheſtraße 46 


lung findet ein junger Mann ſiſt eine elegante Wohnung, größere 
mit guter Schulbildung zu Oſtern c. | Hälfte der 3. Etage, beſtehend aus 


Aufnahme als Lehrling. 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 
2682] Adolf Bänder. 


* bd 
Einen Lehrling 
ſuche ich für mein Galanterie⸗ und 
Lederwaaren⸗Geſchäft. 13437 
Benjamin Reinelt, 
Schweidnitzerſtraße 53. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für m. uch⸗, Kunſt⸗, 
Muſik.⸗ u. Papierhandlung 
ſuche ich z. 1. April event. ſo⸗ 
fort unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen einen mit d. nöthigen 


Schulkenntniſſen ausgerüſteten 


Lehrling. 1173] 
Gefl. Offerten an N 
Hermann Heiber, 
vorm. Julius Hankel, 
Freiburg i. Schleſ. 


Einen Lehrling, 
moſ. Conf., mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, ſuche bei vollſtändig freier 
Station p. 1. April a. c. für mein 
Manufactur⸗Waaren, Tuch⸗ u. Con⸗ 
fections⸗Geſchäft. [2693] 
Brieg. 3. Durra. 


Ein Lehrling, 


mo). Confeſſion, mit guter elemenz 
tarer Schulbildung, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird f. ein Eiſen⸗ 
Engrod: und Detail⸗Geſchäft in 
Oberſchleſien per ſofort oder per 
1. März a. er. geſucht. Sonnabends 
geſchloſſen. Selbſtgeſchriebene Offerten 
an Rudolf Moſſe, Breslau, aet 
2 a [1132 


er 1. März a. c. fuhe einen kräf⸗ 
tigen Lehrling, der poln. Spr. 
mächtig und mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, Sohn anſtänd. 
Eltern; ferner einen der poln. Spr. 
mächtigen jungen Mann, der in 
einem Producten⸗ oder Speeerei⸗ 
Geſchäft ſeine Lehrzeit beendet hat. 

Retourmarken verbeten. 2658] 
Beuthen OS., den 9. Febr. 1886. 

Moritz Danziger. 

1 Apotheler⸗Lehrling 
chriſtlicher Confeſſion wird geſucht. 

Koſtentſchädigung beanſprucht. 
Näheres durch 1 
Paul Joh. Wool 
(vorm. Karl örundmann successores) 
Breslau. 


Für mein Manufacturw.⸗Geſchäft 
ſuche ich per bald oder 1. April 
einen Lehrling, der poln. Sprache 
mächtig. Bevorzugt werden ſolche, 
welche ſchon Kenntniß von der 
Branche haben. 13281] 
3. S. Aschner, 
Kattowitz. 


Für mein Galanterie- u. Kurz- 
waaren⸗Geſchäft en gros & en 
detail ſuche per ſofort oder Oſtern 
a. c. einen Lehrling. 1160 

‚Max Elsemstaedt 
in Hirſchberg in Schl. 


Miethsgeſuche. 
Inſertionepreis die Zeile 15 Pf. 


Gartenſtr. 29 


iſt ein hochherrſchaftl. Quartier, hoch⸗ 
parterre, beſtehend aus 8 Zimmern, 


Mädchen: u. Badeſtube, eine ſchöne z 


Veranda, Ausgang 
per Juli zu verm. 
Näheres beim Portier daſelbſt. 


nach dem Garten, 
3400 


Ein hochelegantes 2fenftr. Zimmer, 
ſep. Eingang, 2. Etage, iſt zum 
1. April zu verm., wenn gewünſcht, 
mit Penſion. Offert. sub A. B. 53 
Brieflaſten der Bresl. Zeitung erb. 


arlsſtr. 45, 1. Etage, eine große 

Wohnung per 1. April er. zu 
vermiethen. [3410] 

Näheres im Eckladen. 


Gartenstr. 43 a eine Wohn., 2. Et. 
für 320 Th. zu verm. 3352 


Verlinerſtr. S 


herrſchaftliche Wohn. z. vm. [3359] 


Albrechts ſtr. 37 


der 1. Stock, Hinterh., zu Oſtern zu 
verm. Näh. daf. beim Haushälter. 


Schweidnitzerſtr. 50, 


auch Junkernſtr. 13, iſt die 2. Etage, 
welche auf Verlangen auch in mehrere 
Wohnungen getheilt werden kann, 
per 1. April 1886 j 
9 5 zu vermiethen. Bu 
ih. Tauentzienplatz 2, im Compt. 


Schweidnißerſtraße 50, 


Ecke Junkernſtraſte, 
iſt in der dritten Etage eine Woh⸗ 
ang zu vermiethen. 3350 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Tauentzienplatz 14 
iſt die 1. Etage ſofort zu vermicthen. 
Näh. Tauentzienplatz 2. [3351] 


n Bahnhofſtr. 
Nr. 1, beit. aus 4 Zimmern u. 
Beigel, per bald oder 1. April für 
1000 Mark zu vermiethen. [2724] 


— 


6 Zimmern, Badecabinet, Mädchen⸗ 
cabinet 2c, per 1. April cr. preis- 
werth zu verm. Ebendaſelbſt ſind 
auch die bisherig. Louis Stoller'ſchen 
Geſchäftslocale, beſtehend in einem 
Comptoir und Parterre⸗Remiſe, per 
1. April er. zu vermiethen. [3420] 
A* Miether, die ruhig und zurück⸗ 
gezogen leben wollen, iſt die 
erſte Etage eines im Garten beleg. 
Hauſes, beſteh. in 5 Zimmern ae 
Beigelaß, und Gartenbenutzung Jo 
event. ſchon Oſtern zu permiethen. 
Offerten unter A. M. 87 an die 
Exped. der Bresl. Zeitg- 3424 


1 Wohnung, 
auch zu Bureaur oder Comptoir ge- 
eignet, iſt für 1300 Mark zu ver⸗ 
miethen. 3423 
Näheres B. R. poſtlag. Breslau. 


Kupferſchmiedeſtr. 18, 
Schmiedebrücke 55 


ſind größere Wohnungen 11159 
zu vermiethen. ag 


Gartenſtr. 47, 


i Sounenplag, 
find Wohnungen zu verm. .[3409] 


Herreuſtraße Nr. 26, 


2. Etage, iſt eine Wohnung von 6 
Zimmern nebſt Beigelaß zum 1. Juli c. 
zu vermiethen. Beſichtigungszeit von 
11—1 Uhr. [2713] 


Kaiſer Wilhelmſir. 4 


1 Wohnung mit Balcon, 6 Zimm., 
Küche ꝛc., per 1. April cr. zu verm. 

Näheres daſelbſt u. bei Friedländer 
& Littauer, Ring 18. 3407 


Höfchenſtr. 10 


iſt der 2. Stock, völlig renovirt, 
per 1. April u. das Part. p. 1. Juli 
zu verm. Näh. 1. Etage. [3398] 


Berlinerplatz 18 


die halbe 2. Etage per bald oder 

ſpäter günſtig zu vermiethen. 
Näheres Neue Kirchſtraße 14, im 

Comptoir. 3105] 


Neuſcheſtr. 63 


1. Viertel vom Blücherplatz, 
iſt die 3. Etage, ganz oder 
zu vermiethen. 


Schmiedebrücke 29 b 


iſt die halbe 1. Et. (1 Zimmer mit 
ubeh.), neu renovirt, bald zu verm. 


Holteiſtraße 14a 


1 Wohnung, 1. Stock, 5 Zimm., Küche, 
Entree, bald oder zum 1. April zu 
vermiethen. [3422] 


Freiburgerſtr. 32 
2. Et., 3 Zimm., Cab. u. Beigelaß, 


Gartenbenutzung, vom 1. April zu 
vermiethen. 3400] 


Vietoriaſtr. 13 


ift 1. ſchön. Quart., ſof. beziehb., fow. 
tall u. Wagenpl. d. d. Beſ. Wen⸗ 
driner, N. Taſchenſtr. la, zu verm. 


. 


Kaiſer Wilhelmitr. 18 


ift die nen reuov., herrſchaftliche 
1. u. 3. Et. mit Balcon u. viel 
Beigelaß ſofort od. per 1. April 
u vermiethen. Das Grundſtück 
(nicht Neubau) hat Vorder⸗ u. 
großen Hintergarten. 3425 


N. Schweidnitzerſtr. 11 


iſt ein ſchönes Hochparterre per 
1. April zu verm. 3426 


Münzſtraße 2a 


erſte Etage, 5 Piecen, 1050 Mark, 
3428] 


ſofort od. 1. April er. 


Sonnenſtr. 32 


albe zweite Etage, drei Zimmer, 
abinet, Küche, Entree ꝛc. per Oſtern 
zu verm. Preis 200 Thlr. [3429] 


‚Brüderfte. 8 


eine eleg. herrſch. 3y er 
Oſtern zu vermiethen. 18457 
ronprinzenſtraße 14, nahe der 
Schillerſtraße, y: eine Hochpart.⸗ 
Wohnung von 4 Zimmern, Cabinet, 
großem Entree, Küche ꝛc. u. Garten 
vom 1. April für 230 Thaler [3430] 
zu vermiethen; 
desgleichen vom 1. März ein Stüb⸗ 
chen für 20 Thaler und in der 4ten 
Etage zwei Stuben à 44 Thaler. 


Werderſtr. 30 


ift der 3. Stock zu verm. [3360] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 35 


3. Et. 3 Zimm. u. Beigelaß, per Iſten 
April für 220 Th. zu verm. [3361] 


Zwingerſtr. S 
1. Et. 4 Zimm., Erker, Bad, großes 
Beigel., per 1. April zu vm. [3354] 

eilige Geiſtſtr. ift 1 möbl. 2fenſtr. 

Zimm., 1. Etage, Ausſicht nach 
der Promenade, vom 1. April c. ab 
zu verm. Näh. Matthiasſtr. 90, pt. 


etheilt, 
12700 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung 

am ſehönſten Platze Breslau's, s 
beſtehend aus 4 Zimmern, Nebengelaß und 2 zuſammenhängenden Salons, 
in welchen letzteren mit Bequemlichkeit bis 60 Perſonen ſpeiſen können, 
it Matthiasplatz 20 zu vermiethen. Auf Wunſch können noch 1—2 


oder 5 Zimmer dazugegeben werden, welche directen Anſchluß haben. 
Dieſe Wohnung iſt ſowohl in erſter als auch in zweiter Etage frei. 


Eine Wohnung, 2. Etage, 


Königsplatz und Nieolaiſtraße 44/45, beitebend aus: 1 Erker, 

4 Border- und nur einem Hinterzimmer, nebit Küche, Mädchen⸗ 

gelaß und Badecabinet, iſt per Oſtern für 1336 Mark zu verm. 
Näheres daſelbſt bei Weigert. [1196] 


WBreiteſtraße A und 5 


find die großen Geſchäftsräume, verbunden mit großen Kellereien, im 
Ganzen oder getheilt zu verm. Näheres bei Stern, Ring 50. [3358] 


Im Centrum der Stadt, in lebhafter Geſchäftsgegend, wird 
ein geräumiger Laden mit 
großem Schaufenſter, 


mehreren Nebenräumen, zur Fabrikation geeignet, per 
Johauni oder Michaelis geſucht. Off. mit änferfter Preig- 
angabe 6. S. 95 im Briefk. d. Bresl. Ztg. [3450] 


Schpweidnitzerſtraße 50 ss 
großer Laden mit großem Schaufenſter 


vom f. Juli c. ab zu vermiethen. Näh. Tauentzienplatz 2, im Comptoir. 


Salzstrasse 21 (Ertel-Speicher) 


sind grosse, helle Getreideböden sofort zu vermiethen, 454023 
Näheres in meinem Comptoir Salzstrasse 34. 
Moritz Sternberg. 


Matthiasſtr. 93 


ift ein Laden nebſt Wohnung per 
IF. April er. zu vermiethen. 
Näheres daſebſt. [3355] 


Ein Geſchäftslocal 
ift am Rathhaus 27 per 1. April 
zu vermiethen. t 3353 

Näheres daſelbſt im Poſamentier⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 


Berlin, Leipzigerſtr. 85, 


(beſter Theil) ift die I. Etage, 


7 Fenſter Straßenfront, 
12 Räume, als Geſchäfts⸗Local 
1. April zu vermiethen. [1149] 


In meinem am Ring gelegenen 
Hauſe ſind die Räume, in welchen 
ſeit über 15 Jahren ein Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft betrieben wurde und welche 
ſich auch für andere Branchen gut 
eignen, per 1. April cr. anderweitig 
zu vermiethen. [3323] 


ulius Wiener, 


Landeshut i. Schl. 


in Strehlen, nebſt Wohnung, 
Remiſe u. Böden, iſt in meinem 
am Ringe Nr. 37 gelegenen 
Hauſe vom 1. April 1886 
Jab zu vermiethen. In dem: 
ſelben wird ſeit 15 Jahren 
ein Lederausſchnitt⸗, rohes 
Producten⸗, Getreide⸗ und 
Sämereien Geſchäft mit 
gutem Erfolg betrieben, eignet 
ir aber feiner guten Lage 
wegen zu jeder andern Brande. 
J. Blum, [2703] 

' Woll⸗, Weiß⸗ und 
Galanteriewaaren⸗Geſchäft. 


Ohlauerſtraßſe 78 U 
ift eine Wohn. von 4 Stuben im 2. 
u. 3. St zu verm. [3404] 
Ohlanerſtraße 53ä 
3. Stock, 3 Zimm. ꝛc., v. April z. vm. 


Kloſterſtraße Ib ag 
zu vm. 1 gr. Z., 2fenſtr., als Bureau. 


Ohlauerſtadtgraben 20 


zwei Wohnungen à 500 Mark im 
2. Stock des Gartenhauſes ab Iſten 
April er. zu vermiethen. 3282 


Neue Taſchenſtraße 25 


halbe 3. Etage, 5 Zimmer, Dienſt⸗ 
mädchenſtube ꝛc., per 1. April für 
375 Thaler zu vermiethen. s, 


[2831] 
ift per 1. Juli 3 in der erſten 
Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Cabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammern, Mädchencabinet, Entree, 
Keller u. Bodengelaß, zu vermiethen. 
Preis 2700 Mark. Näh. beim Haus⸗ 
meiſter daſelbſt. [1015] 


Reuſcheſtr. 52 


ift der 1. Stock (auch als Geſchäfts⸗ 
local) zu vermiethen. 12467] 
Näheres 2. Etage. 


Ein Comptoir 
n. gr. Lagerraum Albrechtsſtr. 37 
bald z. vm. Näh. daſ. b. Haushält. 
Comptoir, Lagerkeller, Remiſen zu 
> vermiethen lbrechtsſtr. 30. 

Ohlauerſtraße 78 
iſt ein Laden zu vermiethen, Ein⸗ 
gang Altbüßerſtr. 3405 


Schmiedebrücke 54 


iſt ein Laden und eine Wohnung 
zu vermiethen. [1200] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


23 8 8 
8 E 8 85 8 
ort 78 [g Wind. | Wett Bemerk 
. d 5A E88 . etter. emerkungen. 
425 ar 
Mullaghmore..ı 761 7 [SSW 5 Ibedeckt. 
Aberdeen... .| 764 | —3 [NW I heiter. 
Christiansund .| 769 | —3 still | wolkenlos. 
Kopenhagen. 768 | —3 [OSO 2 [bedeckt. 
Stockholm ....| 775 | —4 080 4 [bedeckt. 
Haparanda....| 781 [18 8 2 wolkenlos. 
Petersburg... | 785 —14 | OSO 1 |wolkenlos. 
Moskau 786 |—19 still | wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 764 5 [SW 3 wolkig. 
Brest 764 | 5 NO 2 Dunst. 
Helder 765 —1 [ONO 1 bedeckt. 
D 767 —5 080 3 ] bedeckt. 
amburg. .... 766 | —5 0 1 bedeckt. |Nchts.u.Morg.Schn.. 
Swinemünde 768 —7 80 3 Danst. Einz. Schneeflock.. 
Neufahrwasser | 771.| —4 80 3 bedeckt. | 
Memel 775 | —6 180 3 bedeckt. 
S — — — — 
Münster 764 | —1 still bedeckt. 
Karlsruhe ....| 764 | —2 NO 2 wolkig. 
Wiesbaden. 765 | —4 0 1 wolkenlos; 
München ..... 764 —8 80 3 Dunst. 
Chemnitz 766 —1 NO 3 bedeckt. 
BRin 767 | —4 [ONO 2 bedeckt. 
Nien SA S 767 | —2 080 1 |bedeckt. 
Breslau ‘...... 768 3 8" 180.3, ihota 
Isle d’Aix.... _ — — er 
Nizza .. .... | — | — r oE 
ies — — er = 


Uebersicht der Witterung. 

Die Wetterlage hat sich im Allgemeinen wenig verändert. Ueber 
Central-Europa dauert die schwache östliche Luftströmung bei kaltem, 
aufklärendem Wetter fort. In Deutschland haben stellenweise sehr ge- 
ringe Schneefulle stattgefunden. Im Nordosten ist es meist wärmer, im 
Süden kälter geworden. 


——, | 
Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seekles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich jo Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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